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vrennpunlle.
. Europa gleich seit Jahren einem sphärisch ge¬
zogenen Spiegel , auf dem sich die Parallelstrah -
le " der Geschichte in wechselnden Brennräumen
®U treffen pflegen und dadurch jene Brennpunkte
hervorrufen , durch die sodann die Welt vor
^uimer neue Tatsachen und wechsclvolle Bilder
gestellt wird . So wie i m Weltkriege diese
Brennpunkte durch die geschichtlich unerreichten
und auch menschlich beispiellosen Heldentaten
Unseres Volkes sich kaleidoskopartig verschoben ,e,nmal am fernen Orien . » der in den Schuee -
Austen Ruhlands , einmal in den Eisregivnen°er Alpenländer oder den Fruchtgesilen Frank -
reichs aufleuchteten , um dann schnell und vor -
hergehend das Auge des ob all dieses riesigen
Weltgeschehens geblendeten Beschauers in die
^uft oder über die Meere zu lenken , so hat auch
®tc Nach kriegszeit mit der ununterbrochenen
^ ette feindlicher , feindseliger und kriegerischer
Handlungen immer neue Brennpunkte unter
» andiger Vergrößerung der Brennflächen ge-
Mfen , ohne daß indes der Hohlspiegel unserer
^ °ge uns bisher den Brennpunkt hätte er -
Kennen lassen , an dem sich das Geschick unseres
Volkes anderen , besseren Zeiten zuwendet . Ob
u?>r über Spa und Brüssel die Wälder von Com -
^ gne suchen , ob wir die Galerien des Schlos -
IfS von Versailles durchwandern oder in Lon -

und Paris , an den Gestaden des Mittel -
u>eers oder den Ufern des Genfer Sees den
Atemzügen der Geschichte lauschen , ob dieke uns
" ach Rom oder Washington , in das Gewirre der
?^ echisch - türkischen Inseln oder über .Heimat -
uchen Boden führt , wo an den Grenzen unseres
Ersetzten Baterlandes ein gieriger Feind immer
u ?» e Stücke herausreiht , stets hatten wir Deut -

allen Anlah , das Bolksgeschehen draußen
^ ie drinnen mit besonderer Aufmerksamkeit ,
aber auch mit besonderem Argwohn zu verfol -
Ken. Ging doch immer , was auch geschah , auf" usere Kosten , schuf es doch immer neue Schädi -
jungen , ergab es sich doch stets , dah jeder In -
^ ressenausgleich und -Austrag der anderen im -
">er nur auf unserem Rücken erfolgte .
.. Mit besonderer Intensität aber konzentrierten
" ch diese Strahlen immer und immer wieder
»Uf jenen Boden , der uns . als der deutscheste
^ en deutschen Landes , durch die Jahrhunderte°er Geschichte in dem Rheinland geschenkt
u>urde und mit dem sich alles verwebt , was uns
putsche Märchen und deutsche Sagen , deutsche
^ olks - und Völkerkunde , deutsche Staats - und
Ariegs - , Wirtschafts - und Kulturgeschichte seit
Generationen überlieferten und heiligten . Der
? egriff vom deutschen , vom Vater Rhein ,
1,1 so tief in den Herzen des deutschen Volkes
verwurzelt , dah es schon elementarer . Völker -
Zernichtender Kräfte bedürfen würde , um all das
gerbte aus diesen Herzen zu reihen , das wir
?Ut allen Kräften festzuhalten ebenso fest ent -
Glossen sind . Es muh den unmittelbaren Frie -
oensstörern doch im Westen wie all jenen Völ -
erbeglückern von 1914, die sich heute duldend

? Ud zuschauend verhalten , unbedingt klar sein ,°aß auch den Rhein uns nehmen , den Krieg wol -
en heiht , — den Krieg , der nach völliger Wehr -

!? sinachung und Erdrosselung unseres Unglück -

^ chen Volkes zu einem Dauerzustand gestempelt
ijud das Europa der alten Welt , wie es zn er -
Balten Sache eines jeden Volkes sein mühte , zum
Ewigen Kriegsschauplatz gestalten würde . So
$ denn heute dieses Land am Rhein , mit seinen
? lelgenannten Nebenflüssen der Mosel und
^ uhr zu dem Brennvunkt geworden , in dem

Geschichte und Geschicke der Völker , nicht nur
°e ? nächst und mittelbar beteiligten Staaten
und Länder , eine entscheidende Beeinflussung er -
lehren werden . Die Frage über das Mein und

dieses Fluhgebietes hat sich zu einem Zen -
^ alproblem ausgewachsen , das , mitten hinein -
gestellt in das Chaos unserer Zeit , die ganze
^ebensenergie des deutschen Volkes wie weite -
tes Verständnis der anderen da drauhen für

unseren unerschütterlichen Abwehr -
Hillen verlangt . Diese Tatsachen verkennen
?e >ht das deutsche Volk zur Verzweiflung trei --

es heiht aber auch die Gefahr mißachten ,
:n die ein Unkundiger sich begibt , wenn er es
? uternimmt , sein Leben und seine Existenz mit
X? r eines Untergehenden zu verquicken , Die
Tatsache , dah wir in diesem Ringen , in dessen
jWicfiei&ett &e Stunde wir jetzt erst richtig — trotz
?.es feit vier Jahren währenden „Fr -.edenS "-
Mtandes — eingetreten sind , immer noch allein
!! ehen , muh uns zu höchster Kraftentfaltung und
^ Vferwilligkeit antreiben , sie verlangt von uns ,
? aß wir uns einer Lage gewachsen zeigen , die ,er Entscheidung entgegenreifend , das Letzte von
Uns fordert .

A m e r i k a , das einzige Land , von dessen
aktiven Eingreifen in das Vernichtungswerk

>nes Poincare uns allein Hilfe kommen könnte .
?" harrt in seiner ablehnenden Haltung , es
landet Getreide , doch nicht um die schönen Augen
Mes ganzen , dem Untergang entgegengehenden
Kolkes , sondern um seinem brachliegenden Wei -
^ ngeschgft auszuhelfen . England , das eben erst
, ' e Vertreter der Dominions verabschiedet und

>e »Weltkonserenz " beendet hat . ist vollauf mit

den Neuwahlen beschäftigt , nachdem das Parla -
ment aufgelöst wurde , ohne zu der Repara -
tionsfrage bindend oder entscheidend Stellung
genommen zu haben . Im Ringen um die poli -
tische Macht werden dort nun die Wogen hoch-
gehen und den Blick kaum sür deutsche Angele -
genheiten frei lassen . Einzig die Worte des Ge -
nerals Smuts . des Bertreters Slldafri -
kas , lassen uns erkennen , daß mitfühlen -
des Verständnis und mitdenkender Ver -
stand nicht ganz auch dort drüben ausgestorben
sind , aber eine solche Stimme findet in dem

Auditorium des Bölkerhasses nur eine sehr be -
schränkte Resonanz . Italien sonnt sich unter
den Erfolgen seines Diktators in dem Glucke
einer ganz neuen Konstellation , die in dem be -
vorstehenden Besuch des Königs von Spa -
u i e n zum Ausdruck kommt . Da die „ katholi -
sche Majestät " bei dieser Gelegenheit auch sei-
ner Heiligkeit dem Papste seine Aufwartung
machen wird , wird hier ein historisches Ereig -
nis ohne jeden Vorgang geschaffen . Die Ver -
brüderung der beiden westlichen Mittelmeer -
mächte aber wird auch Frankreich vor neue ,

planeZur Rettung öesWestens
Vor der Entscheidung über die

Westmark.
I . Von unserer Berliner Redaktion wird uns ge-

drahtet :

In der Rhein - und Ruhrfrage ist es auch
gestern nicht zu entscheidenden Beschlüssen ae -
kommen . Die Reichsregierung trat vormittags
11 Uhr zu einer Sitzung mit den Ministerprä -
sidenten der Länder zusammen und debattierte
bis 3 Uhr ausführlich über die Frage . Nach
3 Uhr begann dann die Sitzung mit Fünf -
zehner -Ausschuh der besetzten Gebiete . Uebcr
das Ergebnis der Verhandlungen wird im all -
gemeinen Stillschweigen bewahrt : von amtlicher
Seite wird nur festgestellt , dah Beschlüsse noch
nicht gesaht worden sind . Die Beratungen
werden voraussichtlich am Montag fortgesetzt . Es
steht fest , bah keine Entscheidung olme Mitwir -
kung der Vertreter der Länder gesällt werden
wird . Soweit bisher bekannt , besteht die Reichs -
regierung auf dem Standpunkt , daß mit der Be -
willigung von IM Millionen Rentenmark für
die weitere Unterstützung der besetzten Gebiete
das Aeuherste getan sei . finanziell und Wirtschaft -
lich sei eS unmöglich , noch mehr zu leisten . Es
sei daher ilnerlählich . dah so schnell als möglich
eine neue Regelung der wirtschaftlichen Verhält -
nisse im Rhein - und Ruhraebiet zustande komme ,
um das Chaos zu verhüten . Die Reichsregie -
rung lehnt es nach wie vor ab . auch nur in eine
Diskussion über die Frage der Loslösung der
Rheinlands vom Reich einzutreten . Tie polt -
tische Gestaltung dürfe einzig und allein nach
verfassungsrechtlichen Gesichtspunkten erfolgen .

Bekanntlich drängen die Vertreter der rheini -
schen Wirtschaft und der Hochfinanz daranf hin ,
eine gröhere wirtschaftliche Selbständigkeit zu
erhalten , wenn es der Reichsregierung unmög -
lich sein sollte , die Versorgung der beseiten Ge -
biete aus eigener Kraft durchzuführen . Wie das
Berliner „8- Uhr -Abendblatt " wissen will , habe
die Reichsregierung beschlossen , ein Wirtschafts -
direktorinm zu schaffen , das unter voller Wah -
rung der deutschen Souveränitätsrechte in ge-
wissen wirtschaftlichen und finanziellen Fragen
eine sogenannte bundesstaatliche Autonomie
haben soll . Diese erhöhte Selbständigkeit soll
aber , wie schon betont , sich nnr auf das wirt -
schaftliche und finanzielle Gebiet , nicht aber auf
das politische Gebiet erstrecken . Nach Mitteilung
von anderer Seite ist der Plan aufae ' — cht . die
zur wirtschaftlichen Erhaltung des Rhein - und
Ruhrgebiets notwendigen Mittel neben einer
großzügigen Hilfsorganisation dadurch anfzu -
bringen , dah von Gemeinden und Kreisen der
besetzten Gebiete Zweckverbände gebildet werden ,
die nach Aenderung der Reicksfinanzordnung
das Reckt der eigenen Steuererhebung erhalten
sollen , um auf diesem Wea den gröhten Teil der
Lasten übernehmen zu können . Bei Durchsüh -
rung dieses Planes würde die wirtschaftspoli -
tische Zwischenorganisation zwischen dem Reich
und den besetzten Gebieten , die ursprünglich in
den Plänen des Innenministers vorgesehen war ,
unnötig sein und es würde die Gefahr einer
Aenderung der staatsrechtlichen Verhältnisse des
Reiches und der Länder zu dem besetzten Ge -
biet vermieden werden . Wie schwer diese Pro -
bleme zu entscheiden sind , erhellt aus der Tat -
sache, dah die Beratungen mit dem Fünfzehner -
Ausschuß wider Erwarten vertagt werden muh -
ten .

Die Einstellung der Repa¬
rationsleistungen .

Nicht au «. Widerstand gegen den Vertrag , sondern
aus tatsächlicher Anmöglichkeit.

Berlin . 17. Nov . Tie englischen Blätter ver
breiten eine Meldung , die sagt , der Grund der
vorübergehenden Einstellung der Reparations -
leistnngen Deutschlands sei darin zu suchen , dah
sich Deutschland nicht mehr an den Vertrag von
Versailles gebunden halte , nachdem ihn Frank -
reich verletzt habe . Diese Meldung ist voll -
kommen unzutreffend . Die Sachliese -
rungen sind von Deutschland allein aus si .
n a n z i e l l e r U n m ö g l i ch k eit ausgesetzt
worden . Deutschland hält sich im übrigen prin -

l ziviell nach wie vor an den Vertrag von Ver -' sailles gebunden .

Die Drohung mit neuen
Sanktionen.

London . 17. Nov . lEig . Drahtber .) Wie
aus gut unterrichteten Kreisen verlautet , hat die
französische Regierung an die englische Regie -
rung die offizielle Anfrage gerichtet , o b sie sich
nicht au nenen Strafmahnahmen gegen Dentfch -
land beteiligen wolle . Wenn eine ablehnende
Antwort erfolge , werde Frankreich seine eigenen
Wege gehen Die Pariser Berichterstatter der
großen Londoner Blätter melden , daß Frankreich
bald eine Sonderaktion gegen Deutschland
unternehmen werde .

Der StaniPunkk der englischen Regierung .
London . 17. Nov . Das Neuterbüro meldet

von zuständiger Seite , dah der englische
Standpunkt bezüglich der Wiederaufnahme der
Militärkontrolle in Deutschland , der ist , daß
keine Forderungen gestellt werden sollen , deren
Erfüllung bei dem gegenwärtigen Zustand
Deutschlands unmöglich ist. England tritt für
eine zeitweilige Zustimmung zu einer be -
schränkten Militärkontrolle ein , in der An -
nähme , daß die deutsche Regierung die Unmög -
lichkeit dieser Kontrolle nicht nochmals betonen
würde , wenn die Allierten die sofortige Wieder -
aufnähme der Kontrolle fordern werden . Die
englische Regierung ist der Meinung , daß Sank -
tionen weniger Gewähr für die Sicherheit bieten ,
als eine eingeschränkte Militärkontrolle .

Paris will verzichten, wenn England den Ruhr -
einbrach als rechtmäßig anerkennt .

Paris , 17. Nov . Wie die Agentur HavaL be -
richtet , ist auf Veranlassung des englischen
Botschafters die Votschafterkonferenz , deren
Sitzung heute hätte stattfinden sollen , vertagt
worden . Die Konferenz werbe jedenfalls am
Montag zusammentreten .

Das »Echo de Paris "
, das von der Regierung

sehr oft zur Wiedergabe ihrer Meinungen und
Absichten benützt wird , schreibt zu der Ver -
tagung der Botschafterkonsereuz :

Der englische Botschafter in Paris bemüht sich
feit einer Woche mit aller Kraft , die Entente zu
retten . Offenbar plant man ein Kompromiß .
Das englische Kabinett besteht entschieden dar -
auf . dah Frankreich einer abgemilderten
Form der Militärkontrolle zustimme , die Berlin
annehmen könne , und die dem heiligen Zorn
jenseits des Rheins es ermögliche , sich ihr an -
zupassen . Es habe keinen Zweck , so sagt das
Blatt , auseinanderzusetzen , daß eine solche Kon -
trolle sich als unwirksam erweise . Ein Weg zur
Verständigung könnze man in einer längeren
Sicherheit sehen . Die Londoner Regierung er -
kläre einfach , dah die Zeit der inspektiveu Mili -
tärkontrolle jetzt zu Ende sei , und daß sie außer -
stände sei . auch nur einen einzigen Soldaten
mobil zu machen . Das könne man zugeben , aber
man möge dann englischerseits als Gegen -
leistung für diesen Verzicht der
französischen Politik vom 11 . Ja
nuar voll und ganz zustimmen . Dies
sei erforderlich , um dem französischen Schnbbe -
dürsnis Rechnung zu tragen . Es sei eine neue
Tatsache eingetreten , die Beendigung der Mili
tärkontrolle . Vielleicht könne man jetzt von
einer verschärften Finanzkontrolle reden , die auf
alle Fälle schärfer organisiert werden müsse , als
die Ueberwachung der deutschen Truppen und
Leistungen . Wenn England sich auf diese Weise
der französischen Politik anschließe , könnte
Frankreich darauf verzichten , für das
widerspenstige Teutschland neue Sanktio -
n e n größeren Umfangs anzuwenden .

Frankreich auf der Suche nach militärischem
Nachwuchs.

Paris , 16. Nov . lDrahtber .) Wie der „Neu, -
York Herald " meldet , sollen in der nächsten
Woche im Parlament sensationelle Aenderun -
gen der französischen Gesetzgebung vorgeschlagen
werden , die darauf hinausliefen , den in Frank
reich geborenen Kindern nicht französischer El
tern die Möglichkeit zu geben , im mündigen
Alter um die Erwerbung der französischen Na -
lionalität einznkommen . Man schätzt , daß
Frankreich auf diese Weise einen Zuwachs von
30000 jungen Männern jährlich für den Mili -
tärdienst erhalte .

heute noch nicht zu übersehende Auswirkungen
stellen . Die Tatsache , daß Italien sich schroff
ablehnend gegen weitere uns zugedachte Sank ^
tionen verhält , die Gefahr , dah Belgien endlich
des lästigen Weggesellen überdrüssig wird , kann
auf die Dauer Frankreich ebensowenig über
seine Lage hinwegtäuschen , wie die uns zuwach -
senden Sympathien des übrigen Auslandes , auch
wenn diese sich zunächst nur in herzerfrischender
Hilfsbereitschaft äußern . Wie immer , marschie -
ren auch da unsere ö st erreicht schen Brü -
der , Schweden , Holland und die
Schweiz an der Spitze . Wenn Italien jetzt
für eine Herabsetzung unserer Schuld ,
für einen Zahlungsaufschub derselben ,
für Räumung der Ruhr und auch sonst sür
einen Interessenausgleich eintritt , so ist schon
rein theoretisch eine solche Feststellung wertvoll ,
auch wenn im übrigen das „durch Dick und
Dünn mit den Alliierten " betont wird . Der --
weilen geht die B o t sch a ft e r ko n s e re nz
wieder auseinander , und Foch , der Marschall
mit den „Siegersporen "

, läßt sich erneut in Tö -
nen vernehmen , die eine Mischung von Säbe >l°
gerassel und Angstgewinsel wiedergeben . Die
erfreuliche bestimmte Sprache unserer Reichs -
regierung in der Frage der Wi eb e ra u fri ch °
t u n g der Militärkontrolle hat auch
Herrn Baldwin und Lord Curzon auf den Plan
gerufen und zn deutlicher Ablehnung veranlaßt .

Aber am Rhein und an der Ruhr sucht Poin -
care seine Politik durchzuführen , für die er sich
zwei Ziele gesteckt hat : Eintreibung der Kosten
dieses vertragswidrigen Raubzuges , der , wie
der französische Ministerpräsident in seiner jüng -
sten Rede feststellte , bei övl Millionen Ausgaben
und 520 Millionen eingebrachten Diebesgutes
zurzeit noch eine Unterbilanz von IM Millionen
Franken aufweist . Darüber hinaus gilt es so-
dann , im Westen des Reiches ein Definitivum
zu schaffen . In diesem Sinne lehnte Frankreich
in den Berhanölungen mit den Ruhrindustriel -
len ab . den eingebrachten Raub an Geld . Waren ,
Kohlen usw . auf Reparationskonto zu bücken ,
es verweigerte die Aufhebung der Blockade , sor -
derte die Auslieferung eines weiteren großen
Teils unserer Rheinflotte , stieß dafür aber auf
die Ablehnung unsererseits , die Reparations -
kohle auch für andere finanzielle Verpflichtungen
des Reiches verwenden zu können , was einer
neuen Schulbanerkennung unsererseits , für die
Deckung der Kosten des französischen Ruhrunter -
nehmens aufzukommen , gleichzuachten gewesen
wäre .

Nun hat die katastrophale Finanzlage Deutsch -
lands die Reichsregierung veranlaßt , die Zu -
schüsse für die Erwerbslosenunterstützung des
besetzten Gebietes ab 25. November ein¬
zustellen . Nur 100 Millionen der neuen Renten -
mark , gut umgewechselt in Papiermark , die in
ein bestimmtes Verhältnis zu jenen gebracht
wurden , sollen noch einmal hinübersließen . Wenn
auch die triftigen Gründe , die zu diesem folgen -
schweren Entschlüsse führten , nicht verkannt wer -
den — unter ihnen hat zweifellos die Ueberzeu -
anng stark mitgesprochen , daß alles weitere hin -
übergesandte , hierfür bestimmte Papiergeld doch
meist wieder nnr ein Raub der Geier werden
wird — . so ist doch zu erhoffen , daß die gestern
in Berlin erneut vereint gewesenen Minister -
Präsidenten der besetzten Gebiete zu neuen Ent -
schlüssen gekommen sind . Es bedarf nicht erst
der Ueberzeugungskrast parteipolitischer Ein -
stellung , die Ungerechtigkeit zu erkennen , die
darin liegt , daß man neben der Sperre an der
Kampffront die materiell in gleicher Lage befind -
lichen Volksgenossen „im Rücken des kämpfen -
den Heeres " in der bisher geübten Weife be-
zahlen will . Das muh auf die Dauer nicht nur
im Hinblick auf die äuherlich und feelisch so 'oer -
schiedene Lage der in Frage Kommenden erneut
verbitternd wirken und Unheil zeitigen . Da -
gegen ist allen Ernstes die Frage zu prüfen , ob
denn wirklich schon alle Möglichkeiten erschöpft
find , den Opfersinn des Volkes im unbesetzten
Gebiet — rein materiell genommen — bis zum
Letzten und Aenhersten in Anspruch zu nehmen .
Es lägen hier konkrete Vorschläge und Mah -
nahmen nicht gar zu weit . Allerdings setzt
deren Durchführung Vertrauen im In -
n e r e n und nach auhen die Ueberzeugnng
voraus , dah durch solche Opfer endlich die fran -
zösifche Daumenschraube gelockert und Positives
damit erreicht wird . Hat — Hand aufs Herz —
wirklich ein jeder schon das Aeuherste getan und
für jene Brüder und Schwestern gegeben , die
nun seit fünf Jahren für uns Unsagbares dul ^
den und tragen ?

*
Auf wirtschaftlichem Gebiete begrüßen wir

die neugeborene Rentenmark mit einem herz -
haften „Glück auf "

. Wenn auch diese Neugeburt
unter keinem günstigen Stern erfolgte , so war
sie doch nötig . Mögen ihre Eltern —- der so
energische Verwaltungsrat der Rentenbank und
ihre Paten , die gesamte deutsche Wirtschast , die
mit einer mit 4 Prozent verzinsbaren Gold -
Hypothek an ihrem Wohlergehen beteiligt sind ,
über dem Lebensgang dieses neuesten Spröß¬
lings deutscher Not wachen nnd vor allem da -
für sorgen , daß er nicht auf Abwege gerät , die
ihn , wie seine ungeratenen Geschwister immer
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♦fefer sinken lassen . Möge er der letzte seines
Stammes sein und seine papierenen Scheine
einst kommenden Geschlechtern von der Bater -
lanösliebe derjenigen Männer erzählen . die sich
mit der Hergabe ihres ehrlichen Namens zu
Außerordentlichem verpflichteten . Möge die
Nentenmark Zahlungsmittel bleiben
und der fromme Wunsch des Berwaltungsrates
in Erfüllung gehen , das ; jetzt Sparsamkeit unter
Hintansetzung aller Parteirücksichten als das
von allen anerkannte Gebot der Stunde das
Ziel des Volkes mit seiner Regierung werde ,
womit aber nicht dem Unfug einer Fortsetzung
der künstlichen Niederhaltung des Dollarkurfes
das Wort geredet sein soll .

Unter diesen Auspizien tritt morgen der Aus -
wältige Ausschuh und am Dienstag der Reichs -
tag zusammen , zeigt das derzeitige Reichskabi -
nett die untrüglichen Krankheitserscheinungen
eines Sterbenden . Während General Luden -
dorff in München erklärt , die Not des Volkes
könne eine Bewegung von unten hervorrufen ,
weil die Regierungen nicht zum Handeln ent -
schlössen seien , verkündet die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion in Berlin , das , die passive
Haltung der Reichsregierung die größte Ge -
fahr für die Reichseinheit sei . zieht Dr . Strese -
mann eine Bilanz der großen und vielseitigen
Schicksalsprobleme , die zu lösen i hm vor und
hinter den Kulissen zugefallen ist . Der Kanzler
selbst ist sich der herausziehenden Gefahren mit
allen ihren Auswirkungen ebenso bewußt , wie
jeder Deutsche , der heute offenen Auges das
Leben betrachtet und verfolgt und sich in dem
aufreibenden Tanz dieser Zeit genügend An -
passungSvermvgen und geistige Elastizität be-
wahrt hat . Schon früher hat Dr . Strefemann
mit allem Ernst daraus hingewiesen , daß höchst
wahrscheinlich dieses , sein Kabinett , das letzte
verfassungsmäßige sein werde . Was dann
komme , sei ungewiß . Es ist deshalb nötig , daß
wir Alle , jeder an seiner Stelle , den ganzen
Ernst der Lage erfassen und mit Ruhe und Be -
sonnenheit die Würde zu wahren wissen , die die
Lage des Vaterlandes und seine unmittelbaren
Gefahren von uns fordern . In festem Zusam -
mengchörigkcitsgcsühl und treudeutschem Emp -
finden fühlen wir uns mit unseren schwerrin -
genden Schicksalsgenossen an Rhein und Ruhr
verbunden . Vom Kaiser -Wilhelm - Denkmal am
Deutschen Eck in Koblenz herab spiegeln sich die
Worte in den Fluten des Rheins , die so oft in
frohen Tagen unser Leitstern waren . Nun
mögen die Wasser sie weitertragen und ein viel -
geschäftiges Echo rheinaufwärts und landein -
wärts klingen , damit sie festigend und hoff -
nungsbeseelend hier , bindend und mahnend
dort ihre Wurzeln schlagen und uns zu Sieg
und Freiheit führen , denn

„niemals wird das Reich zerstöret ,
wenn wir einig sind und t r e

v . L.

Die Phantasten des Marschall
Fach .

Berlin . 16 . Nov . Marschall Foch hat in der
heutigen Sitzung der Botschafterkonferenz be-
hauptet . die Bestände der Reichswehr seien grö -
ßer , als der Vertrag von Versailles erlaube .
Die Herstellung von Kriegsmaterial und Munt -
tion sei seit mehreren Monaten in verstärktem
Maße betrieben worden . Auch Rußland habe
in Uebereinstimmnng mit dem Reiche Kriegs -
Material und Munition für Deutschland herge -
stellt . Er meinte , die Sorge für die Zukunft
mache es notwendig , die Ueberwachung der dent -

Die „Pyramide"
Wochenschrift zum Karlsruher Tagblatt

enthält in ihrer heutigen Nummer (46) folgende Bei¬
träge : Wilhelm Kratt und das Badische Denkmäler -
archiv . Von Professor Dr . W . E . Oeftering In Karls -
vuhc — Gedichte . Von Heinz Zwcifel -Brown in Karls -
ruhe . — Einanuel Schivobtalers Umwege . Erzählung .
tSchlutz >. Von Franz Hirtler in gretburg im BreiSgau .

Wochenplauderei
vom Inkundns Brnttler .

Wenngleich man angesichts der furchtbaren
Zustände in unserem Vaterland und der Sorgen
um die Zukunft zwangsläufig zum schwärzesten
Pessimisten werden muß , gibt es doch einige
stunden des Tages , die einesteils gute Hoff -
nung schöpfen und andernteils alles jämmerliche
Tagesgeguäle versinken lassen . Man beobachte
den Straßenbetrieb von morgens sechs bis etwa
acht Uhr . Es ist die Zeit des Arbeitsbeginns .
Die Straßenbahnen klingeln in dichter Folge in
den brauenden Morgennebel , Radfahrer und
Fuhrwerke kommen vom Landbezirk , zur Bahn ,
zur Post eilen fröstelnd und bekümmert , doch in
selbstverständlicher Pflichterfüllung die Beamten
zum Ablösungsdienst . Die Gehwege werben mit
jeder Minute belebter . Das Heer der Arbeiter
wälzt sich in dunkeln Schlangen pustend und mit
einem morgenmäßig eigentümlich verhaltenen
Lärm von Bahnhof und Anßenviertelu nach Fa -
briken und Werkstätten . Eine neue Welle gischt
in den Strom der Angestellten nnd Beamten der
staatlichen , städtischen und privaten Amts - und
Geschästsstuben heran . Sie ist durchsetzt mit zahl -
reichen weiblichen Gestalten , die zusehends zahl -
reicher werden , wenn die Stunde der Oesfnung
von Warenhäusern und andern Ladengeschäften
heranrückt . Ueberall , wohin man blickt , braust
das Lied der Arbeit , und darum muß , welche
tausend Hemmungen und Schwierigkeiten auch
tagtäglich in immer dumpfer werdender Angst
sich einstellen und den Nacken noch weiter her -
unterzwingen , Deutschland einmal wieber aus
der Tiefe aufsteigen . Um so stärker empfindet
man darum die ohnmächtige Empörung , wie
wenige skrupellose , gu rtreibende Teufel inner -
halb uud außerhalb der Grenzen immer wieder
Unruhe schaffen und den nur durch rastlose und

schen Rüstungen sofort wieder zu beginnen und
mit aller Energie durchzuführen .

Hierzu wird von maßgebender Seite
u . a . mitgeteilt : Die Aeunerungen . des Mar¬
schalls Foch sind lediglich eine Wiederholung von
Behauptungen , die gerade in der jüngsten Zeit
von amtlicher deutscher Seite mehrfach wider -
legt worden sind . Ammerhin sei noch einmal
festgestellt , daß die Reichswehr nicht einmal
die im Vertrag von Versailles vorgesehene
Stärke erreicht , daß außer ihr zur Ausrecht -
erhaltung von Ruhe und Ordnung im Innern
alles in allem nur etwa 150 000 Mann Schupo
einschließlich der Zivilpolizeibeamten in Deutsch -
land vorhanden sind , und daß die gegenwärtig
in Deutschland vorhandene Munition auch der
Entente bekannt ist . Daß die Reichsregie -
rung bestrebt ist . illegale Verbände militärischen
Eharakters . die sich da und dort bilden , zu de-
seitigen , hat sie wiederholt durch ihr Vorgehen
bewiesen . Im übrigen liegt es gerade an der
französischen Politik , wenn sich solche illegale
Verbände zu bilden suchen .

Frankreich ist eS , das durch seinen unauf -
hörlichen Druck es jeder deutschen Regierung
unmöglich macht , die Lebensinteressen des Vol -
kes wirksam zu wahren .

Poincars verteidigt sich .
Paris , 17. Nov . Auf die Anklage , die Poin -

earö kürzlich aus Amerika zu höre » bekam ,
folgte vorgestern auch eine Anklage aus Eng -
land . Bei Schließung des englischen Parka -
ments am Donnerstag hat der König von Eng -
land wie üblich eine Thronrede verlesen , in der
die Regierung ihre Politik vor dem Parlament
rechtfertigt . Diesmal ist in der Thronrede ge-
sagt , die Besserung der Verhältnisse in Europa
sei von der Lösung der Reparationsfrage ab -
hängig , England habe der französischen Regie -
rung Vorschläge zur Lösung dieser Frage über -
reicht , aber Frankreich habe diese Vorschläge a b-
gelehnt . Diese Worte bedeuten für Frank -
reich den Vorwurf , daß Frankreich au der ge-
geuwärtigen Lage Europas schuldig ist. Die -
ser Vorwurf hat Poincarö nicht ruhen lassen ,
er hat die erste Gelegenheit ergriffen , um sich
dagegen zu wehren . Schon am Freitag , am Tag ,
nach dem die Worte im englischen Parlament ge-
fallen waren , nahm Poinearö das Wort im Par¬
lament in Paris . Er erklärte gleich zu Beginn
seiner Rede , er habe nicht die Absicht gehabt , an
diesem Tage zu sprechen , aber nach dem , r»as im
englischen Parlament gesagt worden sei , glaube
er eine Auskunft über Frankreichs Politik der
Oeffentlichkeit schuldig zu sei « . Und nun gingS
los in der altgewohnten Weise , mit den alten ,
immer wieder aufgewärmten Vorwürfen gegen
Deutschland , mit den üblichen Phrasen von den
Rechten Frankreichs — andere Menschen nnd
Völker haben ja bekanntlich nach Ansicht der
Franzosen keine Rechte — . Poincarö verteidigte
wieder , wie so ost schon , den Einbruch ins Ruhr -
gebiet , er wehrte sich wie immer gegen den scst-
begründeten Verdacht , daß Frankreich bei seiner
Politik ganz andere Pläne verfolge , er
spielte sich sogar als Beschützer der deutschen Ar -
beiter auf und erzählte den Abgeordneten , er
habe sich dagegen gewehrt , daß die deutschen In -
dustrielleu den Achtstundentag verletzen ! Wie
zartfühlend . In Frankreich ist der Achtstunden -
tag längst abgeschafft nnd die Gewerkschaften
sind dort entrechtet . Wollte sich doch Herr Poin -
earö um die französischen Arbeiter kümmern ,
die deutschen wissen sich schon selbst zn helfen ,
er soll sie nur in Ruhe lassen , mehr wollen sie
nicht von ihm . Poinearö erzählte weiter , daß
der Ruhreinbruch bis jetzt 631 Millionen Fran -
ken gekostet habe , daß er aber auch 526 Millionen

unbekümmerte Arbeit zu bezwingeirden Anstieg
von neuem hemmen , so daß gleich dem Stein des
Sisyphus jeweils alles endlich Errungene an
den Fuß des Berges hinabgeschleudert wird .
Seelische Anspornung erhält man trotzdem im -
mer wieder , wenn man , gestärkt ausatmend , das
Morgeugebrause des arbeitenden Volkes in sich
nnd Andern erlebt .

Einen im Wesen andern , inneren Antrieb er -
hält man in stillen Abendstunden , die durch die
Armut — kein Unglück ohne Segen — dem frühe -
ren , öden Wirtshansgehocke glücklich entrissen
worden sind . Ein weh verklingendes Lied oder
nur ein geheimnisvoller Akkord auf dem Klavier
oder die Schwingung einer Saite vermag mit
zauberischer Gewalt diese schnöde Welt von hin -
nen zu nehmen . Was vermag gar die Göttlich -
keit und Formschöne eines Mozartrondos , der
dämonische Baßgang einer Beethovensonate , der
Herzton eines Schubert - , die Innigkeit eines
Brahmsliedes , der blendende Glanz eines Hugo
Wols -Sanges , der betörende Sinnenzauber einer
Tristanweise , der ritterliche Rhnthmus und die
volksmäßige Erfindung des Freischützkompo¬
nisten ! Welche Fülle mit der Qual der Wahl !
Der Welt -Sinn wird in solchen gehobenen Augen -
blicken , die auch dem Alltagling in bestimmtem
Sinn schöpferisch sein können , himmlisch klar , und
es kommt die Ergebenheit , daß doch alles törichte
Wettrennen und Erwerbshasten nichts bedeutet
gegenüber der Gelassenheit der Seele und der
nie veraltenden Weisheit von der Eitelkeit aller
Tinge . „Geh an der Welt vorüber : es ist nichts .

"
Ein Griff nach einem guten Buch und aber -

mals wird eine ferne , bunte und seelische Welt
erschlossen . Ein Bers von Eichendorfs jauchzt
die Wonne der Jugend , der Waldeinsamkeit her -
bei nnd die Sommernacht , „ da die Mädchen am
Fenster lauschen , wenn der Lautenklang erwacht
und die Brunnen verschlafen rauschen "

. Nimm
das „Buch der Lieber " und lache über einstige
„ eigene " Berse , die Du dem ewigen Liebesdichter
unbewußt nachgeschrieben hast , weil der ver -
lästerte Heinrich Heine eben doch ein ganz Großer
war und das ans Licht brachte , was in jedem
Herzen schläft . Nimm den „Faust " in die Hand
und finde zur Zerknirschung , daß Du ihn immer¬
noch nicht in allen Tiefen und Höhen kennst und
darum immer wieder » anbetend , in hilflosem
Staunen vor einem solchen Wunderwerk kniest ,
das die deutsche Seele in einem Strahlenpunkt
faßt . Nimm jenes dicke Buch , auf dessen vor -
deren Seiten die Eltern , die Voreltern und die
Kinder verzeichnet sind und in dem vielleicht ein
Psalm , etwa der , der anhebt : „Was betrübst du
dich meine Seele und bist so unruhig in mir "
oder ein Spruch aus dem zwciien Korintherbrief
von der Mutter angestrichen ist und dabei liegt

Franken Einnahmen eingetragen habe . Daß
diese Einnahmen zum großen Teil auf der
Straße zusammengeraubt werden , hat
Poinearö schlau verschwiegen . Trotz der Räu -
berei im Großen ist doch noch ehr Defizit von
IM Millionen Franken geblieben . E > kam auf
den verkrachten Plan einer Sachverständigen -
konserenz zu sprechen , sprach sich frei von jeder
Schuld , und verteidigte mit der gewohnten Hart -
näckigkeit seinen Standpunkt , daß nur die Re -
parationskommission das Recht habe , über die
deutsclv Zahlungsfähigkeit zu bestimmen . Aus
allen Ausführungen Poinearös war bald itäeker
bald schwächer , aber immer deutlich der Vor -
wurf gegen England herauszuhören , daß es
Frankreich nicht unterstütze , sondern in manchen
Dingen sogar der deutschen Ansicht zuneige .
Nach Poinearö sprach der auch in Deutschland
bekannte Pazifist Marc Sangnier . Der . Herr
Pazifist erklärte u . a ., daß er die Bemühung ««
Poineares , Reparationen zu erhalten , voll nnd
ganz billige , Poinearö solle sich von den deut -
schen Magnaten und der deutschen Regierung
nur uicht zum Narren halten lassen . Fürwahr
ein Pazifist , mit dem auch ein Poincarö znfrie -
den fein kann .

Die Politik Italiens gegenüber
Deutschland .

Rom . 17. Nov . Ministerpräsident Mussolini
erklärte in einer längeren Rede im Senat sErste
Kammer ) , die italienische Regierung würde einer
weiteren Besetzung deutschen Gebietes nicht
zustimmen können . lLebhafter Beifall .) Man
müsse den Mut haben , zu sagen , daß das deut -
sche Volk noch am Leben sei . 61 Millionen Ein -
wohner befänden sich aus dem Gebiete Deutsch -
lands , weitere Millionen in Oe st erreich und
in anderen Ländern . Man könne und dürfe
nicht daran denken , dieses Volk zu vernichten .
( Lebhafter Beifall uud Händeklatschen . ) Es ist
ein Volk , fuhr Mussolini fort , welches eine Zivi -
lisation hatte , und morgen vielleicht wieder
einen wirksamen Teil der europäischen Zivilisa -
tion bilden wird . Welches sind heute die Nicht -
linieu der italienischen Regierung ? Es sind die
folgenden , und die scheinen mir klar genug zu
sein :

1 . Herabsetzung der deutschen Schulde » auf eine
vernünftige Ziffer und infolgedessen eine ent -
sprechende Herabsetzung der internationalen
Schulden .

2. Ein entsprechend langes Moratorium .
3. Erlangung von Pfändern und Garantien .

lDie deutsche Regierung , so fügte der Redner
hinzu , ist bereit , sie zu geben .)

4 . Räumung des Ruhrgebiete » nach
der Erlangung von Pfändern und Garantien .

6. Keine Einmischung in die inneren
An gelegenheiten Deutschlands , sondern mora -
l i s ch e und politische Unterstützung einer
Regierung , welche die Ordnung im Reiche wieder
herstellt und Dentschland zur finanziellen Ge -
sundung führt .

6 . Keine Verändern ngen territo¬
rialer Art .

In dieser Richtung vorzugehen und sich allen
in diesem Sinn gemachten Versuchen anzuschlie -
ßen , ist Italien auch heute wie vor hinein Jahre
bereit . Abseits von diesem Wege wird die Lage
mit ihren Folgen von Unordnung und Elend
tragisch werden . Eine Lösung des Reparations -
Problems , die ich die italienische nennen möchte ,
liegt auf der Linie einer Ausgleichung der ent -
geaengesetzten Interessen und entspricht auch dem
höheren Interesse der Gerechtigkeit . (Sehr leb -
hafter Betfall .)

eine Locke einer Schwester , die längst dem Erden -' dasein entrückt ist , denn wen die Götter lieben ,
lassen sie jung sterben . Nimm das Tagebuch des
furchtbaren Lebenskämvfers und erkenne aus
ihm . wie es nichts verficht , daß der arme Mau -
rersbub Friedrich Christian Hebbel unterm Win -
kel der Treppe sein Nachtlager hatte und er doch
zu den höchsten Menschen emporstieg . Lese als
gereifter Mann ein Gedicht von dem „heiligen
Mann "

, das Du in der Schule „gehabt " hast .
Auch hier das immer wieder sich erneuende Stau -
nen und eine Ehrfurcht sonder Maßen , wie
Friedrich Schiller den Menschen emvorgeläutert
hat . Es ist schon gut , was in der Schule gepaukt
wird und ist nicht von ungefähr . Es ist Same
und Wurzelsproß , der dort eingesenkt wird , um
eines gesegneten und fruchtbaren Tages doch
aufzugehen . Ein glückseliges Lächeln wird aller
Zeitenwirrnis lieblich Hohn sprechen , liest Du
den Turmhahn von Moerike und verströmst Du
Dein Sehnen in sein Land Orplid . Ueberall ,
tastest Du den Bücherschrank entlang , ein gold -
ner Uebersluß der Welt und es bleibt , mit einem
weiteren Wort Gottfried Kellers zu sprechen , die
fröhliche Gewißheit :

„Es wird schon gehn !" ruft in den Lüften
Die Lerche , die am frühsten wach ?
„Es wird schon gehn !" rollt in den Grüften
Ein unterirdisch Wetter nach .
„Es geht !" rauscht es in allen Bäumen ,
Und lieblich wie Schalmeienton :
„Es geht schon ! " hallt es in den Träumen
Der fieberkranken Nation .

*
Es mehren sich erfreulicherweise die Zölle , daß

Wohltätigkeit , besser : Wohltun in den Zeiten , da
jeder selbst arm ist , als sittliche Pflicht empfunden
wird . Ein kleiner Ausschnitt anS der Redak -
tionserfahrung soll der Oeffentlichkeit nicht vor -
enthalten bleiben als artige Zeichen wahrer
Hilfsbereitschaft . Sie gilt um so mehr , als sie
von Leuten bewiesen wird , die selbst schwer zu
kämpfen haben und die , wie ein Mitarbeiter bei
solcher Gelegenheit mit einem nassen und einem
heiteren Auge schreibt , an solche abzuführen
seien , die eben noch ärmer sind als
der Geber . Ein halbes Dutzend Mitarbeiter am
.Karlsruher Tagblatt " nämlich hat im Lause
der Monate das Schriftstellerhonorar solchen
Brüdern und Schwestern im Geist , die vergeblich
ums nackte Leben ringen , irnrch uns zur Ver¬
fügung gestellt . Keiner der Spender will ge-
nannt sein nnd die Beschenkten selbst sollen die
einzelnen Namen der Schenkenden nicht wissen .
Bezeichnend , für den Kenner der Psyche aller -
dings nicht allzu überraschend , ist dabei , daß
sämtliche fraglichen Geber nicht aus irgendwelchen

, «

Grstes Blatt

Die Lage in der Pfalz .
Speyer . 17. Nov . Wie wir aus zuverlässiger

privater Quelle hören , hat die separatistische W '
gierung der Pfalz an die führenden Persönlich -
keiten der Gewerkschaften die ^ orderuna
gestellt , sich für die separatistische Regierung *»
erklären . Erfolge eine zustimmende Erklärung
nicht binnen kurzer Frist , so drohen die SeM
ratisten mit Ausweisung . Das Eigentum
der Ausgewiesenen bleibt zurück und soll vo»
den Separatisten versteigert werden .

Durch die S e p a r a t i st e n wurden die Be¬
amten der pfälzischen Kreisregiernng Obersektt -
tär Lang . Präsidialsekretär Höpsin ausgewiesen -
Bon der Besatzungsbehörde wurden verhak !^
und in das Militärgefängnis nach Landau übel '
führt Dr . Eugen John jr . aus Rielzheim um
Dr . Max Olb aus Germersheim .

Im Regierungsgebäude zu Speyer werde »
von den Separatisten dauernd junge Leute ^
geworben , die von französischen Militärärzte »
auf ihre Tauglichkeit untersucht werden solle»-
Die französischen Delegierten in Germersheim
und Neustabt erklären , daß es für sie nur no»
die neue Regierung in Speyer gebe .

Das separatistische Räubergesindel — offenbar
frisch aus dem Zuchtbaus entlassene Sträfling
und andere Verbrecher — hat ganz besonders i»
Kirchheimbolanden gehaust . Die Dienstwohnung
des Bezirksoberamtmanns wurde ausgepliw '
dert . auch die Wohnungen anderer Beannc »
heimgesucht , die Beamten und ihre Frauen vel/
haftet . Sie haben derart gewütet , daß selb»
marokkanische Soldaten offen ihrem Absche »

Erdal
Werner & Mertz A . - G . Main *,

Ueberfluß auf den Ertrag ihrer Geistesarbeit
zugunsten gleichartiger Volksgenossen verzi ^
ten . Sie fühlen gerade in der Schwere eigene »
Daseinskampfes das Wohltun als doppelt
Pflicht und machen das Wort in neuem S ' ItIt
lebendig , das mahnt : „Tut GuteS Jedermann
zumeist aber dem Glaubensgenossen .

" Da habe»
wir einen Lehramtspraktikanten , der seine »'
alten Bater mit durchhelfen muß , da haben tffi '
einen Professor , der ein Kind zur Erziehunö
zu sich ausnimmt , da haben wir eine Schri ^
stellen » , deren Sohn in den Ferien im Belg '
werk schafft , da haben wir einen Mann dabei , t>e<
an mehreren Tagen der Woche bedürftige Kinde «
und Erwachsene als regelmäßige Mittaggäste ä"
sich lädt — solcherlei sind die Mitarbeiter ,
außerdem erst recht ihr Honorar abtrete »-
Ferner berichtet uns ein kranker , einnahmelose '
Schriftsteller , daß er regelmäßig von zwei fit?
sigen Wirten seit Monaten Mittag - und Abc »!"
essen unentgeltlich erhalte . Ist das nicht sB ?
in de» Zeiten sonstiger räuberischer Ichsucht
Auch eine österreichische Schriftstellerin gesell /
sich in diesen Tagen zu unfern geheimen Wol ?>'
tätern . Was sie uns schreibt , sei hier als fre «'
öiger Schlußpuukt dieser gewiß einmal an ^
brachten öffentlichen Quittung gesetzt .
gleicher Post s ? nde ich Ihnen wieder ein pa " ,Arbeiten unb bitte Sie sehr , ein mir Ende !>e>
Jahres zugedachtes Honorar nach Ihrem
dünken einer Wohlfahrtseinrichtung oder eine >»
Einzelnen in Karlsruhe gütigst schenken r
wollen . Wir sinb hier tin Tirol ! Die Schr >!!

'
leitung .) so tief erschüttert über die Verhältnis
draußen , und hoffen so sehr , daß dies « tause >>°
widerstreitenden Gefühle , die vielleicht alle ö?!
Heil des deutschen Vaterlandes wollen , endl >̂

zur Ruhe kommen , und ohne Kampf dort anch if .
Friede einkehre und mit ihn ) Gefundheit , Grö >-
und alles wiederkehrt . .

„Es wird schon gehen !"

Pedanten und Bürokraten.
Von Franz Sales Meyer .

Sie ähneln sich ungefähr wie Krähen nnd 9^
ben nnd bilden eine weitverzweigte Sippich ^
der allgemeinen Narrheit . I >hre Gebiete
der Kleinigkeits - nnd Formelkram , die
stecherei und die Steisleineninduftri « . Sie le«e
vor lauter Bäumen den Wa -ld nicht und ver ^

'

sen über dem äußern Firlefanz den Kern p
*

Sachen . Sie schwören aus Paragraphen , halte
auf Ordnung , schaffen dabei gelegentlich ^
schönste Unordnung und nie etwas Geniales -

Erdal ! 1 . 2 .3
Zaubert den Glanz herbei

Macht alte Schuhe neu .
Ist billig dabei .
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granaten wurden geworfen . Eine Barrikade
wurde errichtet , von wo aus die Mannschaften
der berittenen Polizei beschossen wurden . Zu
gleicher Zeit kam es zu weiteren Ansammlungen
an verschiedenen anderen Plätzen der Ttadt .
Die Unruhen wurden von den Separatisten be -
nutzt , um an verschiedenen Stellen Plakate mit
der Proklamterung der rheinischen Republik an -
zukleben . Auf dem Güterbahnhof und in der
Nähe des Bahnhofes Essen -Rord kam es zu
Plünderungen . Starke französische Trup -
pena ^ -' ilungen zogen im späte'- ''" ^ (" - ' aitse der
Unruhen durch die Stadt . Die Polizei Hat einen
Toten und zwei Verwundete zu beklagen . Die
Demonstranten haben zwei Tote und etwa
30 Verwundete , darunter eine erhebliche Anzahl
Schwerverwundeter .

Slresemann und seine Partei .
Berlin . 17 . Nov . lEig . Drahtber . ) Die Reichs -

tagsfraktion der Deutschen Volkspartei hat sich
am Samstag nachmittag in einer mehrstündigen
Sitzung mit den Vorbereitungen zu der am
Sonntag stattfindenden Zentralvorstandösitzung
der Volkspartei beschäftigt. Ein weiterer Auf -
takt zu der Zentralvorstandssitzung bildet der
Leitartikel des Kanzlerblattes „Die Zeit " am
Samstag abend . Der Artikel tritt stark für die
Politik Stresemanns ein und wendet sich offen-
bar an die Opposition , die dem Kanzler in sei-
ner eigenen Fraktion gegenübersteht Dieser
Opposition ist besonders der Schluß des Artikels
gewidmet , in dem es heißt :

Die Deutschnationalen lauern darauf , da « ht
der Fraktion des Reichskanzlers eine zahlen -
mäßig zwar geringe , aber zielbewußt vorgehende
Opposition am Werke ist , die ein unbedingtes
Zusammengehen mit den Deutschnationalen ver -
langt . Dies kann unter den gegebenen Ver -
Hältnissen nur heißen : Bekenntnis zu einer un -
möglichen Rechtsdiktatur unter Aufopferung des
eigenen Führers . Die Stimmung des Landes
und der gesamten Partei ist demgegenüber bis -
her nicht richtig zur Geltung gekommen . Wir
haben bei einer früheren Gelegenheit darauf
hingewiesen , daß diejenigen Vertreter , die in -
uerhalb der Fraktion im Gegensatz zu Strese -
mann , lediglich Einzelerscheinungen sind , die mit
der Auffassung der gesamten Partei in schärfstem
Widerspruch stehen. Ter Zentral -vorstand der
Partei ist in dieser Sache berufener Richter .

Es herrscht der Eindruck vor , daß die Zentral -
vorstandssitznng am Sonntag eine grundsätzliche
Klärung zwischen der von der „Zeit " genannten
Opposition und dem Teil der Fraktion erfolgen
wird , der aus dem Standpunkt der „Zeit " steht.
Das „Berl . Tageblatt " will wissen, daß der Zen -
tralvorstand sogar soweit gehen will , den oppo-
sitionellen Flügel , der sich um die Herren Quaatz
Maretzky und Heintze gruppiert , abzustoßen und
zur Niederlegung ihrer Mandate aufzufordern .

Aufdeckung kommunistischer
Hetzarbeit .

Berlin , 17. Nov . Die Berliner politische Po -
lizei hat riesige Mengen verbotener Flugblätter
und Flugschriften der Kommunistischen Partei
beschlagnahmt . Im Zusammenhang hiermit
wurde die Druckerei des Kommunistischen Zen -
tralorgans . der „Roten Fahne "

, geschlossen und
versiegelt . Eine polizeiliche Durchsuchung in
den Büroräumen der roten Gewerkschafts -
internationale deckte einen umfangreichen
kommunistischen Schriftverkehr mit dem Aus -
lande auf . Ferner wurde die Kurierzen -
t r a l e der K o m m u n i st i s ch en Partei aus -
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gehoben , die anwesenden Kuriere verhaftet und
zahlreiches Material beschlagnahmt . Unter den
beschlagnahmten Schriftstücken fand man bemer -
kenswerte Aufschlüsse über den parteipolitischen
Nachrichtendienst und über die planmäßig ver -
suchte Zersetzungsarbeit in der Reichs -
wehr . Außerdem wurden bedeutende Summen
deutschen und ausländischen Geldes gefunden .
Schließlich hat die Berliner politische Polizei ein
reichhaltiges Waffen lag er der Kommunisti -
fchen Partei in Berlin aufgehoben .

Deutsches Reich
Die überspannten Goldpreise .

Berti « , 17 . Nov . Der Vizepräsident des Lan -
despolizeiamts teilt durch den amtlichen Preu -
ßischen Pressedienst mit : Es wurde beobachtet,
daß die Grundpreise sür Gegenstände des tag -
lichen Bedarfs , die jetzt allgemein aus Goldmark
berechnet werden dürfen , zum Teil in Auswir -
kung des durch die amtliche Festsetzung sehr
niedrig gehaltenen Dollarkurses nicht nur weit
über die Friedenspreise , sondern auch über die
Weltmarktpreislage hinausschnellten . Nachdem
nun aber die amtlichen Berliner Dollarnotie -
rungen der Bewertung der Mark im Auslande
entsprechend folgen , muß mit allem Nachdruck
darauf hingewirkt werden , daß die über -
spannten Goldgrundpreise sofort auf
ein angemessenes Maß herabgesetzt werden , was
umso begründeter ist , wenn die Erzeugerpreise
noch unter den Friedenspreisen liegen oder sie
nur verhältnismäßig wenig überschreiten . Das
Landespolizeiamt beabsichtigt, demnächst eine Zu -
sammenstellung der Friedenspreise bekannt zu
geben . Unter Berücksichtigung der allgemeinen
Weltteuerung wird daraus ungefähr zu ersehen
sein , in welchen angemessenen Grenzen sich die
Goldmarkpreise bewegen dürfen .

Rentenmarkkredite für die Industrie.
Berti « , 17. Nov . Dem „Vorwärts " zufolge

haben gestern zwischen Vertretern der Renten -
bank und der Industrie Verhandlungen statt-
gefunden , bei denen vor allem die Frage der
Gewährung von Rentenmarkkrediten an die In -
dustrie erörtert wurde . Zu einem Abschluß der
Verhandlungen ist es nicht gekommen . Dem
Blatt zufolge steht jedoch jetzt schon fest , daß die
Kredite an die Industrie auf wertbeständiger
Grundlage erfolgen sollen . Wie das BW * wei¬
ter mitteilt , wird die Reichsbank die SvOMillio -
nen Rentenmark , die ihr von der Reichsregie -
rung znr Einlösung von Schatzanweisungen
überwiesen worden sind , sofort durch Um -
tausch gegen Papiermark in den Verlehr brin -
gen xnd zwar soll vorläufig ausschließlich der
Lebensmittelhandel berücksichtigt wer -
den.
Plünderung Äs Folge der Brokpreiserhöhunz.
Berti « , IS . Nov . Die Hinaussetzung des Prei¬

ses für ein Brot auf 420 bezw. 480 Milliarden
hat in Verlin vor den Bäckerläden heute vor -
mittag zu erregten Szenen geführt . Vielfach
drohte die Menge die Läden zu stürmen . DaS
Ueberfallkommando von Neu -L ' "rn wurde nach
30 verschiedenen Bäckereien geru 'en . In Ehar »
lottenburg kam eS zu Plünderungen von Kon-
fektions - und Schuhgeschäften. In SchöneSerg
versuchte eine Menge von Arbeitslosen in das
Rathaus einzudringen , wurden aber von der
Polizei auseinander getrieben .

Bayern .
Münche « , 17 . Nov . Das Zentralkomitee der

Katholiken Münchens erläßt im „Bayerischen
Kurier " eine Kmrdgebung , in der die Ereignisse

Erstes Blatt
Aer das wüste Treiben des Gesindels Ausdruck
^ rliehen . Etwa 60 Personen von Kirchheim¬
bolanden wurden von den Separatisten unter
Mitwirkung der Franzosen verhaftet , auf Last-
autos verladen und nach Kaiserslautern ins Ge-
>änanis abtransportiert .

Die Lage in den Städten Ludwigshafen ,
Frankcnthal , Pirmasens und Zweibrücken ist
unverändert . Angriffe der Tevaratiften sind
tticht erfolgt . Nach Auskunst des Bürgermeister -
amts Kaiserslautern ist die Lage auch dort un -
verändert . Die Angabe , daß General Metz den
Separatisten weitere Ausweisungen untersagt
habe, bewahrheitet . sich in keiner Weise.

Die über die Ttadt Neustadt verhängte
Verkehrssperre von abends 7 Uhr bis morgens

Uhr ist bis auf weiteres auch auf alle anderen
Gemeinden des Bezirks Neustadt ausgedehnt
worden .

Lndwigshafe « a. Rh ., 17. Nov . Laut Mit -
teilung der pfälzischen Krcisregierung besteht
die versassungsmäßige bayerische Reqlernng der
Pfalz nach wie vor . Die Geschäfte werden , so-
lange die Separatisten das Regierungsgebände
in Speyer besetzt halten , in Ludwigsha -fen , Be -
zirksamt , Fernruf 2107 , 2108 , 2109 und 36, wei¬
tergeführt . Die Speyerer Beamtenschaft lehnte
in einer am 14 . d . Mts . stattgefundenen Ver -
iammlung einstimmig jede Arbelt unter Se -
varatistenherrschaft ab . Die Tätigkeit der sogen.
Regierung der autonomen Pfalz in Spener ist
staatsrechtlich null und nichtig . Ihre Anord -
nungen sind für niemanden rechtsverbindlich .
Das von ihnen herausgegebene Geld ist un -
gültig und wertlos . Das Weitergeben solchen
Geldes ist ?benwlls strafbar .

kämpfe mit Sonderbündler» in der Bonner
Gegend.

Oberpleis lRheinprovinz ) , 17 . Nov . In der
Gegend von Egidienberg ist es gestern zu einer
förmlichen Schlacht gekommen . 14 Tonderbünd -
lex wurden dabei getötet . Die 14 Leichen
wurden auf dem Friedhofe von Egidienberg bei -
gesetzt. Tie Bevölkerung hatte zwei Schwerver¬
letzt , von denen einer . inzwischen gestorben ist .
Die Sonderbündler haben sich in die Nähe des
Oelberges zurückgezogen. Es verlautet , daß
die Sonderbündler zumeist aus Leuten bestehen,
die von den Belgiern aus der Gegend von Kre -
seid vertrieben worden sind . Tie begannen bei
ihrem Eintreffen in den Ortschaften des Sie -
bengebirges sofort mit Requisitionen , wodurch
die Ortsbevölkerung sehr erregt wurde und sich
zur Wehr setzte .

Köln , 17 . Nov . Einer Meldung der .^köln.
Volkszeitung " zufolge mußten die Sonderbünd -
ter auf Anordnung der Rheinlandskommission
aus Linz nnd Unkel abziehen . In Rheinbreit -
bach und Linz kam eö zu blutigen Zusammen -
stößen, in deren Verlaus die Eindringlinge das
Feld räumen mußten .

Unruhen in Essen .
Esse« , 17 . Nov . In Essen ist es gestern zu Un -

ruhen gekommen . Infolge der von den Zechen-
verbänden ausgesprochenen Kündigungen kan -
den in der Umgebung von Essen größere Berg -
arbeiterdemonstrationen statt . Von kommuni -
fttscher Seite war durch Plakate zu einer größe -
ren Demonstration aufgefördert worden . Ge-
gen 3 Mir drängten von den Außenbezirken und
den Vororten größere Menschenwengen in das
Stadtinnere . Die Demonstranten wurden von
der Polizei aufgefordert , die Züge aufzulö 'en.
Als die Demonstranten diesem Verlangen nicht
entsprachen , machte die Polizei von der Waffe
Gebrauch . Von den Demonstranten wurde auf
die Polizeimannschaften gefenert , auch Hand -

Ter Pedant war ursprünglich ein Hofmeister :
später wurde er zum Schulfuchser und heute noch
sind die Pädagogien seine Lieblingspfründen .
Aber dabei ist es nicht geblieben : außerhalb der
Lehrsäle gibt es Pedanten an allen Ecken und
Enten , wenigstens in unserem Vaterland . Ja -
kob Grimm war eine ehrliche Haut und schlug
nicht daneben , als er schrieb : ,^Venn das Pedan -
tische nicht schon früher dagewesen wäre , so wür -
den eS die Deutschen erfunden haben ."

Eine der hervorragendsten Eigenschaften de3
Pedanten ist es . daß er glaubt , seine Methode sei
die einzig richtige . Und wie haben wir im Reiche
in dieser Hinsicht schon gesündigt ! Wenn die
Engländer in ein wildfremdes Land hinaus -
gehen , das ihnen gefällt , so legen sie zunächst eine
Eisenbahn , einen Sportplatz und eine Kirche an .
Sie sagen vorher nicht, daß sie dorthin gehen,
aber sie sind dort und bleiben dort . Das ist ent -
schieden praktisch. Wenn wir das gleiche vor -
haben , so trompeten wir einiges in die Welt
hinaus von der Zukunft auf dem Wasser und
vom Platz an der Tonne : dann streiten wir uns
"mit den Kümmcl >paltern des Reichstags herum .
Während dessen wird die Konkurrenz stutzig und
ecklig, stellt uns ein Bein und wir verlieren
schließlich die Kolonien mit samt der Flotte , die
sie hätte schüren können . Das war Pedanterie
im großen Stile .

Ueber kleine Stilsünden stolpern wir bei
Schritt und Tritt . Nach Kant ist Deutschland
das Titelland . Das neue Regiment war im
Versprechen nicht blöde. Es wollte unter an -
derem die Titel abschaffen und geriet dabei lei-
der aus dem Regen in die Traufe . Jetzt sind die
Diener .Hausmeister , die Gehilfen Inspektoren
und die Tchornsteinfeger Kaminräte . Niemand
kann aus setner Haut fahren , auch der Pedant
nicht .

Die Nebencigenschaften des Pedanten färben
selbstredend aus sein Gebaren ab und deshalb
gibt es Pedantereien jeder Schattierung vom
Rosenroten bis ins Aschgraue, vom Gemütlichen
bis zum Grausamen . Dem Amtmann W . wird
die Liste derjenigen unterbreitet , die sich nicht
an die Polizeistunde gehalten haben . Da er auch
zu den Uebersitzern gehört , fetzt er den eigenen
Namen hinzu und verfügt über sich selbst wie
über die übrigen die Bezahlung des „Nachtgul -
Kens ". Der Polizeidiener , der respektvoll aber
dienstwidrig des Amtmanns Namen von der
Liste fortgelassen , wird zur Ordnungsstrafe von
zwei Gulden verdonnert . Das war pedantisch,
aber korrekt und originellll , sozusagen pedan -
tisch-gemütlich . Ein Pfarrherr möchte den Pro -
zentsatz der unehelichen Kinder in seinem Tpren »

gel verringern und verfällt aus ein absonder -
liches Mittel . Er hängt den betreffenden Täuf -
lingen die Namen Primus , Sekunda , Tertius
usw. an . Das ist pedantisch und grausam zu-
gleich . Was können die unschuldigen Würmer
für die Sünden ihrer Mütter sd. h . Väter . Die
Red .) , und warum sollen sie zeitlebens mit einem
Kainzeichen behaftet durch die Welt pilgern ?
Jesus aber sprach zu Maria Magdalena : „Dir
werden deine S -ünden vergeben .

"
Kommen die Pedanten in die Schreibstuben

zu sitzen , so steigen sie im Rang und werden
Bürokraten . Das boshafte Volk erfindet einen
Bürokratius , weiht ihm höhnisch einen Nim¬
bus und erzählt die schnurrigsten Legenden . Vie -
les mag gefabelt sein , sicherlich nicht alles . Wer
von Karlsruhe nach Meersburg reist , kann seine
sieben Sachen von da nach dort als Passagiergut
aufgeben . Wer von dort nach da zurückfährt ,
kann es nicht. Da wird ein Mensch, dessen Denk-
vermögen über das Normale nicht hinausreicht ,
doch den Kops schütteln dürfen .

Auf dem ganzen Erdenrund , soweit es zivili -
siert ist , kommt es vor , daß ein Reisender sein
Gepäck der Bahnverwaltung zur Ausbewahrung
anvertraut und es zurück haben möchte , obgleich
er den Schein verschleudert hat . Ereignet sich
dies in Amerika oder in England , so wird ge-
fragt : Welcher Kosser gehört Iii neu ? Deutet
der Reisende auf sein Objekt , so heißt es wei-
ter : Schließen Sie ihn auf ! Gelingt dies auf
den ersten Griff , so ist der Fall erledigt zur Be -
friedigung beider Teile . Passiert die Geschichte
bei uns , so wird zunächst ein Protokoll aufge-
nommen . Wie heißen Sie ? Wo wohne » Sie ?
Wo kommen Sie her und wo gehen Sie hin ?
Der Reisende erhält auch bei uns schließlich sein
Eigentum zurück, wenn er warten kann und sich
inzwischen nicht zu Tode geärgert hat .

Die Post will sich von der Eisenbahn nicht
überflügeln lassen : sie hält den Rekord nicht nur
bezüglich der Preise , sondern auch unser Thema
betreffend . Der Herr Notar geht über die
Straße mit einem Paket , einer Kerze , einer
Stange Siegellack und seinem Petschaft . „Sie
wollen wohl eine Hinterlassenschaft versiegeln ?"
„O nein , ich trage ein Wertpaket zur Post , und
da ich es nicht wieder heimtragen will , so nehme
ich mit , was zum Versiegeln nötig ist . Durch
Erfahrung wird man klug. Tie schönsten fünf
Siegel nützen nichts , wenn sie nicht dort sitzen,
wo sie der Postmann gerne Haben möchte .

"

Pedanten und Bürokraten haben selten Hu-
mor : es wäre ein innerer Widerspruch . <Dcr
Amtmann W. war ein weißer Rabe ) Das
schließt aber nicht aus , daß ihre Leistungen dann

und wann in das Humoristische und Possenhaste
hinüber schweifen . Zum Beispiel : Es ist um -
ständlich, verstänkert das Haus und kostet viel
Geld , die vom Baumeister zu eng veranlagten
Abfallrohre wieder in Gang zu setzen , wenn sie
verstopft sind . Was die Papierkörbe liefern , ist
sperriges Zeichenmaterial und trägt die Schuld
an dem Umstand . Die Anstalt verschafft sich
deshalb Klosettpapier . Tie RechnungSrevision
beanstandet jedoch diesen Posten mit der triftigen
Begründung , daß selbst ein hohes Ministerium
sich mit abgelegten Zeitungen begnüge . Um
allen Weiterungen ans dem Wege zu gehen,
schlägt die Direktion dem Kollegium eine Sekbst-
besteuerung vor , abgestuft nach dem Gehalts -
tarif . Ter Antrag geht durch, das Klosettpapier
triumphiert , die Revision ebenfalls : die Abfall -
röhre , der Staatshaushalt und die verursachende
Angelegenheit bleiben im geregelten Gang . Ge-
miß eine gl-ückliche Lösung .

Bürokraten und Pedanten .
Wachsen wohl in allen Landen ,
Wach

'en gut in Teutschlands Staaten ,
Auch bei uns im lieben Baden .

Nachtrog.
Von Iukundug Bruttler .

Der obigen Veamtenpedantenschnurre seien
die folgenden , da und dort gelesenen oder ge-
hörten Anekdoten angeschlossen .

Anfangs des vorigen Jahrhunderts hatte der
Amtmann in Kandern keinen Gehilsen oder
Praktikanten . Während seines Urlaubs wurde
der dortige Amtsrevisor von der höheren Be -
Hörde mit der Dienstverwesung betraut . Dieser
teilte sich nun gewissenhaft in die Geschäfte der-
art , daß er zu einer Zeit des Tages aus dem Be -
zirksamt und zu einer anderen aus dem Amts -
revisorat funktionierte . Um in seiner doppelten
Stellung die größte Gewissenhaftigkeit zu zei¬
gen , war er besonders streng gegen das Amts »
revisorat und drohte ihm Strafe an/wenn eine
erwartete Vorlage nicht alsbald gemacht wurde .
Als Amtsrevisor erstattete er einen entschuldi»
genden Bericht mit der Bitte um Nachsicht , und
als Amtmann reskribierte er , daß man Nachsicht
nicht habe lassen obwalten können , die Strafe
vielmehr erkannt und doppelt angedroht werde ,
so das Revisorat nicht sofort dem Amtsbefehl
genüge . Er erstattete wiederum entschuldigen -
den Bericht , aber umsonst, denn als gewissen»
hafter Dienstrerweser verfügte er unerbittlich
doppelte Strafe . Wahrscheinlich wäre er in iei-
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der letzten Tage aufs tiefste beklagt werden . Mit
Entrüstung wird das neuerliche Treiben jener
zurückgewiesen , die die tragischen Vorgänge
mißbrauchen zur Entfachung wüster Kämpfe
gegen Kirche und Priester . Die Kundgebung
schließt : Sollte man nns einen neuen Kultur -
kämpf bereiten wollen , so werden wir wissen,
was wir zu tun haben . Für jetzt' ist es unsere
heiligste Pflicht , die dem verehrten Herrn Kar -
dinal zugedachten Beschimpfungen mit höchster
Entrüstung zurückzuweisen .

In einer Besprechung von Vertrauensmän -
nern der vaterländischen Verbände des Isar -,
Semper - , oberen Isar - und Ehiemgaues , die der
Organisation Escherich angehören , wurde ein -
mütig beschlossen , sich hinter die Regierung
Knilling zu stellen, und die Autorität der baye -
rischen Staatsregierung zu wahren und zu för -
der».

Der Staatsgerichtshos beansprucht Zuständigkeit
beim hitterputsch .

Berli « . 17 . Nov . Wie der „Vorwärts " aus
Leipzig meldet , beschäftigt sich die Reichsanwalt '
schast mit dem Ludendorff -Hitlerputfch . Der
Staatsgerichtshof wird seine Zuständigkeit mit
allem Nachdruck geltend machen und zwar auf
Grund des Gesetzes zum Schutze der Republik
vom 21 . Juni 1902, das in § 13 allgemein den
Hochverrat als zur Zuständigkeit des Staats -
gerichtshofes gehörig erklärt .

Dr . Wirth schwer erkrankt.
Berli « , 17 . Nov . Der frühere Reichskanzler

Dr . Wirth ist gestern an einem Herzleiden Plötz -
lich schwer erkrankt . Auf seinen Wunsch wurde
er mit den Sterbesakramenten versehen . Die
„Germania " meldet , daß im Laufe des Tages
eine leichte Besserung eingetreten sei , fodaß zu
hoffen sei , daß die starke Natur Dr . Wirths die
Krankheit überwinden wird .

Ueber das Befinden des früheren Reichs -
kan - l : rs Dr . Wirth mel ^ » ? :
Nach Mitteilung des behandelnden Arztes hat
sich der Zustand des Erkrankten seit gestern we¬
sentlich gebessert. Die akute Lebensgefahr kann
als beseitigt betrachtet werden .

Zur Neuregelung der Arbeitszeitbestimmuagen.
Der schriftlich - nationale ) Deutsche Gewerk -

schastsbund hat folgendes Schreiben an den
Reichsarbeitsminifter gerichtet : Der Deutsche
Gewerkschaftsbund hält es nicht für tragbar ,
beim Ablauf der Demobilmachungsverordnungen
über die Regelung der Arbeitszeit am 17 . No -
vember die alten Bestimmungen der Gewerbe -
ordnung wieder aufleben zu lassen. Seinem
Verlangen nach Freiheit für tarifvertragliche
Vereinbarungen über die Arbeitszeit könnte
auch durch eine abermalige Verlängerung der
Geltungsdauer der Demobilmachungsverord -
nungen nicht Rechnung getragen werden . In
beiden Füllen ist die Durchführung der wirt¬
schaftspolitischen notwendigen Maßnahmen ohne
schwere , innerpolitisch bedenkliche Erschütte -
rungen des öffentlichen Lebens nicht möglich.
Deshalb erwartet der Deutsche Gewerkschasts -
bund sür den Fall , daß vor dem Ablauf der Gel -
tungsdauer der Demobilmachungsverordnungen
die ^ nrch int ? ?' fraktione
kratischer Seite gutgeheißene Vereinbarungen
vorbereitete gesetzliche Regelung der Arbeitszeit
nicht erfolgt , der Herr Reichspräsident auf
Grund des Artikels 48 der Reichsverfassung
eine N o t r e g e l u n g der Arbeitszeit trifft , die
den W : g zu tarifvertraglicher Vereinbarung
über die Arbeitszeit zwischen den Beteiligten
frei macht. Wir bitten den Herrn Reichsarbeits -
minister bringend , darauf hinzuwirken .

nem Diensteifer noch weiter bis zur Difzipli -
naruntersnchung eingeschritten , wenn nicht durch
die Rückkehr des Amtmanns seine Stellvertre -
tung ihr Ende erreicht hätte . Eine von i^ m ein¬
gereichte Bitte um Strafnachlaß wurde aber
auch vom Amtmann nicht gewährt , dagegen zu
seiner Genugtuung seine eifrige und gewissen-
hafte Amtsrerwaltnng belobend anerkannt .
(Aus 1872 ohne Bersassernamen erschienenen
„Erinnerungen eines Beamten "

. Nach meinen
E ^ ittelungen in Gesetz - und Vernrdnungs -
blättern muß Geh . Reg . Rat Freiherr von
Reicken -Mcldegg der Autor sein .)

ch
Ein Revidentifsimus vermißte bei Prüfung

einer Rechnung über die Verwertung eines
Dienstgebäudes die Vereinnahmung des zwei-
fellos erzielten Erlöses aus dem Zwetschgen-
bäum , der laut Geländebe 'chrieb sich im Hose
des ärarischen Anwesens befinde . Die Bezirks -
Behörde berichtete gehorsamst , es handle sich um
einen dürren Zwetschgenbaum , der im ver -
slossenen Jahre Früchte nicht getragen hätte .
Der gewissenhafte Rvtetintemann gab indessen
nicht nach , sondern gab den kategorischen Be -
scheid , es sei zu versuchen , aus rubriziertem
Zwetschgenbaum Dörrobst zu gewinnen und ,
wie geschehen , zur Erteilung der Genehmigung
und Einnahmedckretur anher zu berichten .

Bei Bekämpfung einer Epidemie hatte die Re -
gierung einem Amt zur Beschleunigung der Be -
erdtgungen 100 Särge zur Verfügung gestellt.
Ueber deren Verwendung mußte natürlich eine
genaue Nachweisung geführt werden . Als solche
nach Jahr und Tag dem Rechnungshof in die
strengen Prüfungsfinger geriet , fand der Re -
visor nur 99 Namen von Einwohnern , die be -
stimmungsgemäß in den Staatssärgen beerdigt
worden waren . Kein Wunder , daß eine gehar -
nischte Anfrage der Prüfungsbehörde an das
Bezirksamt erfolgte : „wie es überhaupt ge-
schehen konnte , daß nur 99 Särge nachgewiesen
seien, über den Verbleib nnd die Verwendung
des als fehlend beanstandeten Sarges erwarte
man umgehend Bericht .

" Das geschah denn auch
mit folgendem Bericht des witzigen Amtmanns :
„Die Beanstandung , daß ein Sarg übrig sein
müsse , sei durchaus zutreffend . Er stünde in der
Tat auch für den Rechnungsrevisor bereit , da -
mit er sich samt seiner hohen Behörde darin Se-
graben lassei "
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Ausdehnung der Devifengefetz-
gebung

auf Renlenmark. Goldanleihe und wertbeständiges
Notgeld.

Von maßgebender Seite wird mitgeteilt : Inder nächsten Nummer des „Reichsanzeigers " er-
scheint eine Verordnung über die Ausdehnungder Devisengesetzgebung auf die Rentenmarl ,
Goldanleihe und wertbeständiges Notgeld .

Im Artikel 1 werden die für die Reichsmark
geltenden Bestimmungen der Valutaspekula -
tionsverordnung auf die Reutenmark , die ivert -
beständige Anleihe des Deutschen Reiches fGold -
anlethe » und auf mit Genehmigung des Reichs-
finanzministers ausgegebenes Notgeld ausge -
dehnt . Danach unterliegt der Erwerb auslän -
difcher Zahlungsmittel gegen Rentenmark ,Goldanleihe oder wertbeständiges Notgeld den
gleichen Beschränkungen wie der Erwerb gegen
Reichsmark . Ferner ist die B e l e i h u n g aus -
ländischer Geldsorten mit Rentenmark , Goldan -
leihe und wertbeständigem Notgeld verboten
und die Beleihung ausländischer Devisen mit
solchen inländischen Zahlungsmitteln melde-
pflichtig . Auch dürfen einer Person oder Per -
sonenvereinigung , die im Julande ihren Wohn -
sitz oder Sitz hat , auf Rentenmark , Goldanleihe
oder wertbeständiges Notgeld lautende Kre -
dite nur mit Zustimmung der Reichsbank ein-
geräumt werden . Endlich erstreckt sich die Er -
mächtigung der Reichsregierung , Vorschriftenüber die Meldung von Gutschriften in Reichs-
mark , von lleberweisungen und Auszahlungen
von Reichsmarkbeträgen zu erlassen , auf Ren -
tenmark , Goldanleihe und wertbeständiges Ndt -
geld . Eine gleiche Ausdehnung erfahren die
Ausführungsbestimmungen zur Valutaspekula -
tions -Verordnung . Insbesondere dürfen auch
gegen Rentenmark , Goldanleihe und wertbr -
ständiges Notgeld ausländische Zahlungsmittel
auf Grund der Handelskammerbescheinigung zur
Beschaffung der Einfuhrwaren nur erworben
werden , soweit der Erwerber ohne die Beschak -
fung der Einfuhrwaren seinen Betrieb nicht je -
wetls zwei Monate im Umfang der Monate Mai
bis Juni 1923 fortführen könnte . § 5a der Aus -
führungsbestimmungen in der Fassung der Ver -
ordnung vom 24 . August . Reichsgesetzblatt l
S . 885 .)

In Artikel 2 wird das Markverkaufs¬
verbot auf Rentenmark , Goldanleihe und
wertbeständiges Notgeld ausgedehnt . Es ist
also verboten , Beträge in Rentenmark , Goldan -
leihe oder wertbeständiges Notgeld mittelbar
oder unmittelbar an im Auslande wohnende In -
läuder oder Ausländer zu verkaufen oder zur
Verfügung zu stellen, soweit die Beträge den
Gegenwert von zehn englischen Pfundim Einzelfalle überschreiten . Unter den Beträ¬
gen sind Geldsorten , Papiergeld , Banknoten ,desgleichen Anleihestücke, Zwischenscheine, Aus -
zahlungen und Anweisungen , Schecks und Wech¬
sel zu verstehen . Ausnahmen von dem Mark -
verkaufsuerbot in den 88 2 und 3 der AuSküh-
rungsbestimmungen vom 17. August und 2. No¬
vember lReichsgefetzblatt I, Seite 830 und 1072)
gelten ainh für Beträge in Rentenmark , ÄolV -
anleihe oder wertbeständigem Notgeld , die nn
Auslande ansässigen Inländern oder Auslän -
Sern zur Verfügung gestellt werden . Die Ver -
ordnung tritt mit dem Tage der Verkündungim „Reichsanzeiger " in Kraft .

Devisennachfrage und Papier¬
geld.

Die „Frankfurter Zeitung " läßt sich aus We-
bereikreisen schreiben:

„In der augenblicklichen Periode äußerster
Devisenknappheit muß mit aller Entschiedenheit
auf einen Umstand hingewiesen werden , der
einen beträchtlichen Teil Mitschuld an jener
Devisennot trägt . Wir meinen damit die For -
derung sämtlicher Baumwoll - und Wollspinner ,die von ihren Abnehmern , also in erster Linie
der Webereien , restlose Bezahlung ihrer Liefe-
rungi ' n in Hochvaluta verlangen . Es läßt sich
nichts dagegen einwenden , wenn der Spinner
für jenen Teil feines Fabrikates , den er selbstin Hochoaluta zu zahlen hat , also das eigent -
liche Rohmaterial , eine wertbeständige Bezah -
lung verlangt , nicht aber ist er berechtigt , auch
den Gegenwert semer eigenen Markzahlungen
( Frachten , Löhne , Unkosten usw .) , ferner seinen
Reinverdienst , in Edelwährung zu fordern . Wie

Zahlung der Beamten usw.-
Bezüge in wertbeständigen

Zahlungsmitteln .
Seit Ansang dieses Monats ist die Zahlung

der Bezüge von Beamten und Angestellten auch
bei der Staatsverwaltung — wenigstens in einem
Teilbetrag der im ganzen zustehenden Zahlung
— vorgesehen . Tie Leistung in wertbeständigen
Zahlungsmitteln sollte schon am 0 . November
d . I . vor sich gehen , hat sich aber unliebsamer -
weise bis zum 13. November verzögert , über
die Gründe ist nichts Genaueres bekannt gewor¬
den.

Wegen der Art der Berechnung des in wert -
beständigem Geld auszuzahlenden Teilbetrags
der Bezüge herrscht bei der Neuheit der Auge -
legenheit in vielen Kreisen der Gehaltsempfän -
ger noch Unklarheit , weshalb im folgenden eine
übersichtliche Darlegung der Berechnungsweise
zu geben versucht wird .

Zunächst wird , wie seit Monaten üblich , der
in Papiermark zustehende Gehaltsbetrag errech-
net lGrundbezüge mal dem für den Zahlungs -
zeitraum gültigen Multiplikator oder Meßzahl ) .
Von dem so ermittelten und vorschriftsmäßig
aufgerundeten Betrag wird der ( nach vorheriger
Kürzung um die Steuerfreiteile ermäßigte )
Steuerabzug von 10 v . H. und etwaige sonstige
Abzüge lMietzins u . dgl .) abgesetzt, so daß dann"
der dem Beamten zukommende Betrag feststeht.
Dieser teilt sich nun vorerst in den in Papiermark
und den in wertbeständigen Zahlungsmitteln zu
zahlenden Betrag . Angenommen , es sind im
ganzen 6780 Milliarden ( Papiermarkbetrag ) zu¬
ständig und als wertbeständig sind 30 v . H . aus¬
zuzahlen , so wird der genannte Betrag zerlegt in

70 v . H , = 4746 Milliarden Papiermark ,30 v . H . — 2034 Milliarden wertbeständ . Geld .Die Auszahlung der 2034 Milliarden richtet sich
nach dem am Bortag -Abend der Fälligkeit gel -
tenden amtlichen Kassenkurs , der den anweisen -
den Stellen rechtzeitig bekannt gegeben wird .
Diese stellen alsbald eine Berechnungstafel
auf,*) aus der für bestimmte Dollargrößen
(ganze und Bruchteile ) die entsprechenden Pa -
piermarkbeträge abgelesen werden können . Der
Besoldungsrechner entnimmt der Berechnungs -
tafel denjenigen in wertbeständigen Zahlungs -

*) Bgl. das nachstellende Muster.

Mitteln darstellenden Betrag , der am nächsten
unter dem wertbeständig zu zahlenden Papier -
markbetrag liegt und trägt ihn in die Gehalts -
liste ein . In unserem Beispiel wäre dies der
Betrag von 1 — + 0.60 = 1 .60 Dollar , er ent¬
spricht einem Papiermarkbetrag von 1240 -I- 744
— 1984 Milliarden Mark . Gegenüber den wert -
beständig zu zahlenden Papiermark von 2034
Milliarden Mark verbleibt nunmehr noch ein
Rest von 50 Milliarden Mark , den man den ( Pa -
viermark - ) Svitzenbetrag nennt . Dieser Restbe-
trag sollte ( theoretisch) mit dem übrigen Papier -
markbetrag in einer Summe bezahlt werden : in
der Praxis wird jedoch zweckmäßig anders ver -
fahren werden müssen. Die Errechnung des
Svitzenbetrags ist nämlich , wie gezeigt worden
ist , erst möglich, wenn der maßgebende Kurs be-
kanntgegeben ist . Dies ist aber erst am Abend
vor dem Fälligkeitstag der Fall , bei Stellen mit
vielen Beamten würde dadurch die Auszahlung
des im voraus berechneten eigentlichen Papier -
markbetrags auf den Fälligkeitstag erheblich ge -
hemmt und verzögert , wollte man erst die Nach-
berechnnng des sich noch ergebenden Spitzende -
trags abwarten , es wird deshalb in der Weise
verfahren , daß man die Papiermarkauszahlung
nach Spalte 7 der untenstehenden Tabelle sofort
anweist und den Spitzenbetrag (Spalte 10) gleich -
zeitig mit den wertbeständigen Zahlungsmitteln
aushändigt .

A.
VeWeleilmöereiWllWkW MieMeMng

oon Mlermrl la Glimme ( Donar).
Amllicher Kassenkurs der Goldanleihe am Tage vor

dem Fälligkeitstag .
4.20 Goldmark ---- 1 Dollar — 1240 Milliarden Mark.

Dollar Papieimark Dollar Papieimark
Milliarden Milliarden

0.1 124 0.60 744
0.2 248 0 .65 806

0.25 810 0 .70 868
0.30 372 0 .75 9300.35 434 0.80 992
0.40 496 0 .85 1054
0 .45 5 8 0 .90 1116
0.50 620 0.95 1178
0.55 682 1 .— 1240

B . Schematiche Darstellung der Berechnungsweise
(in Milli uden)

Zlt-
ständiger
Betrag

nach der
betr .Meß-

zahl

Hiei von sind abzuziehen

Abzug
im

gan .en
Tp . 2—4

Zu
zahlender
Papier-
mark-
betrag

(Lp . 1
weniger
Sp . 5)

Davon (Sp . 6) finj zu zahlen
Insgesamt

sind zu
zahlen in
Papier-
mark

Sp . 7 u. 10

Steuer
(um die
Freiteile
gekürzter
Betrag)

Miet¬
zins

NZ

I
3'

851

in
Papier-
mark

70 v . H .
von

Spalte 6

werlbeständia

30 v . H .
von

Spalte 6

das

Dollar

sind
Papier¬
mark

(Sp .tzen-
betiag)

1 2 3 4 5 6 7 j 8 9 10 .11
7465 685 685 6780 4746 2034 1 .60 50 4796

+ 1984
6780

wie Sp . 6

X 1240
= 1984

unberechtigt dieses Verlangen ist , ergibt sich aus
der einfachen Gegenüberstellung zweier Zahlet » :
ein Kilogramm Baumwolle kostet in Neuyork
oder Bremen augenblicklich 33 Cts . : der Ver -
kaufspreis der Spinner für das fertige Ge-
spinnst beträgt aber etwa 1 Dollar pro Kilo -
gramm , welchen Betrag er von seinen Abneh -
mern restlos in Devisen verlangt . Gewiß kann
man ihm zugestehen , daß er für den beim Spin -
nen entstandenen Abfall (durchschnittlich 10 Pro -
zent ) , ferner für gewisse häufig aus dem Aus -
lande kommende und daher in Devisen zu zah-
lende Betriebsmittel ( Spindelöle , Spindel -
schnüre, teilweise auch Kohlen ) , gleichfalls Devi -
fenzahlung fordert , doch bedeuten diese Beträge
zusammengerechnet im ungünstigsten Falle nur
25 Prozent des Wertes der Rohbaumwolle . Mit
anderen Worten : der Spinner wäre berechtigt ,für ein Kilogramm Fertiggarn , für das er sich
jetzt 1 Dollar in Devisen zahlen läßt , höchstens
etwa 40 Cts . in Devisen zu verlangen . Die
übrigen 60 Cts . aber wären ihm von seinen Ab-
nehmern in Mark zu zahlen . Und dies wieder -
um hätte die Folge , daß die Webereien , die wert -
beständige Zahlungen von ihren eigenen Ab-
nehmern (Textil - Groß - und Kleinhandel ) nicht

verlangen dürfen , sondern höchstens erbitten
können , nicht mehr gezwungen wären , je" enKunden , die wertbeständig zahlen können , den
Vorzug zu geben , sondern in der Lage mären ,mit Hilfe ihrer Papiermarkbestände die Devi -
sen , die sie den Spinnern schulden, zu beschaffen .Augenblicklich aber ist dies gänzlich unmöglich ,eben weil durch die übertriebenen Devisensor -
derungen der Spinner und die zum großen Teil
dadurch hervorgerufene Devisennot mit ihrenüblen Begleiterscheinungen die Weber aus eige-
ner Kraft nicht die nötigen Devisen aufbringenkönnen . Zahlreiche Webereien haben aus die-
fem Grunde ihre Betriebe bereits stark ein-
schränken oder sogar schließen müssen, eine Maß -
nähme , die aber nicht nur den betr . Weber , son-dern ebenso schlimm seine Lieferer , also dte
Spinner trifft , denen auf diese Weise ein Ab-
nehmer nach dem anderen schwindet. Es gehörtdemnach ein gründliches Maß von Kurzfichtigkeitdazu , um trotzdem die unberechtigte Forderungauf restlose Devisenzahlung der bezogenen Web-
garne aufrecht zu erhalten . Im Interesse der
Gesamtheit aber muß erwartet werden , daß die -
fem Verlangen der Spinner ein Riegel vor -
geschoben wird ."

Verrechnung der kosten für Gas
und Strom mit Untermietern .
Nach den vom Oktober - Berbrauch ab gültigen

Gas - und Strompreisen (Gas Grundzahl 26 für
1 Kubikmeter , Lichtstrom 70 und Kraftstrow
Grundzahl 40 für 1 Kilowattstunde ) betragen die
stündlichen Kosten für Beleuchtung , Kochen . Hei-
zen, Bügeln Ufa . :

Helligkeit Goldvfenmg
1 . Gas : Kerzen für 1 Stunde

Stegglühlicht normal 80 8,9
Stehalllhllcht normal mit

Sparglühkörper 80 8,1
Stehqlühlicht Liliput 50 3,8
Stehglllhlicht Rollo 16 03
Hängeglüblicht normal 100 8,4
Hängeglühlicht normal mit

Sparglühkörper 100 •i»
Hängeglllhlicht mit Reduk-

tionsmirndstück 60 13
Sängeglühlicht 30 1.2Hängeglühllcht 10 0,5
Gasbügeleisen , gewöhnlich .

3,5 kg schwer 5,2
Gasbügeleisen m . Schlauch-

anschlug , 3,5 kg schwer 8,8
Gasherbflamme , Grohstel -

lung • 10.4
Gasherdflamme . Äleinstellg . II
Back - od . Bratofenflamme

Großstellung 15,6
Back - od . Bratofenflamme

Kleinstellung ' 2.6Gasheizofen für 100 cbm
Rauminhalt , a . Anheizen •26,0

Gasheizofen für 100 cbm
Rauminh . a. Weiterheiz . 18,0

1 Liter Wasser zum Siede -
vunkt erhitzen 03

Gasbadeofen f . Herstellen
eines Bollbades 89,0

Gasbadeofen f. Herstellen
eines Brausebades 5.2Für Abnützung ein . Glüh -
körpers stündlich etwa 0,06

2. Strom :
Metalldrahtlampe
Metalldrahtlampe
Metalldrahtlampe
Metalldrahtlampe
Gasgefüllte Lampe , 40 Watt
Gasgefüllte Lampe , 60 Watt
Gasgefüllte Lampe , 75 Watt
Gasgefüllte Lampe , 100 Watt
Elektr . Bügeleisen . 3,5 kg

schwer , Lichtstrom
Elektr . Bügeleisen . 3,5 kg

schwer . Kraftstrom
Elektr . Wasserkocher,

1 Liter . Lichtstrom
Elektr . Wasserkocher.

1 Liter . Kraftstrom
Für Abnütznna ein . elektr .-

Glühlampe stündlich etwa

16
25
32
50
40
70
30

135

IL
2 .0
2,5
3,5
2,8
4,2
5Z
7,0

35,0

20,0

81,5

18,0

0,15
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Welchealt. alleinst , ftrau
<Penl .> rn . ein . 3 4Z.- Woh.würde u . Tausch nen . 2 <j .-
S>.<ohn ein. alt . Pens. c>.Hauöb . Uifircn- Ängsb .u . r 6611 i . Taqblatlb
Tausche 2 tomvl ,'iwei -

»i« n»srm ? I,,,nnacn
2. u. 3 . St . lGas . elektri' id) t,r*) emli (cnart.). beideOmiadt. aen. 8 Zimmer-
iDofitmntt Anncb . unt. Nr.8612 ins Tan biattb. erb.

B ete : 3 Aimm ., Balk.,Veranda , foitniß , Vestst ..4. Stock. Suche : 4 Lim¬mer mit Bad . Südw ' It-oder Weststadt. Slnqrboteunter Nr . <3618 ins Tag-blattbiiro.

IlffiSl
Jung . Lehrer sucht möbl .Zimmer. ,Seitncmn6c Be¬zahlung Slnneb unt. Nr
6613 ins Tagblattb. erb .

Zwei Zimmer
leer oder halbmöbl.. bei
auter Familie gesucht .Bei .<kiich ubenü '̂una ev.
Uebernahmc der vauS -
haltun -iskosten einer ein -
z^ ln n Dattie . Angeb . u.Nr . 66 15 in s Tagblattb^

Alleinsteh . alt Dame
sind>»t »ieroklea d . tiu -
derl aeb . Elicv beiVer -
mi ' t . v möbl . Limmer m .
Koclicil Diskret . zug ' I.ttraoert , Adlersir . 23.

GROSSER LADEN
iu Mitte d ?r Stadt , mit ea SM qm anschlies?. Mannt4 -n hoch, zum Teil feuers .' st, kann für and Unternehm
sreinemacht werd - n . Tätin. Beteilin des derz . Inl >.Bedinn - Äuss. schriitl. Ann - u . Nr . 6VN8 i . Tagblaub

Tüchtiger Buchhalter,
au durchaus selbständiges Arbeiten gewöhnt ,mit guten Kenntnissen im Bankwesen , vonht ?siacm Sab ikunternchmen zum möglichstsoiortigen Eintritt gesucht.Nur erstklassig ' Krälte wollen Angebotein t .̂ eugnisablchriftin unter Ä!r. 6S14 imTagblattbiiro abgeben .

Suche sosort eine
tüchUge kö »in

sür Jahrei stell , bei höh.
Lohn u . nut Behandlung.
R nobiaucn, Hotel SonneDobel bei Herrenalb.

Buchhalter
bilanzsicher zum t unden»
w iscn Nachtrag , dertve»
schalt buche » illrdaucrnd
nenicht. Ana . mit Neker-unter Nr . 617 ins Tag-

blattdüro erb . ien .

Zur Aushilse aus einhiesiges Büro
junge » Mann

nut guier Schu bildungund Handschrm . >>äbig .
leiten im Rechnen und
inöglichsi Sckreibw schi -
nen nndig, >llr sosort
gesucht . Angebote unter
?! r. 6619 ins Tagblattb.

1 P seine Dam - ZtiekelGr . 36 Jimmy braun f.
ichl . Susi faiU . >. vk . Ban -
meikterstr . 82. H . 8 - St . r.

Hüuser-Verkauf .
Schönes , arühereS Herrfchaftshaus mit Garten .nL * e m TtS " ^ /^ estenc <. , owie mehrere Privat -und Geschäftshäuser , darunter mit beziehbaren^vohnnnaen. sofort vreiswert zu verkan en durch

M . Kijbler , Immobilien 'üro
Telephon LttvS Baischstrahe «.

Sprach -Lehrinstitut
für erwachsene (Oamen u . Herren )

>nl». u. Leiter : H. K. Ritter (i- Deutsch!, aepr.
Sprachlehrer ).

Neue Abendkurse beginnen:
am Mittwoch , 21. Nov . 192J \ r_ c . . n. . u

(abends 9 Uhr ) / fuf tligliSCh
am Mittwoch , 21. Nov . 1923 \ . ..

(abends 8 Uhr , / für bpaniSC»
Preise einschließlich Lehrmittel .

Teilzahlungen gemattet .
Anmeldungen

erbitten wir rechtzeitig in der Zeit von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends .

Uopoidstr .Ma [ssntt _
Nationalkassen
«beide Äiumm. erb . I kauit

» » » > « r , » erlin .Ä-chlut ^rstr 21.

MetaUbetten
Ttalilinatr . Kind ? rb . dir.an Prtv . » atal. 77 K krei.
EisenmSbelfabrik Suhl (Thür.)

Mo '« Ärotf m , Weste a .Seide. Intal getr. zu vk .im Au,trag « Hr. « eck .Rmalienstrahe 55

für getr. Kleider
Schübe , Wasche .

?e .Pkanöscheine
. . die beuen Preiseerzielen will,schre be nuran Fridenbarg . Adierstr. 82.

Ankauf
® »lb . Silber , Pia .

«inaege ist inbe ,Brennttis,e . Gold -
> nd Sili,er « ttn ,en
Gebisse

mit eipten Ttisicn , .ieweil . Tagespreis
kick . Ziegler ,« ka >rm es«ra » e 2B.

Dr . K. W. Hug
Anna Hug, geb. Hiller,

Vermählte
Karlsrahe, 17. November 1923 .

Statt Karten.
Für die überaus zahlreichen

Beweise herzlicher Anteilnahme
beim Hinscheiden meines lieben
Mannes , des Herrn

M.
-Rat Dr.

spreche ich
Dank aus .

Im Namen der Familie :
Frau Julie Rosenberg.

meinen innigen

Trauerbriefe
Ifdei Ar ' ifter rasc > jnd r. artellose. Ausführ en die
Tagbla tt-Druckerei , Ritterstr. 1, Fernspr . 297

- mmmitcl
HAMSOMfriAHKlUK * UMIKOIMIIMJAMC,t p / i * s r Mir O0 *
UNITESAMKSU &y « UHU IKC

Nach

WORD - , ZENTRAL- UND SOD -

AMERIKA
AFRIKA , OSTASIEN USW .
Billige Beförderung Gber deutsch « und
ausländische Hfifen . — Hervorragende
III. Klasse mit Speise - und Rauchsaal .
Erstklassige Salon - u. Ka ] Qtendampf « r

Etwa wöchentlich $ Abfahrten von
HAMBURG NACH NEW YORK

Auskünfte und Drucksachen durch
HAMBURG - AMKRIKA MNIK
HAMBURG und deren Vertreter In :

Karlsruhe
E. P > Hi&ke , Zigarran -Import
Kaiserstr . 215 , b . d . Hauptpost. reL 767.
Rastatt : Otto PHaum . Poststr . 10.

*



Zweites Dlati Karlsruher Tagblatt , Sonntag , den 18. November 1928 Mr. 518. Gelte 5

sten Fürstengeschlechter Europas und der Trä -
ger einer ebenso alten Krone zu werden , deren
enge Verbindungen -mit dem englischen ftö »
nigshause oft auch und immer wieder entschei -
dend und verhängnisvoll in die Geschichte Euro -
pas , des Kontinents und im besonderen Deutsch -
lands eingriff .

Oskar Meding , der langjährige , einflußreiche
Kabinettschef des Königs Georgs V . von Han -
nover , der sich unter dem Pseudonym eines Gre -
gor Samarow verbirgt , hat uns in einem
Bücherzyklus ungemein fesselnde , in Form histo -
rischer Romane gehaltene Schilderungen hin -
terlassen , die uns in das Treiben der großen
Politik jener Zeit , vor allem in das Intrigen -
spiel einführen , wie es am Hofe eines Näpo -
lkeon IH. in jenen Iahren gesponnen wurde und
zeitweise ganz Europa beherrschte . Die Bücher
wie ..Europäische Minen uttd Gegenminen ".
,Llm Zepter und Kronen "

, ..Die Römerfahrt der
Epigonen " gehörten damals mit zu den meist -
gelesenen .

An der Bahre des Verstorbenen Herzogs , der
mit einer Prinzessin von Dänemark vermählt
war , trauern mit dem einzigen Sohn , dem leb -
ten Herzog von Braunschweig und Lüneburg ,
drei Töchter , von denen eine mit dem ehemali -
gen Groß Herzog von Mecklenburg -
Schwerin , eine andere mit dem Prinzen
Max von Baden vermählt ist, während die
dritte unvermählt blieb .

Versetzung in den Ruhesland
aufgrund der Abbau -

Verordnung .
Man schreibt uns :
Nach Artikel 22 lSchlußbestimmuug ) Abf . 8

treten Neichsbeamte , die Was 65. Lebensjahr
vollendet haben , mit dem 3 0. November 1923
in den Ruhestand . Im neugefaßten 8 60a des
Neichsbeamtengesctzes ist weiter bestimmt , daß
die Beamten mit Ablauf des Monats in den
Ruhestand treten , d er a uf den M o u .a t
folgt , in dem sie das 65. Lebensjahr zurück¬
gelegt haben . Hieraus ist zu entnehmen , daß
der Gesetzgeber im Auge hatte , den Uebertritt
vom aktiven Dienstverhältnis in den Ruhe -
stand nicht unmittelbar auf den Zeitpunkt der
Eröffnung der Zuruhesetzung zn verlegen , son -
dern eine Uebergaugssrist zu gewähren . iSie hat
allerdings bisher ein Vierteljahr betragen und
ist nun auf einen Monat herabgesetzt worden ) .
Dies geht noch aus dem 8 55 des Neichsbeamten¬
gesetzes hervor , der die Fassung erhielt :

Die Versetzung in den Ruhestand tritt ein ,
sofern nicht aus Antrag oder mit ausdrücklicher
Zustimmung des Reichsbeamten ein früherer
Zeitpunkt festgesetzt wird , mit Ablauf des Mo -
nats ein . der auf den Monat folgt , in dem dem
Beamten die Entscheidung über seine Verset -
zung in den Ruhestand bekanntgemacht war¬
ben ist . Nun ist bereits auch die Ansicht aufge -
taucht , die Beamten , die das 65. Lebensjahr schon
vollendet haben , müHten nach dem Wortlaut des
Gesetzes auf den 30. November 1323 ausscheiden
und sie erhielten ihre aktiven Bezüge
nur bis zu diesem Zeitpunkt , denn
die mit Gesetzeskraft ausgestattete Personal -
Abbau - Verordnung vom 27. Oktober 1923 sei
bereits unterm 30. Oktober 1923 ldem Tag der
Ausgabe des Reichsgesetzblattes ) bekanntgemacht
worden so daß die Frist von einem Monat ge -
wahrt fei /

Der Z 67 des ReichsbeamtengesetzeS schreibt
aber vor : „Die Zahlung des vollen Gehalts
dauert bis zum Ablauf des Monats , der auf den
Monat folgt , in dem die Entscheidng <8 66) dem
in den Ruhestand versetzten Beamten zuge -
stellt worden i st .

" Man wird in der Be -
kannimachung im Reichsgesetzblatt nicht die hier
geforderte Zustellung der Entscheidung erblicken
dürfen . Diese Entscheidung war vielmehr nach
Erscheinen -der Personal - Abbau - Verordnung
aufgrund des 8 60a e x st von der z u st ä n d ig e n

Behörde zu treffen und dem einzelnen Be »
amten zuzustellen und vom Tage der Zustellung
derselben läuft die in 8 67 gesetzte Frist , die für
die Gewährung der vollen Bezüge maßgebend
ist . Die Beamtenorganisationen werden im Be -
nehmen mit den maßgebenden Regierungsstellen
für eine einheitliche Handhabung der Borschrif -
ten einzutreten haben . »

GaöischePolitik
Swatspräsident Köhler bei wichtigen Veratungen

in Berlin .
Staatspräsident Köhler hat sich auf Ein -

ladung des Reichskanzlers nach Berlin begeben
zur Teilnahme an der Samstag vormittag statt -
findenden Sitzung des Reichskabinetts zur Er -
örterung von Fragen der besetzten Gebiete .

Aus deu Parteien .
t . .Heidelberg , 16. Nov . Der frühere Vertre -

ter Heidelbergs im Reichstag , Geh . Rat Dr . Ja -
kob Riesser , vollendet am Sonntag , den
17 . November , sein 70. Lebensjahr . Geh . Rat
Riesser ist bekanntlich der Gründer deS Zentral -
Verbandes des Deutschen Bankgewerbes und des
Hansabundes . Er war lange Jahre Borstands -
Mitglied der Darmstädter Bank in Berlin und
übte nach Ausscheiden aus diesem Amt eine Lehr -
tätigkeit für Handelsrecht an der Berliner Uni -
versität aus . Während des Krieges wurde Geh .
Rat Riesser , der der Nationalliberalen Partei
angehörte , in Heidelberg als Nachfolger Ob -
kirchers in den Reichstag gewählt . Nach der
Revolution trat er in die Deutsche Volkspartei
ein und wurde im 19 . Wahlkreis lHessen - Nas -
sau ) in die deutsche Nationalversammlung ge-
wählt .

Das Verfahren gegen die Kommunisten.

Freiburg . Brg .. 17. Nov . Die anläßlich der
Lörracher Unruhen verhafteten Demonstranten
werden sich voraussichtlich im nächsten Monat
vor dem Schwurgericht bezw . der Strafkammer
zu verantworten haben . Der Beginn der Ver -
Handlungen wirb in die ersten Dezembertage
fallen . Wie verlautet , ist für einen Beamten
des Leipziger Staatsgerichtshofes hier ein eige -
nes Büro eingerichtet worden , um die Vorunter -
snchung gegen die verhafteten Kommunisten -
führer des badischen Oberlandes zu beschleuni -
gen . Der von der Kommunistischen Partei im
Badischen Landtag gestellte Antrag aus Haftent -
lassung des Abg . Bock ist einstweilen vertagt
worden . Das gegen den Abg . Bock nnd mch -
rere seiner Anhänger eingeleitete Verfahren be-
zieht sich auf Hochverrat .

Abg. Arau llnger verhaftet .
Frcivurg i . Br ., 17 . Nov . Heute früh wurde

in Wolfach im Kinzigtal die kommunistische
Landtagsabgeordnete Ungcr mit drei weiteren
kommunistischen Führern verhaftet . Die Fest -
genommenen wurden sofort abtransportiert .

Schule unö Kirche
Pensionierung des Oberstiftuugsratspräsideu -

tc » Dr . Stark . Wie amtlich gemeldet wird , tritt
der Präsident des Katholischen Oberstistuugs -
rats Dr Stark auf Ansuchen in den Ruhestand .
Präsident Dr . Stark stand seit Dezember 1917
an der Spitze des Katholischen Oberstiftungs -
rats . Er war im Jahre 1876 in den badischen
Staatsdienst eingetreten und zuerst bei der
Steuerdirektion und dann beim Finanzministe -
rium beschäftigt gewesen . Im Jahre 1885 trat
er als Kollegialmitglied in den Oberstiftungs -
rat ein , zu dessen Vorsitzenden Rat er im Jahre
1909 ernannt wurde . Als Ende November 1917
Geh . Rat Rudolf Fetzer in den Ruhestand ver -
setzt wurde , wurde Dr . Stark zu seinem Nachfol -
ger ernannt : er war der sechste Präsident des
Oberstiftungsrats . Ueber seinen Nachfolger ist
noch nichts bekannt geworden .

Herzog von Cumberland f .
Der Tod des Herzogs Ernst August von Cum -

berland , der aus Gmunden gemeldet wird , ruft
-ahlreiche Erinnerungen an die deutsche Ver -
gangenheit wach und ist geeignet , nicht nur höfi¬
sche Interessen erneut zu wecken , sondern auch
einen guten Teil deutscher Geschichte vor unse -
rem geistigen Auge vorüberziehen zu lassen .
Der Herzog , der das 78. Lebensjahr erreichte ,
war der Sohn des letzten Königs . Georgs V.
von Hannover , aus dem uralten Hause der
Belsen , das als Opfer des Einigungskampfes
der deutschen Stämme auf den Thron verzich -
ten mußte , nachdem die Schlacht von Langen -
salza am 27. Juni 1866 über das Schicksal der
alten und hochberühmten hannoverschen Armee
entschieden halte . Hannover wurde preußische
Provinz , uud wir konnten in diesen Jahren
des .Selbst 'bestimmungsrechtes der Völker " wie -
derholt die Bewegung verfolgen , die dahin
Sielte , einerseits die alte Zeit wieder auflesen
äu lassen , andererseits dem Stamme der Nieder -
iachsen unter hannoperscher Führung zu einem
selbständigen Gebilde zu verhelfen Als der
glanzvolle Hof Georgs V. , der , zwar erblin -
det . aber mit dem ganzen Stolz des Welfenhau -
ies und seinem ungeheuren Reichtum sein Haus
wie sein Land in gleich würdiger Weise zu
repräsentieren und , aus Geschichte und Ver -
gangenheit pochend . Traditionen zu ehren
wußte , versank und die gesuchte Residenz mit
ihrem berühmten Schlosse Herrenhausen ver -
ödete , da zog sich das Königshaus nach Oester -
reich zurück , als dessen Bundesgenosse es in den
Krieg 1866 eingegriffen und sich so stark gefühlt
Hatte , daß es allen Anerbietungen Bismarcks ,
neutral zu bleiben oder sich in dem Bruder -
kämpf auf die Seite Preußens zu schlagen ,
widerstand .̂ Hoch oben in Okerösterreich , an den
herrlichen Seen der Traun , bezog die verbannte
Königssamilie die Villa Braunschweig in Gmun -
den , wo sie in stiller Zurückgezogenhekt lebte .
Bach und lebhaft blieb nur ein unerbittlicher
Groll , der es Jahrzehnte nicht gestattete , mit
dem Hohenzollernhause in Verbindung zu tre -
ten . Dieser Groll saß um so tiefer , als mit
Hannover auch die Ansprüche an das alte Her -
Sogtum B r a u u schw e ig - L ü n e bu rg in den
Streit gezogen wurde .n Jahrzehntelang hat
dieses Land unter der Verwaltung einer Re -
gentschaft gestanden , bis der im Jahre 1912 durch
ein Automobilunglück erfolgte Tod des ältesten
Sohnes des jetzt verstorbenen Herzogs eine An -
Näherung zwischen den Hohenzollern und Wel -
fen zustande brachte , an deren weiterer Vertie -
fung Prinz Max von Baden ein hohes
Verdienst zufiel . Als Folge der Anbahnung
dieser Beziehungen erfolgte im Februar 1913
hier in Karlsruhe die Verlobung des ein -
zigen noch lebenden Sohnes Ernst August
mit der deutschen Kaisertochter Viktoria
Luise , und als erstem sodann in einem
Schreiben an den Reichskanzler seinen Verzicht
ans den hannoverschen Thron erklärt hatte ,
übernahm er im November 1913 die Regierung
des Braunschweiger Landes . Eine strittige , im -
wer wieder aufgeworsene Frage war die Frei -
gäbe bezw . die Verwendung des Welsen -
fonds , jenes ursprünglich dem abgesetzten
Könige belassene , dann aber wieder ibeschlag-
nahmte Privatvermögen , dessen Sperrung Bis -
warck veranlaßte , als es sich Herausstellte , daß es
zu nimmerrastenden welfischen staatsbedrohen -
den Umtrieben benutzt wurde . Erst als der
jetzt verstorbene Herzog von Eumberland , der
innerlich niemals den Weg einer Aussöh¬
nung gefunden hat , sich im Jahre 1892 feierlich
verpflichtete , sich jeder feindseligen Handlung
gegen Preußen zu enthalten , wurde ihm das
Kapital ausgezahlt , dessen HShe — 60 Gold -
Millionen — einen erheblichen Teil des dem
Hause Eumberland immer noch verbliebenen
Ansehens ausmachte . Nun ist mit dem Entschla -
fenen ein weiterer Zeuge entscheidender deut -
scher Geschichte ins Grab gesunken . Als ein -
ziger Sohn am Hose seines Vaters war er der -
einst berufen , der Repräsentant eines der älte¬

W nim W iiMra
Das Los der Schwerkriegsbeschädigten .

In Nr . 314 des „Karlsruher Tagblatis " wird
wieder einmal unter dem Titel .^ kriegsbeschä -
digte als Behörden -Angestellte " für die Kriegs -
beschädigten eine Lanze gebrochen . Schwer liegt
unser deutsches Vaterland darnieder . Millionen
deutscher Bürger ringen um ihre Existenz . Der
unglückliche Ausgang des furchtbaren Welt -
krieges hat uns Deutsche in eine nie geahnte
Not gebracht . Fast scheint es , als wären die un -
beschreiblichen Opser vieler Tausend deutscher
Soldaten , die für das Vaterland Leben und Ge -
sundheit geopfert haben , völlig umsonst gebracht .
Arbeitslosigkeit und der Kamm ums tägliche
Brot treibt allmählich ganze Volksschichten zur
Verzweiflung . Am allerschwersten aber haben
unter diesen unglücklichen Verhältnissen die
Schwerkriegsbeschädigten , die ihre
Gesundheit für dvs Vaterland geopfert haben , zu
leiden . Ist es doch heutzutage für einen gefnn -
den Menschen äußerst schwer , sich ehrlich und an -
ständig durch das Leben zu schlagen , wie viel
schwerer erst einem solchen , der in seiner Be -
wegungssreiheit durch Verlust einzelner Glieder
vder gar der Augen beraubt , durch dauernde kör -
verliche Schmerzen und Siechtum demoralisiert ,
i» die trostlose Zukunft blicken muß . Mancher
von diesen unglücklichen Menschen mag schon
«eine auf dem Felde der Ehre gebliebenen Ka -
weraden um ihre ewige Ruhe beneidet haben .

Wohl sorgt das Renten - und Schwerkriegsbe -
fchädigteu - Beschästigunasgesetz dafür , das Leben
der Schwerkriegsbeschädigten einigermaßen zu
erleichtern , jedoch haben die meisten Menschen
in der heutigen Zeit mit sich selbst zu tun und
iehen und wollen die Not der armen unglück -
licken Mitmenschen nicht sehen .

Eine weitere Verschärfung der trostlosen Lage
der Schwerkriegsbeschädigten scheint auch das
Ausnahmegesetz — durch das Beamtenabbauge -
setz — geschossen zu haben . Eine aroße Anzahl
Schwerkriegsbeschädigter wird zurzeit in Staats -
und städtischen Betrieben , zum Teil als Be -
amte beschäftigt . Ein Teil hiervon ist in plan -

mäßige Stellen uuterer Beamter überführt , ein I
anderer Teil sind leider immer noch außerplan - |
mäßige Beamte . Daß diese Beamten dem
Staatswohle ihre ganze Kraft zur Verfügung
stellen , dürfte erwiesen sein .

Fast alle diese Beamten zittern weaen des ge-
planten Beamtenabbaus um ihre Existenz . Wohl
besteht das Schwerkriegsbeschädigten -Beschäf -
tigungs - Gesetz heute noch , ob es aber nicht zu -
gunsten des Staates umgestaltet wird , ist eine
andere Frage . Eine bündige Antwort hierauf
von berufener Seite würde von den fchwerkriegs -
beschädigten Beamten dankbar anerkannt wer -
den . M .

Schulgeldforderung.
Neuerdings werden verschiedentlich Schul -

geldnachträge der städtischen Schulen in der
Art erhoben , daß den Schülern bezw . Schülerin -
nen der Betrag mündlich in der Schule ange -
geben wird mit dem Auftrag , die Eltern um
dessen alsbaldige Einzahlung zu ersuchen . Diese
Aufforderunasweife dürfte der auch in Auge -
legenheit öffentlicher Pflichten gegenüber öffent -
lichen Behörden wünschenswerten Form wenig
entsprechen , zumal in der Aufforderung zweimal
der gleiche Betrag , aber offenbar für verschie -
dene Zeiten , erschienen ist . M .

Das Goldmarkverlangen.
In Nr . 315 steht ein Artikel über M i e t b e -

r e ch n u n g . Die Hauseigentümer verlangen
Berechnung nach dem Steuerwert , und zwar
5 Prozent in Goldmark . Ueber die Berech -
tigung dieses Verlangens äußere ich mich nicht ,
denn jeder Mensch hält sein Verlangen in den
meisten Fällen für berechtigt und wird auch
durch eine Polemik nicht bekehrt und umge -
stimmt .

Nur eine einfache Rechnung meinerseits . Bei
einem Steuerkapital von 50 000 M und 30 Pro¬
zent Mieteanteil hätte ich 750 . H zu zahlen . Ich
bin Beamter , habe 7 Kinder und bezog im Jahr
1914 einen Gehalt von 250 damals hatte
ich nur für 3 Kinder zu sorgen . Tie zwei ersten
Monatsviertel im November habe ich 12 Gold -
mark erhalten , das sind ungefähr 13 Prozent
meiner gesamten Paviermarkeinnahmen . Wäre
mir mein gesamtes Paviermarkeinkommen in
Goldmark bezahlt worden , dann hätte ich im

| Monat , oder deutlicher ausgedrückt , in 4 Wochen
rund 184 Goldmark erhalten müssen . Davon
die Miete von 63 Goldmark bleibt noch 121 Gold -
mark im Monat . Für Brot brauche ich für
meine neunköpfige Familie täglich 2 Goldmark
nach dem Dollarstand von 650 . also 60 M monat¬
lich , bleibt mir für Schuhe , Kleider und die
übrige Nahrung im Monat noch 61 M für die
gesamte Familie .

Wohlgemerkt , ich will nicht klagen , sondern
noch hervorheben , daß ich infolge meiner großen
Kinderzahl einen höheren Gehalt habe als die
meisten meiner Kollegen . Ich wollte nur dar -
aus aufmerksam machen , wohin eine Goldmark -
rechnung ohne Goldmarkbezahlung führt .

Und dann noch etwas , wie viele unserer Brü -
der und Schwestern kämpfen heute ums nackte
Leben , wieviele Kinder kommen heute vor die
Türe und bitten flehentlich um ein Stück Brot ,
um ihren Hunger zu stillen . Will man nicht
auch an solche Menschen denken , wenn man heute
bald überall Goldmarkpreise verlangt , die sogar
noch oft über die Friedenspreise hinausaehen .

O . L.
Die Verkennung der Goldmark .

Es gibt Krei ' e . die auch nach dem verlorenen
Kriege von einer Reduktion der Lebenshaltung
absolut nichts wissen wollen ^ die sogar immer
noch der Meinung sind , daß sie ein Anrecht dar -
auf hätten , besser leben zu können als vor dem
Kriege . Das sind nicht nur die Leute vom
Stamme der Raffkes , Schieber und Neureichen ,
sondern vielfach Leute , die sich heute noch zur
Zunft der ehrbaren Handwerker und Gewerbe -
treibenden zählen .

Als Beispiel sollen nur zwei Fälle angeführt
werden : Ein mittlerer Beamter übergibt sei-
neu , Schneidermeister , mit dem er schon lange
in Geschäftsverbindung steht , einen Mantel z« m
Abändern , wohl gemerkt , nur zum Abändern .
Der Meister Zwirn brauchte weder Futter noch
Knöpfe , noch irgend sonstige Zutaten , sondern
lediglich nur die Arbeitszeit zum Abändern .
Und was verlangt nun der biedere Schneider -
meister ? 28 Goldmark für Abändern
eines Mantels .

Der andere Fall : Eine Hausfrau holt sich eine
Näherin ins Haus zum Auffrischen von ver¬

Aus Laüen
= Ettlingen , 17. Nov . Eine schwere Krise

hat auch die hiesige I nd u st r i t durchzumachen .
Die meisten Fabriken hier und im Albtal haben
keine Aufträge mehr und müssen zu Arbeiter -
entlafsungen schreiten . So hat die Maschinen -
fabrik Lorenz A .-G . ihren sämtlichen Ange -
stellten auf 31. Dezember gekündigt . Tritt bis
dahin eine weitere Beschäftigungsmöglichkeit
ein , soll die Kündigung wirkungslos bleiben .
Auch die Ettlinger Spinnerei und Weberei be -
absichtigt , in der nächsten Woche ihren Betrieb
stillzulegen . Andere Betriebe arbeiten verkürzt

'

und stehen ebenfalls vor der Schließung .

= Mannheim , 17. Nov . Heute nachmittag
kam eö im Gebiet des Neckarhafens zu P l ü n-
derungen in dem Kohlenlager der
Firma Groß . Die Polizei mußte sich darauf
beschränken , die Plünderer an der Grenze des
besetzten Gebietes abzufangen und ihnen doit )
das geraubte Gut wieder abzunehmen . Es wur -
den zahlreiche Verhaftungen vorgenommen . Da »
bei hat sich auch ein polizeiliches Hundeführer -
kommando ausgezeichnet bewährt . In einem
Falle gelang es diesem Kommando , eine grö¬
ßere Demonstrationsansammlung in über -
rafchend kurzer Zeit gründlichst auseinander -
zutreiben und zu verjagen . Die wegen Plün -
derung von Lebensmittelgeschästen Festgenom -
menen sind in der Mehrzahl jugendliche Perso -
nen .

- Weinhcim . 17. Nov . Die Plünderun -
gen . die am Donnerstag abend begannen , uni »
in deren Verlaus ein Wagen mit 25 Zentner
Mehl von der Menge beschlagnahmt und verteilt
wurde , setzten sich am gestrigen Abend fort . Die
Gendarmen wurden mit Schüssen empfangen
und ein Gendarmeriebeamter schwer verwundet .
Als sie Feuer gaben , wurde ein Plünderer ge -
tötet , einer schwer und 15 leicht verletzt . Der
Polizei gelang es , die Plünderer zu zerstreuen
und die Ordnung wieder herzustellen .

Wmnheim , 17 . Nov . Die sozialdemokratische
Partei hat beim Bezirksamt den Antrag gestellt ,
die Wahl des 2. Bürgermeisters für ungül -
tig zu erklären . Beim Zühlen der Summ -
zettel hatte sich herausgestellt , daß 73 Zettel vor -
Händen waren , während nur 72 Wahlberechtigte
ihre Stimme abgegeben hatten .

- Kehl, 16. Nov . Zur Hebung der Wohnungs -
not in Straßburg werden jetzt die K a s e m a t-
t e n der noch stehenden Umwallungen der Stadt
als Notwohnungen hergerichtet .

+ Kehl . 17. Nov . Der kürzlich von der fran -
zösischen Behörde festgenommene Arbeiter Fried -
rich B a u m a n n befindet sich wieber auf freiem
Fuße .

- Waldshut , 17. Nov . In der Nacht auf
Donnerstag ist hier nach längerem Leiden Land -
gerichtsdirektor Karl Urnau im Alter von
66 Jahren gestorben . Er war als Richter eben -
sosehr ausgezeichnet durch hervorragende Fähig -
Helten , Kenntnisse und Erfahrungen aus dem
Gebiete des Rechtslebens wie durch ein un¬
beirrbares Rechtsempfinden .

+ Säckingen , 17 . Nov . Die Schweizer Ge -
meinde Möhlis hat zugunstender hiesigen Volks -
küche 137 Zentner Lebensmittel ge -
spendet .

+ Singe « , 17 . Nov . Die hiesigen Maggiwerke
haben ihrer gesamten Angestelltenschast aus
Ende Dezember fürsorglich gekündigt . — Der
vor einigen Jahren wegen Unterschlagungen
nach Italien flüchtig gegangene Bankier Manz
konnte jetzt verhaftet werden und ist nach Kon -
stanz überführt worden .

= Konstauz , 17 . Nov . In der Nähe von
Meersvurg verunglückte der hier wohn¬
hafte Küfermeister Martin , indem er an
einer steilen Stelle mit seinem Rad zu Fall
kam . In sehr bedenklichem Zustand mußte er
nach dem Krankenhaus verbracht werden .

schiedenen Kleidungsstücken . Die Schneiderin ist
zwei Tage beschäftigt . Während dieser Zeit
hatte sie weiter keine Ausgaben . Alles wird ge-
stellt und zwar nicht nur Faden , Nadel , sondern
auch das Essen , an dem man es in keiner Weise
hat fehlen lassen . Die Hausfrau selbst war
eifrig bemüht , durch pünktliches Beschaffen von
gutem Frühstück , Neunuhressen , Mittagessen .
Dreiuhrtee und Nachtessen die Kleidermacherin
bei guter Laune zu halten . Und was verlangt
am Schluß des zweiten Tages die brave Nähe -
rin : 6 Goldmark pro Tag !

Also auf der einen Seite bekommt der Ge -
Halts - oder Lohnempfänger nur die Hälfte der
Friedensbezahlung , soll aber auf der anderen
Seite das Doppelte und Dreifache von dem be -
zahlen , was im Frieden die Handwerker orts -
üblich forderten . Oder behauptet jemand im
Ernst , eine Schneiderin habe 6 Mark Tages -
gebühr gehabt bei vollständig freier Berpfle -
gung oder ein Schneider habe 28 Mark bekom -
men für das Aendern eines Mantels ?

Und da wundert sich dann die Geschäftswelt ,
wenn niemand mehr etwas machen läßt .

K . B .
Das Opfer .

Erschrick nicht , lieber Leser , es folgt kein Ser -
mon über Opferfreude oder Opfermut . Es ist
selbstverständlich , daß du Opfer gebracht hast und
Opfer bringst . Die Geißel eines verlorenen
Krieges schreibt uns allen ihre Striemen ein .
Hier soll nur an ein stilles bescheidenes Geben
gedacht werden , an das Kirchenopfer . Jeden
Sonntag liegen Berge Kleingeld vor den Zäh -
lern . Stundenlang opfern sie ihren Ruhetag ,
um eine Gabe zu zählen , die in mindestens fünf -
zig Prozent jämmerlich wertlos ist . Ist es wirk -
lich jedem bewußt , was er tut , wen » er kleine
und kleinste ' Banknoten knüllt und in den Opfer -
kästen preßt ?

Wenn bu früher einen Pfennia gabst , warum
willst du heute nicht einen Zehntelspfennig
geben ? Warum gibst du einen oder einen hal -
ben Millionstelspfennig ? — Auch das Scherflein
der Witwe wirkt Segen und Wunder ! — Aber ,
lieber Leser , laß es wenigstens ein Scherflein
sein ! H . M . S .
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Betriebssteuer .

Die - Steuerabteilung der Handelskammer
Karlsruhe schreibt uns folgendes -

Am 8. November fand im Reichssinanzmini -
sterium eine '

eingehende Aussprache zwischen
Vertretern d*s Deutschen Industie - und Han¬
delstags , Vertretern des Reichsverbandes der
Deutschen Industrie und Vertretern des R .' ichZ?
sinanzministeriums über die Vetriebssteuer
statt . Die Vertreter der Wirtschaft legten dar ,
daß , wie die Erfahrung klar zeige , die Betriebs -
steuer von der Wirtschaft , zumal in 5er jetzigen
Krise , nicht getragen werden könne und ilire
unverzügliche Aushebung notwendig sei . Die
Nichttr .igbarkeit wurde eingehend begründet .
Im vollen Bewußtsein der Verantwortlichkeit
machten die Vertreter der Wirtschaft mit allem
Nachdruck auch aeltend . dast vielen Betrieben ,wenn die untragbare Steuerlast nicht fiele , gar -
nichts anderes übrig bliebe , als immer wei -
tere Betriebseinschränkungen , Siill -
legnngen und Arbeiterentlasfungen vorzuneh -
men .

Staatssekretär Zapf führte namens de
Reichsfinauzministcriums aus , dast das Mini -
sterum die gegen die Betriebssteuer vorgebrach -
ten schweren Bedenken voll würdige , die Fi -
nanzverwaltuug jedoch bei der überaus grasten
Finanznot ans Einnahmen , wie sie die Betriebs -
abgäbe und die mit ihr verbundenen Landab ?
gäbe brächten , f tt r ' d ! e s es Ick g r nicht ver -
zichten könne .

Bezüglich des kommenden Jahres wurde über
die BetriebSsteuer eine bestimmte Erklärung
nicht abgegebene Anscheinend will die Finanz -
Verwaltung ihre endgültige Stellungnahme
hierzu von dem Schicksal der » eueren Steuer¬
gesetze . insbesondere der vorgeschlagenen Ab -
Änderung der Vermögenssteuer abhängig
machen . Trotz der eindringlichsten Gegenvor¬
stellungen , die immer wieder den großen Ernst
der Lag ? hervorhoben , hielten die Vertreter des
Reichssinanzministeriums an der Ableh -
nung der schleunigen Aufhebung der
Betriebs st euer fest . Zum Schlüsse er -
klä - ten die Vertreter der Wirtschaft in voller
Uebereinstimmnng daß sie jede Verantwortung
für die schweren Schäden , die die Betriebssteuer
schon verursacht habe , und für die kommende
Zeit in zunebmender Schärfe mit zwingender
Notwendigkeit mit sich bringen werde ablehnten
und die volle Verantwortung der Reichsfinanz -
Verwaltung überlassen müßten .

Aus öemStaötkreise
Zum Bazar der Winternothilfe .

Wir leben all ' in Angst und Sorg '
Schon manches lauge Jahr ,
Doch dieser Winter wird so schwer ,So hart , wie keiner war .
Es strecken tausend Hände sich
Um -frilfe bittend aus .
So Manches hat kein Stückchen Holz ,
Hat nicht das Brot im Haus !
Aus müden , armen Augen spricht
Die große , bitt 're Not ,
Und grinsend steht vor mancher Tür
Der Würger : Hungertod .
Zu retten und zu helfen gilt ' S ,
Zu lindern Sorg ' und Weh ,
Denn all das Elend rings umhet
ft 'st . größer heut ' als je !
Gelt , komm ' auch Du . schließ Dich nicht aus ,Und lii5 ' Barmherzigkeit ,
Und steure auch Dein Scherflein bei
In dieser schweren Zeit !
Noch immer gilt das Heilandswort ,Erinn ' re Dich daran ,
Was Ihr den Armen habt getan ,
Dffs habt Ihr m i r getan !

Lina Sommer .
Zur Werbewoche des Vereins für das Deutschtum

im Ausland .
In rastloser Tätigkeit erfüllt der Verein für

das Deutschtum im Ausland seit vier Iahrzehn -
ten die Aufgabe , die kulturellen und geistigen
Beziehungen zwischen reichsdeutschem und aus -
landsdeutschem Volkstum lebendig zu erhalten ,sie zu stärken und zu vertiefen . Alter Uebung
getreu erblickt er auch beute in der Fürsorge für
die deutsche Schule im Ausland , diesen wichtig -
sten Eckpfeiler deutschen Volkstums , deutscher
Art und deutscher Sitte , sein vornehmstes Ziel .
Allen Volksgenossen , seien sie Arbeiter , Hand -
werker , Kaufleute . Bauern , die außerhalb der
Reichsgrenzen mitten unter fremdem Volkstum
wohnen , kommt sein Wirken zugute — all den
vielen Millionen , die feit dem Versailler Frie -
den rücksichtsloser , wirtschaftlicher und geistiger
Vergewaltigung preisgegeben find und wie das
reichsdeutsche Volk in erbittertem Kampf um ihre
Selbstbehauptung stehen .

Mehr als je ist der Verein eine unbedingte
Notwendigkeit . Das haben die Regierungen
vieler deutscher Länder eingesehen , die mit er -
freulichem Verständnis seine Bestrebungen un -
terstützen und . wie die badische Regierung es ge-
tan hat . ihm die Pforten ihrer Schulen öffnen
und ' hm Zugang zur Jugend gewähren . Das
beweist die Tatsache , daß der Verein in den letz -
ten Iahren an Mitgliedern gewaltig zugenom -
men hat und in mehr als L000 Ortsgruppen , von
denen 60 dein Landesverband Baden angehören ,
sich über das ganze Reich erstreckte Das wird
vor allem dadurch offenbar , daß die Jugend ihm
in hellen Scharen zuströmt und mit warmer Be¬
geisterung sich an seiner Arbeit betätigt .Nun droht die wirtschaftliche Not der legten
Monate , deren Zeugen nnd Opfer wir alle sind ,alles zu vernichten , was Jahre an verheißungs -
vollen Blüten haben reifen lassen . Kaum ist der
Verein imstande , armen deutschen Schulen , deren
es besonders im ehemaligen deutschen
Westpreußen so viele aibt . zu helfen , er hat
schwer zu kämpfen , um wenigstens sich selbst zu
erhalten und so die Hauptstelle zu retten , in der
alle die abertausende , väden zusammenlaufen , die
zum deutschen Volkstum im Ausland führen .
Er veranstaltet daher im ganzen Reich vom >7 .
bis 24. November eine Werbewoche , deren Er -
gebnis es ihm ermöglichen soll , iene segensreiche
Arbeit weiterzuführen . Man beteilige sich an
der Sammlung .

Unsere Bilder im Schaufenster . Japan nach
der Erdbebenkatastrophe . — Denkmäler persi -
scher Baukunst . Einer der größten Bahnhöfe
der Welt . — Zu dem schweren Wirbelstunn , von
dem Hongkong kürzlich heimgesucht wurde . —
Eingeborene -Boote an der Mündung des Ne -
gerslusses . — Ein eigenartiger Kirchhof in Bo -
livien . — Von der Einweihung der Kölner Aus -
stellung am 2l . Oktober . — Ein gefährliches
Hochgebirgsunternchmen .

Der Mihnachtsverkanf für die Winternot -
hilse . Die Bilder deutschen Elends , die Bür¬
germeister Horstmann in einer Besprechung mit
der Presse schilderte , haben wohl jeden Leser
dieses Berichtes im tiefsten Innern erschüttert
und den Wunsch erweckt , nach Kräften zur Lin¬
derung dieses Elends beizutragen . Verschiedene
Karlsruher Frauenorganisationen , die bei ihrer
Tätigkeit täglich erfahren , wie die Not in im -
mer weitere Kreise dringt , veranstalten zu die -
sem Zweck unter Leitung der Stadt einen Weih -
nachtsverkauf in der kleinen Festhalle . Sie
laden die Bewohner von Karlsruhe und Um -
gebung ein , sich an diesem Berkauf recht lebhaft
3 » beteiligen . Wer in Not ist und entbehrlichen
Hausrat , Bücher oder Noten besitzt , bringe die
Sachen hier zum Verkauf . Er erhalt ohne alle
Unkosten einen angemessenen Preis in wert -
beständigem Geld . Wer , ohne in Not zu sein ,
Entbehrliches verkaufen nnd von dem Erlös
Notwendiges einlaufen möchte , verkaufe im
Weihnachtsverkauf nnd spende dabei 10 Proz .
vom Erlös für die Winternothilse . Wer zur
Linderung der Not keitragen möchte und nicht
über bares Geld verfügt , schenke entbehrliche
Dinge oder Eßwaren für das Kaffee . Wer ein -
kaufen muß und die hohen Preise für neue Wa -
reu nicht bezahlen kann , kaufe in der Festhalle
gebrauchte Sachen . Wer in der glücklichen Lage
ist, größere Weihnachtscinfäuse zu machen , der
tue viel Geld in seinen Beutel und besuche den
Weihnachts -verkauf .

Der Verkauf wird am Freitag , den 30. No¬
vember , nachmittags 3 Uhr , eröffnet und dauert
bis Sonntag abend . Am Schlüsse findet eine
Versteigerung der nicht vertanften Gegenstände
statt .

Geschenke werden schon jetzt in der Sprech -
stunde des Karlsruher Hausfrauenbundes , Rit¬
terstraße 7, täglich von 3 bis 4 Uhr , angenom -
men . Verkaufsgegenstände , die bezahlt werden
sollen , ebenda Montag , den 26. , Dienstag , den
27. und Mittwoch , den 28. November von 3 bis
5 Uhr .

Ein neuer badischer Hundertmilliardeuscheiu .Die Badische Bank bringt zur Behebung der
Zahlungsmittelnot eine neue Hilfsbanknote über
Hundert Milliarden Mark in Verkehr .Die Scheine find auf weißem Wässerzeichen -
papier gedruckt , das helle und dunkel wirkende
Ornamente aufweist . Die Schrift , die den üb -
lichen Text enthält , ist schwarz gedruckt . Am
linken Rand des Scheins ist , um das Wasser -
zeichen gut sichtbar zu lassen , etn weißer Streifen ,der am oberen Rande in Braundruck die Zahl100 trägt , darunter in rotbraun die laufende
Nummer mit Stern und am Fuß die Litera -
Zeichnung in Schwarz .

Devifenrepartierung . Infolge der äußerst
knappen Zuteilung an Devisen durch die Reichs -
bank haben sich bei gleichzeitigem Mangel an
genügenden wertbeständigen Zahlungsmitteln
und Annahmeverweigerung der Papiermark ansdem Gebiete des Zahlungsverkehrs Verhältnisse
entwickelt , die bei weiterem Anhalten für unser
gesamtes heimisches Wirtschaftsleben bedenkliche
Folgen zn zeitigen drohen . In Erkenntnis die -
ser Tatsache hat sich deswegen die Handelskam -
mer für die Kreise Karlsruhe und Baden andie zuständigen Stellen in Reich und Land ae -
wandt mit dem dringenden Ersuchen , dafür ein -
zutreten , daß die Reichsbank die Revartierungin der Zuteilung von Devisen umgehend fallen
läßt . Es ist zu hoffen , daß diesem aus allen
Kreisen von Handel und Industrie laut gewor -
denen Wunsche rechtzeitig entsprochen wird .

Die Handwerkskammer Karlsruhe teilt uns
mit : Die umlaufenden Gerüchte , wonach selb -
ständige Handwerker , die nicht ins Handels -
register eingetragen sind , für Lohnzahlungen
keine wertbeständigen Zahlungsmittel bei den
Banken erhalten können , beruhen auf einem
Irrtum . Es handelt sich bei den Gerüchten nur
um das wertbeständige Industrie - und Handels -
geld , das von der Handelskammer Karlsruhe
nach Hinterlegung gleichlautender Beträge in
Reichsgoldanleihe , Reichsgoldschatzanweisungen
usw . durch Industrie - und Handelsfirmen an
eingetragene Firmen abgegeben wird . Sonstige
wertbeständige Zahlungsmittel für Lohnzah -
lnngen sind bei den Banken auch von nicht ins
Handelsregister eingetragenen Handwerkern zuerhalten .

Gegen willkürliche GoldmarkpreiSerhöhuugen .Infolge des nieder gehaltenen Dollarkurses im
Inland wurden in den letzten Tagen die Waren -
grundpreise beträchtlich heraufgesetzt . Zu dieser
Frage teilt die Wucherabteilung der Heidel -
b e r g e r Staatsanwaltschaft mit , daß in An -
betracht der nicht zu verkennenden Notlage gegendieses Geschäftsgebaren nicht mit der sonst in
solchen Fällen üblichen Schärfe eingeschrittenwurde . Weiter heißt es in der Mitteilung :Nachdem nunmehr aher die amtlichen Berliner
Dollarnotierungen den Auslandskursen unge -fähr abgepaßt werden , kommt jeder Strafmilde -
rungsgrnnd in Wegfall . Es wird deshalbdringend geraten , umgehend die Grundpreise , dieaus den obengenannten Gründen hinausgesetztworden sind , wieder auf das normale Maß her -
abzusetzen , da andernfalls bei den in den nächsten
Tagen einsetzenden Kontrollen der Kausminn
sich der Gefahr strengster Bestrafung aussetzt .Das kaufende Publikum , das die zuverlässigsteKontrolle ausüben kann , sollte jeden Fall der -
artiger Preistreiberei zur Anzeige bringen . —
Es darf wohl angenommen werden , daß nach
dieser Mitteilung des Staatsanwaltes Veran -
lassung besteht , die Goldmarkpreise gründlich
nachzuprüfen . Es kann durchaus nicht zugelassen
werden , daß man damit wieder ansangen will ,die Goldmarkvreise jeden Tag hinauszusetzen .Goldmark bleibt Goldmark !

Die Badische Landeskohlenstelle teilt mit :
Die kürzlich durch die Tageszeitungen gegan -
gene Meldung , daß ab 1 . Januar bezw . ab
•1. April 1924 die KohlenzwangZwirtfhaft abge¬baut werden soll , hat zu Mißverständnissen ge--

führt . Es wird hiermit ausdrücklich betont , daß
die KohlenzwangswirlfHaft bis 1 . Januar in
der bisherigen Weise weiterbesteht und die er -
forderlichen Jndustriemeldekarten und Haus -
brandbezugöscheine nach wie vor eingereicht
werden müssen . U 'eber die Weitergestaltung der
Kohlenbewirtschastung werden zur gegebenen
Zeit die notwendigen Richtlinien herausge -
geben .

Badifche Landesbibliothek . Auf behördliche
Anordnung mutz wegen Gasersparnis der Lese -
saal mit Eintritt der Dunkelheit geschlossen wer -
den . Dafür wird werktags schon um g Uhr
(statt 10) geöffnet , und über Mittag ununter -
brachen offen gehalten , außerdem Sonntags von
2—4 Uhr geöffnet werden . Demnach sind von
nächsten Montag , den 13. November an die Be -
suchszeiten folgende : Werktags 9— 4 Uhr bezw .
Dunkelheit . Sonntags 11— 1 und 2—4 Uhr .
Freien Zutritt haben die gebildeten Erwachse -
nen jedes Standes , die sich beim Lesesaal -
beamten in die Besucherliste eingetragen haben .
Der Lesesaal enthält Zeitschristen und Nach -
schlagwerke wissenschaftlicher , allgemeinbilden -
der und heimatkundlicher Art . die nicht nach
Hause genommen werden dürfen . Zeitungen
und Unterhaltungsschriften sind ausgeschlossen ?
man findet diese in der Städtischen Lesehalle am
Rondellplatz .

Grundpreise siir Einheitsbrot . Wie uns die
Bäckerinnnng mitteilt , betragen die Preise für
ein 700 Gramm Einheitsbrot 32,5 Pfg . , für ein
1400 Gramm Einheitsbrot 65 Pfg . : das sind bei
dem gegenwärtigen Dollarstande 195 bezw . 390
Milliarden .

Schwerkriegsbeschädigte Beamtenfcheininhaber ,die bereits bei einer Behörde in die Bewerber -
liste ausgenommen worden sind .

'
und die ihre

Bewerbung aufrechterhalten wollen , müssen
diese Absicht alljährlich bis zum 1. Dezember
den Behörden mitteilen , bei denen sie vorge -
merkt sind . Wer dies versäumt , wird in der
Bewerberliste gestrichen .

Schlafwagen 3 . Klasse . Der Verkehrsverein
hat bei der Reichsbahndirektion erneut ange -
regt , daß auch i - s ^n Karlsruhe -Berliner
Schnellzug 01/2 S ifwanen 3 . Klasse eingestellt
werden , wie dies in den Schnellzügen
zwischen Stuttgart um ; --»e 4n seither schon der
Fall war . Die Reich >ba ,̂n0irektion teilte dar -
aus mit . daß die Liegew .. gen 3. Klasse Stuttgart -
Berlin und zurück wegen geringer Benützung
anläßlich der Fahrplaneinschränkungen vom
S . November ab weggefallen seien und daß im
Hinblick auf die dringend gebotene Sparsam -
keit in der Betriebssühruno mit der Einrich -
tung eitles Liegewagens 3 . Klasse Baden —Ber¬
lin bis aus weiteres nicht gerechnet werden
könne . Die Angelegenheit werde aber von ihr
zu gegebener Zeit weiter verfolgt werden .

Verbesserung der Einrichtungen im Hanpt -
bahnhof . Der Verkehrsverein hat vor kurzem
bei der Reichseisenbahnbehörde angeregt , daß
der Briefeinwurf im hiesigen Hauptbahnhof ,der für Fremde und Einheimische nur schwer
auffindbar ist , mit einer augenfälligen Auf -
fchrift . ähnlich wie dies in Stuttgart und ande -
ren Bahnhöfen geschah , versehen werde . Nach
Mitteilung des Stationsamtes Karlsruhe hat
diese Stelle bei der Reichsbahndirektion den
Antrag auf Anbringung eines bezüglichen Arm -
schildes gestellt , der Antrag ist aber wegen der
hohen Kosten abgelehnt worden . Der Verkehrs -
verein bedauert , daß eine verhältnismäßig so
geringfügige Sache wie diese , die aber Fremden
nnd Einheimischen manches Umherirren in der
Bahnhofshalle erspart hätte , abgelehnt worden
ist . Er wird auf feine Anregung demnächst
wieder zurückkommen .

Mangel an Einkommeusteuermarken . Die
Steuerabteilung der Handelskammer Karls -
ruhe weist zur Klärung von Zweifeln , die , wie
sich aus zahlreichen Anfragen an die Handels -
kammer ergibt , vielfach noch bestehen darauf
hin , daß die Arbeitgeber , die wegen Mangelsan Einkommensteuermarken bei den Postan --
stalten für die ihren Arbeitnehmern gemachten
Steuerabzüge keine Marken kleben nnd ent -
werten können , die einbehaltenen Beträge nnter
Bezeichnung der Zahltage , an denen sie ein -
behalten worden sind , an das zuständige Fi -
nanzamt abführen und die Beträge in Ueber -
weisungsblätter eintragen sollen , wie sie fürdas Überweisungsverfahren vorgeschrieben
sind . Den Arbeitgebern , soweit sie nicht etwa
nur wenige Arbeiter beschästigen , kann über -
Haupt nur dringend empfohlen werden , das
Überweisungsverfahren anzuwenden , das mit
Wirkung vom 1 . Januar k . I . au ohnehin zwin -
gend vorgeschrieben werden wird .

Erwerbsloscndemonstratio » . Im Anschluß andie ablehnende Haltung der Stadtverwaltung in
Bezug auf die Forderung der Erwerbslosen ^ so -
fort eine einmalige Beihilfe in Höhe von dreiBillionen Mark für Ledige und vier BillionenMark für Verheiratete auszuzahlen , und einen
Vorschuß aus die vom Reich gewährten Er -
höhungssätze für die Erwerbslosen zu geben , dader Stadt die hierfür notwendigen Mittel nicht
zur Verfügung ständen , kam es heute mittagauf dem Marktplatz zu einer Erwerbslosen -
demonstration . Die Stadtverwaltung machtenun ihrerseits den Vorschlag , den Verheirateten
das Mehl für einen Laib Brot kostenlos zurVerfügung zu stellen . Zu diesem Zweck sollten25 Sack Weißmehl aus der städtischen Reserve
abgegeben werden , damit die Erwerbslosen dasBrot in der Bäckerei des Lebensbediirfnisvereins
backen lassen könnten . Dieser Vorschlag wurdeseitens der Erwerbslosen abgelehnt . Im An -
schluß an diese Demonstration plünderten einige
Trupp ? zwei Bäckerläden und zwei Metzaer -läden in der Mittelstadt . Die Plünderer wurden
jedoch durch das Einschreiten der Polizei als -bald vertrieben , so daß ibnen keine allzu großeBeute in die Hände fiel . Die Polizei nahm ein -
zelne Demonstranten fest. Größere Anfamm -
lunge bildeten sich auf dem Ludwigsplatz , die je -
doch durch auf Lastautos herbeigebrachte Polizeirasch zerstreut werden konnten . Bei dieser
Säuberung kam es zn unliebsamen Zwischen -
fällen . Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung wurde ein ständiger Sicherheitsdienstder Polizei eingerichtet , indem Autos mit Po -lt '. eimaunschaften die Straßen der Stadt durch -sabren . Einige der Demonstranten wurden ver -
hastet .

Die Wuchervolizel brachte in der verflossenen
Woche folgende Fälle zur Anzeige : 80 Personen
wegen Vergehens gegen die Wucherbestimmnn -
gen . darunter 8 auswärtige Viehhändler , weil
sie für Kälber Ueberpreise nahmen , ein Kauf -
mann von hier wegen Warenzurückhaltung und
mehrere Ladeninhaber wegen ungerechtfertigter
Heraufsetzung der Grundpreise , 3 Ladeninhabel
wegen Zuwiderhandlung gegen die Preisaus -
Hangvorschriften , 2 Personen wegen Vergehens
gegen die Devisenordnung . 2 Personen wegen
unerlaubten Handels und mehrere Kaufleute ,
die die Annahme der Reichsmark als Zahlungs -
mittel verweigerten .

Festnahmen . Bei einer Polizeistrelfe wurde »
gestern 6 Personen wegen unberechtigten San -
dels bezw . Aufkaufs von wertbeständigem Gelde
festgenommen , darunter ein hier ansässiger Aus «
länder , bei dem ausländische Zahlungsmittel im
Betrage von über 130 Billionen Mark gesunden
wurden . Verhaftet wurde ferner eine Dienst -
magd von Ulm wegen Diebstahls und ein
Chauffeur von Gaggenau wegen Körperver -
letzung .

Chronik der vereine .
Bortrag . An dem von der Gesellschaft für

deutsche Bildung in der Tcchn. Hochschule veran -
stalteten Vortragsabend sprach Stadtbibliothckar Dr .
Teichmann vor einem interessiert folgenden Höre»
krets über die Elfässifche M u n d a r t d i ch t u n g .
Nach einigen einführenden Sätzen über das Wesen der
Mundart im allgemeinen , der Sprache des Volkes , „ des
Gemüts und der Gemütlichkeit" und ihren Gegensatz,die künstlich geschaffene , von der Kanzlei Karls IV.
festgelegte, durch Bücher, Schule und Kirche verbreitete
Schriftsprache, gab der Redner in fesselnder, anschaulich -
klarer Weise einen Ileberblick über die Entwicklung bet
Llsässischen Dialektliicratur feit 1687, dabei stets den
Zusammenhang mit den jeweiligen volitifchen Zeitver -
hältnissen aufzeigend. Vom erften Denkmal mundart¬
licher Dichtung an seinem HochzeitS - Scherzgedicht ) führteder Redner feine Hörer über das kultur - und fprach -
geschichtlich höchst aufschlutzreiche Lustspiel deS Prof .Arnold , die ähnlichen Dichtungen feiner Freunde und
Nachahmer und die köstlichen Strqstburger Wochenblatt-
gedichte mit ihren ergötzlichen Schilderungen bürger -
lichen Klcinlebens aus die geistige Höhe der GebrüderStöber , die , Dichter und Sammler zugleich , im Sinn «
UhlandS und der Brüder Grimm wirkten und die Denk-
mäler elsäfsischen Volkstums . Sagen , Lieder und Reime,sammelten und in weiten Kreisen bekannt machten. Am
stärksten wurde das allgemeine Interesse im 2. Tetl de?
Vortrages berührt , der das Geistesleben im deutfchge -
wordenen Elsah nach 1870 zum Gegenstand hatte . Undwährend man vorher die ungemeine Treue und Zähig-
keit bewundert hatte , mit der sich deutsche Sprache undArt während SOVjährlger Franzosenherrfchaft behauptethatten , muhte man sich nun wieder die schmerzliche Tat -
fache vergegenwärtigen , daß es dem Mutterlande nichtgelungen war . das neu gewonnene Kind ganz und festan sich zu fesseln . Dr . Teichmann , der Land und Leutewohl aus jahrzehntelanger Anschauung kennt , fand dieErklärung dafür hauptsächlich in der Stammesverfchie -
deuheit zwischen den eingeborenen Elfäsfern und de«
zugewanderten Rcicksdcutfchcn, in dem fast feindseligen

, Mißtrauen , das jeder echte Deutsche den andern Ge-
wohnheiten und Sitten seiner Brüder in Sprache . Klei-dung , Essen und Trinken , entgegenbringt , und das sich
auch in der Dialektdichtung , besonders in satirische »Lustspielen wie Stofzkopfs „ Der Herr Mairc " Luft macht .Vielleicht hätte , bei glücklichem Ausgange des Kriege«,das gewaltige gemeinsame Erlebnis die Stämme festerzusammen gesSmiedet. >l ! un aber , da das Elsas, anFrankreich zurückgefallen ist. wird wenigstens durch dieSprache der Zusammenhang mit dem Stammlande ge-wahrt , und hier — so schloß der Redner — spielt dieMundart eine besondere Rolle , da sie die einzige amtlichzugelassene Form der deutschen Sprache ist . die auch im
elfäfflschen Theater angewandt wird und großen Beifallfindet . Die Veranstaltung heischt besondere Anerken-
nung . Wenngleich die Grenzpfälile zwischen Deutschlandund dem deutschen Elsaß trennend stehen, können siedoch nicht die Sprachgemeinschaft als nicht zu leugnende »Zugehörigkeitsbeweis vernichten. —s.

Veranstaltungen .
Eine Ausstellung moderner Kleinkunst (Stickereien.Keramik . Metallarbeiten , Scherenschnitte» von HeleneSpringer , Helene Drechsler - Amend , Ann ! Wagner ,Professor Kornhas und Hans GLHler findet In der Zeitvom 18. November bis 2. Dezember im Hause Kaiser-Allee 10S, 8. Stock , statt . llSiehe die Anzeige.)
Unterricht . Im Sprachlehrinftitut . Methode Ritter "

hier beginnen neue Anfängerkurfe für Englisch undSpanisch am Mittwoch, den 21. November . tMan be-
achte die Anzeige von beute.)

Einen Lichtbildervortrag über den motorlose» Flni >veranstaltet der Karlsruher Lustfahrtverein am Mon -
tag abend anläßlich der Wiederkehr des Todestag « 'von Boelke. auf den Herr von Gravenftein einekurze Gedächtnisanfprache halten wird . Tr .-Jng . 9?-Eisenlohr bat den Vortrag über . Die dent -schen Segelflugzeuge lg2g " übernommenund wird (in der Tcchn. Hochschule ) neue interessanteLichtbilder vorführen , die er als Mitglied der techn-Kommisston beim Tegeflugzeugwettbewerb in der Rhönaufgenommen hat . Da dort insbesondere die deutscheStudenten sich hervorgetan baben , dürfte der Lichtbilder¬vortrag umfomehr von allgemeinem Interesse fein.
(Näheres f. Anzeigeteil.)

Der Karlsruher Turnverein 1846 veranstaltet heuteabend 7 Uhr im evang . Gemeindehaus der Wcststadl(Blücherstrake ) einen Jugendabend . Im Mittel -vunkt der BortragSfolge steht etn Lichtbildervortrag vonProf . E i ch l e r . Direktor der Landesturnanstalt , über
..Sviel und Wandern "

, der von musikalischen, gelang-
lichen und turnerischen Darbietungen seitens der ein-
seinen Jngendabtellungen umrahmt wird . Ein von IN -
gundturnern wiedergegebener Schwank am Schlüsse de-Programms wird seine heitere Wirkung bei dem unter -
haltenden und abwechslungsreichen Abend nicht ver-fehlen.

Mlgesanzeigev
Sonntag , de» 18. Rooe « ier !SV!.

Bad . Landestheater : . Aschenputtel". Nachmvon 2V&— VA Uhr . . Der Bettelftudent ". Abends von«! -—9% Uhr .
Stadt . KonzcrtbauS : . Liselott von der Pfalz "-Abends 7—10 Uhr.
Oeffentlicher Vortrag : „ Weltnntcrgang undneue Erde "

. Nachmittags » Uhr im VortragSlaal ,
Kriegstrabe 81.

Restaurant zu « KünftlerhauS : Künstler -
konzert.

Reftanrant „Eintracht " : Künstlcrkonzert . Abds,
7 Uhr.

K r e i S l i g af v i e l : K .F .V . — Frankonia . Nachw¬og Uhr auf dem Frankonia ^ vortplatz.
Schwimmverein Neptun : Klub » ZweikampfKarlsruher Schwimmvcretn gegen Nevtun -Karlsrnhc -

Nachmittags 3 Uhr im Städt . Vierordtbad .
Bizlrksllgafpiel : Heilbronn gegen Mühlburg -

Nachmittags H8 Uhr auf dem K .F . V . - Platz , Moltke-
ftratze .

Phönix I . gegen Sv .V . Baden -Baden . Vormittags
%11 Uhr im Stadion .

> K .T .V . 46 : Jugendabend . Abends 7 Uhr im Evans -
Gemeindehaus , Blüchcrstrahe.
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MrMafts - unö H cmö els - Aeituns
Die Goldmark

I ^ 17 . Nov. berechnet nach dem amtlichen
I berliner Dollarbriefkurs , 1 Dollar = 4 .20 Mk.

Vorkriegswert ,
601 500 000 000 Papiermark.

Wirtschaftliche Rundschau.
Die Papiermark soll nun allmählich durch Sie

»ienreumark abgelöst werben . Der Kurs , zu
°em die alte Mark in die wertbeständigen Zah -
Mgsmittel eingetauscht werden soll , ist inzwi -

endgültig bekannt geworden . Ter Gold -

^ arkkurs von 600 Milliarden Papiermark wird
M Einlösung zngrunde gelegt werden . Mtt
°°r Ausbreitung der Nentenmark , die wohl erst
^ ngsam in den Verkehr fließen wird , soll dann
^uch die Goldanleihe ihren Charakter als Zah -
Mgsmittel wieder verlieren und zu einem An -
?ge - und Sparpapicr werden , wie es Ursprung -

uch beabsichtigt war . Man darf erwarten , daß
°>e Absicht des neuen Währungskommiffars Dr .
Schacht hauptsächlich dahin zielt , unser Geld -
"Men wieder zu vereinfachen und es sobald als
Möglich wieder in eine wirkliche Goldwährung
^ « überzuleiten . Denn Dr . Schacht ist bekannt
B' s Vorkämpfer des Prosekts einer reinen , voll

^ deckten Goldnote , die heute freilich , wie die
Tinge nun einmal liegen , nur von einer pri -
»aten Notenbank geschaffen werden könnte .
. Das Chaos innerhalb des deutschen wertbe -
itondigen Geldwesens ist heute so groß , das? eine
^ Lftige Hand und ein klarer Geist notwendig ist,

wieder Ordnung zu schaffen . Wenn man
Annehmen will , dah die Vorgänge der letzten
^ age bereits auf die Initiative des Währung ? -

^ mmifsars zurückzuführen sind , so darf man
.Wffeit , daß nunmehr mit der künstlichen Devi -
lenyvlitik , mtt der willkürlichen Festsetzung der
Devisenkurse und mit der Repartierung zu
'sicherlich kleinen Bruchteilen der Nachfrage end -
»ich Schluß gemacht wird . Die Erfahrung bat
Gezeigt, daß sich die Entwicklung der Inlands -
kreise mit diesen bürokratischen Mitteln der
^ Nischen Devisenbeeinslussung nicht aufhalten

daß die Preise sich vielmehr sehr schnell
^ach der internationalen Bewertung der Mark ,
die sich nicht verheimlichen läßt , orientieren .
Wenn dann die künstliche Niederhaltnng der
Etlichen Devisenkurse beibehalten wird , so stei -
«kn die Inlandspreise auf das Mehrfache der
Goldpreise . Auf diese Weise wird aber die wert -
beständige Währung von vornherein gefährdet .
Ts entsteht eine Teuerung in Goldmark , die
schließlich zu einer neuen Inflation führen muß ,
Nachdem man eben erst mit der Papiermark -
Dilation gebrochen hat .

Wenn man aber in Deutschland endlich wieder
iu gesunden Währungsverhältnissen gelangen
All , so kommt es vor allem darauf an , die neue
Rentenmark wertbeständig zu erhalten . Klip -
ven , an denen die Rentenmark scheitern kann ,
gibt es genug . Eine der gefährlichsten ist die
Zahlung unq ' heurer Summen für die Erwerbs -
losen - Unterstützung . Deshalb ist die Reichsre -
Sierung trotz schwerster politischer Bedenken zu
der Auffassung gekommen , daß die Unterhaltung
von mehreren Millionen Arbeitsloser im besetz-
>cn Gebiet auf Reichskosten aufgegeben werden
Müsse. Tie Verantwortung für die furchtbaren
Dolgen fällt einzig und allein auf Frank -
keich , das durch seine Ablehnung jeglicher Ver -

^ändignng über die Arbeitsmöqlichkeit in In -
«ustrie und Bergwerk die Stillegung d ?r
Sesamten Produktion im besetzten Gebiet herbei -
Geführt hat . Die Reichsregierung und ihre Fi -
»anzberater scheinen von der Erwägung aus -
iugehen . daß gegenüber der Aushungernngs -
Politik Poincarös das deutsche Volk auf die
Dauer dem besetzten Gebiete nicht wird helfen
können . Inzwischen hat die Reichsregierung
freilich noch einmal 100 Millionen Rentenmark
aus den ihr gewährten Krediten für die Er -
Merbslofen im Rhein - und Ruhrgebiet zur Ver -
mgung gestellt .
, Im unbesetzten Deutschland liegen die Dinge
heilich nicht viel besser . Auch Hier wächst die
Arbeitslosigkeit von Tag zu Tag . Auch Hier
wird die Unterstützung der Erwerbslosen aus

Öffentlichen Mitteln zu einer völlig unproduk -
Wen und — angesichts der ungeheuren und
>wmer mehr anwachsenden Zahl derer , die von
5° r Allgemeinheit erhalten werben müssen —
âst untragbaren Ausgabe des Reiches . Die
Gesundung der Finanzen erfordert gebieterisch
° >e Balanzierung des Reickshaushalts . Der
^ tzte Ausweis des Reichsfinanzministeriums
?eigt uns , wie fern wir von diesem Ziele ent -
lernt sind und wie wir uns von ihm immer
weiter und weiter entfernen . ?' ur ein ver -

schwindender Bruchteil der Ausgaben kann noch
°urch Steuereinnahmen gedeckt werden . In
^ ner immer mehr verelendenden Volkswirt -

Schaft kann man aber auch durch noch so hohe
^ vldsteuern die Summen nicht herausholen , die
° >e Deckung der heutigen Reichsausgaben erfor -
Irlich macht . Man wird also an den Ausgaben
^ oße Abstriche machen müssen . Beamtenabbau
jjttd Abbau der öffentlichen Unterstützungen bil -
°en erst den Anfang der strengen — aber manch -
Mal auch bis ins Kleinste gebenden — Spar -

Politik , die jetzt in Deutschland so bald wie mög -
" ch in Staat und Wirtschaft inauguriert werden
wuß . _ __ _ _ _ _ _ _ _

Die Vör ^enwache.
Die Zeiten haben sich an der Börse sehr ge-

ändert . Während in den letzten Monaten —
von geringen Unterbrechungen abgesehen — eine
zAuswertungshausse

" als Folge der von Tag zu
> ag zunehmenden Inflation alle Marktgebiete
!» einen wilden Taumel versetzt hatte , herrscht
>etzt in den Börsenräumen Depression und ner -
Mise Unsicherheit . Die Kurse und die Tendenz
schwanken bin und h ? r , das Geschäft hat sich wc -
^ » tlich eingeschränkt . Den Hauptaustoß zu der

rückläufigen Börfenbewegung und zu der Ge -
schästseinschränkung gaben die Geldverhältnisse .
Nachdem noch in der Vorwoche eine starke Geld -
flüjsigkeit geherrscht hatte , die die Aufwertuugs -
Hausse verstärkte , ist plötzlich eine Geldverknap -
pung , vor allem , aber eine Hochgradige Unsicher -
heil am Börsengeldmarkt eingetreten . Es hat
sich gezeigt , daß die vorangegangene Geldflüssig -
feit einen tünstlichen Charakter an sich hatte : die
Nichtlieferung der Goldanleihestttcke durch die
Reichsbank hatte die Bankwelt in die Lage ver -
fetzt , die großen Anzahlungen auf diese Gold -
anleihe an der Börse vorerst auszuleihen . Diese
künstliche Geldflüssigkeit verschwand in dem
Augenblicke , in dem die Lieferung der Goldau -
leihe einsetzte . Dazu kam , daß der Warenhan -
del große Barmittel an sich zog . Einmal des -
halb , weil die Warenpreise scharf nach oben giu -
gen . hauptsächlich aber deshalb , weil die Kreise
des Warenhandels aus der Erwägung heraus ,
daß viele Warenpreise sich dem wirklichen Dot -
' arstande noch bei weitem nicht angepaßt hatten ,
plötzlich möglichst viel Ware aufzukaufen such-
ten . Die Depositen der Banken gingen auf diese
Weise weiter zurück und damit auch die für die
Börse verfügbaren Gelder . Im Sinne einer
Einschränkung des Börfengeldmarktes wirkte
auch die Herabsetzung der Frist für Papiergeld -
kredite seitens der Reichsbank auf 10 Tage . Vor -
übergehend war Geld wieder leichter , weil durch
Glattstellungen der Börsenspekulation , insbe -
sondere der Kreise , die gegen Effekten sehr große
Papiermarkbeträae schuldta gewesen waren , wie -
der große Beträge frei wurden . Aber die Un -
klarheit des Geldmarktes hielt weiter an . Die
Geldgeber binden sich nur auf einen Tag , so daß
die Börse in ihren Gelddispositionen überaus
ängstlich geworden ist.

Wirkte schon diese unklare Geldmarktsituation
im Sinne einer Einschränkung der Geschäfts -
tättgkeit , so kam dazu noch die Verstimmung
über die Lohnkämpfe , die innerpolitische Situa -
tion und die Schicksalsfrage über das Rhein -
und Ruhrgebiet . Die Neuheraufsetzung der De -
visenkurse blieb auf die Effektenkurse fast ohne
Eindruck , da ja die Effektenkurse schon vorher
nicht den künstlich niedrigen Berliner Notie -
rungen , sondern den Auslandsnotierungen ge-
folgt , zum Teil sogar über diese „schwarzen "

Devisenkurse hinausgegangen waren . Ueberall
zeigte sich der Wunsch , die stark gestiegenen Ef -
f-' ktenkurfe zum Umtausch gegen Devisen oder
Goldanleihe zu benutzen . Dieser Wunsch blieb
freilich angesichts der Knappheit in Devisen und
Goldanleibe platonischer Natur . Man ging da -
her vielfach dazu über , im Umtausch gegen Ef -
fetten Waren und Lebensmittel zu erwerben .
Im Zusammenhange mit solchen Tauschoperatio-
nen kam relativ umfangreiches Effektenmaterml
heraus , das selbst zu halbierten Kursen keine
günstige Aufnahme fand . Auch das Ausland
nahm größere Verkäufe in deutschen Industrie -
papieren vor , wobei freilich die Papiere des be-
setzten Gebietes nicht mit inbegriffen waren .
Offenbar tauscht das Ausland deutsche Jndu -
striepapiere in Golddevisen um .

Von Einzelheiten ist zu erwähnen , daß die
Dividendenlosigkeit der westlichen Montanwerte
und die ungelöste Ruhrsrage das Geschäft ttt
Montanwerten besonders stark einschränkte . Et -
was lebhafter gesucht waren nur die Stinnes -
werte sowie Phönix auf die Meldung , daß dieses
Werk von den Franzosen eine Meistbegünsti -
guugsklausel erhalten habe . Als Wiederstands -
säbig erwiesen sich die Farbenwerte und die
Schiffahrtspapiere unter Hinweis auf ihre Aus -
landsinteressen . ferner einzelne Elektropapiere ,
insbesondere Licht und Kraft nnd Feiten &
Guilleaume . Kaufinteresse trat auch für Wag -
gonwerte , Metallwerte ( besonders Orenstein 8c
Koppel und Deutsche Kabelwerke sowie für die
Aufbauwerte hervor . In den österreichischen
Bankaktien tritt fortgesetzt das Ausland als
Käufer auf .

Stehen wir vor dem Ende der Aufwertnngs -
Hausse? Die Beantwortung dieser Frage hängt
davon ab , ob es glücken wird , durch die Renten -
mark und durch ein festes Unitauschverhältnis
für Paviermark gegen Goldanleihe die Jnfla -
tion endgültig zu beseitigen , ob es glücken wird ,
die Defizitwirtschaft auszumerzen . Dann könnte
der Aufwertungshausse eine Gesundungshausse
folgen .

Berliner Börse .
Devisen unverändert .

w . Berlin , 17 . Nov .
Bei unverändert starker Nachfrage wurden De¬

visenkurse in größerer Höhe wie gestern umgesetzt .
Dollarschatzanweisungen und Goldanleihen mußten
mangels verfügbaren Materials gestrichen werden .

Für Effekten herrschte eine etwas festere
Stimmung , doch war eine allgemeine Zurückhaltung
zu beobachten mit Rücksicht auf die Unsicherheit
der innen - und außenpolitischen Lage .

Ein Aufwertungsprozeß gegen den Badischen
Staat . Der Badische Staat hat bei der Verlosung
der badischen Prämienanleihe den Modus zahl¬
reicher Körperschaften , die eine Aufwertung von
gekündigten Titeln vornehmen , nicht angenommen
und die Auszahlung in Papiermark vornehmen
wollen . Hierauf ist nun von einigen Gläubigern
Klage eingereicht worden . Der Ausgang des Pro¬
zesses dürfte für die Besitzer staatlicher und kom¬
munaler Schuldverschreibungen von großer Be¬
deutung sein .

Devisenbanken . Außer der Landwirtschafts¬
bank A .-G . sind die Bankfirmen Baer & Elend
sowie Ignaz Ellern als Devisenbanken zuge¬
lassen worden .

Raab , Karcher & Cie, , Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Karlsruhe . Durch Gesell¬
schafterbeschluß vom 17. Oktober wurde das
Stammkapital um 20 000 OOO M . auf 50 000 000 M.
erhöht und § 3 des Gesellschaftsvertrags geändert .
Der bisherige stellvertretende Geschäftsführer
Dr . Eduard Siquet , Karlsruhe wurde zum ordent¬
lichen Geschäftsführer bestellt .

Die Lage an den Waren - n . Prodnkten -
märkten .

(Eigener Wochenbericht .)
K , Mannheim , 16 . Nov .

Getreide . Auf Grund der von der landwirt¬
schaftlichen Abteilung in Washington herausgege¬
benen Ackerbaubüroberiehte für den Monat No¬
vember , wonach die Schätzungen über den Ertrag
der diesjährigen Ernte recht günstig lauten , ge¬
staltete sich der Verkehr an den amerikanischen
Getreide -Terminmärkten recht ruhig , und die
Preise stellten sich Ende dieser Woche , im Ver¬

gleich zu denjenigen vor acht Tagen , iür Weizen
3—3 'A c . , Roggen l a /s—2 , Mais 3 ' l%—43U und für
Hafer um — '% c . niedriger . Die Nachrichten aus
den LaPlata -Staaten , die besagen , daß infolge von

Niederschlägen sich die Ernleaussichten in den
Weizen - , Hafer - und Leinsaat - Gebieten verbessert
hätten , trugen gleichfalls zu der ruhigeren Tendenz
am Weltmarkte für Getreide bei .

An unseren süddeutschen Märkten hielt sich der
Geschäftsverkehr trotz der festen Tendenz in sehr

engen Grenzen . Bestimmend hierfür waren die
Geldmarktverhältnisse . Von der Regierung ist die

Ausgabe der Rentenmark angekündigt worden ,
und die ersten Beträge sollen bei den Auszahlun¬

gen an die Beamten , Angestellten und Arbeiter des
Reichs mit etwa 30 Prozent der fälligen Besoldung
in Rentenmarkt ab 15 . d . M . in den Verkehr ge¬
langen . Auch die Länder wie Baden . Bayern ,
Hessen usw . sind dazu übergegangenen , Goldmark
bezw , Dollarnoten herauszubringen . Ferner sind
die Städteverwaltungen , darunter auch Mannheim ,
und große Industrie - Unternehmungen , wie die Ba¬
dische Anilin - und Sodafabrik in Ludwigshafen ,
dazu übergegangenen , Goldmarknoten auf Dollar¬
basis in den Verkehr zu bringen . Die Folge davon
war , daß der Handel und die Produzenten ihre
Preise nicht nur in Goldmark stellten , sondern
auch die Begleichung der Rechnungen in dem neuen
Zahlungsmittel forderten . Da aber alle diese
Geldsorten noch nicht in genügenden Mengen im
Verkehr sind , so war es dem Handel nicht mög¬
lich , zu den gestellten Zahlungsbedingungen Ge¬
schäfte abzuschließen . Dadurch kam der Verkehr
ins Stocken und beschränkte sich nur auf einige
Umsätze im besetzten Gebiet , wo die Zahlungen in
Auslandsdevisen erfolgten . Die fremden Zahlungs¬
mittel sind seit unserem letzten Bericht gewaltig
in die Höhe gesprungen , und der Dollar , der vor
8 Tagen zum Kurse von 630 Milliarden erhältlich
war , kostete gestern an der Berliner Börse bereits
2520 Milliarden . Umgerechnet auf Grund dieser
Notierungen stellte sich die Goldmark vor 8 Tagen
auf 150 und gestern auf 600 Milliarden Papiermark .
Es ist nicht verwunderlich , daß bei solchen Kurs¬
bewegungen der Geschäftsverkehr ins Stocken
gerät ; denn es ist unter diesen Umständen der
Handelswelt nicht mehr möglich , irgend welche
Preisfestsetzungen in Papiermark vorzunehmen .
DiePreise , die bereits seit etwa 10 Tagen aus¬
nahmslos in Goldmark gestellt werden , haben eine
nennenswerte Veränderung nicht erfahren . An der
Mannheimer Produktenbörse wurde Weizen zuletzt
mit 25—26 (in der Vorwoche 25—2,5K ), Roggen
23—23Ys (!, V . 22—22% ) , Gerste 21—22 (i . V . 21 Yk
bis 22) , Hafer 21—22 ( i . V . 19K-—20) Goldmark für
die ICO kg , Frachtparität Mannheim , notiert .

Futtermittel verkehrten in Uebereinstimmung
mit dem Getreidemarkt in sehr fester Tendenz .
Das Angebot war aber auch hier sehr schwach ,
und die an den Markt gebrachte Ware wurde zu
denselben Zahlungsbedingungen offeriert , wie Ge¬
treide . Für Weizen - und Roggenkleie wurden
6 .80—7 Goldmark für die 100 kg , ab Mühlenstatio¬
nen verlangt . Biertreber und Malzkeime waren zu
ungefähr gleichen Preisen am Markte . Für Rauh¬
futter waren keine Preise zu ermitteln .

Mehl hatte entsprechend der Lage am Brot¬
getreidemarkte sehr feste Tendenz bei unbedeu¬
tenden Umsätzen , weil die Interessenten über ge¬
nügend wertbeständiges Geld nicht verfügen . Für
Weizenmehl , Basis 0 , verlangen die Mühlen 35 bis
36 Goldmark für die 100 kg , ab süddeutschen
Mühlenstationen . '

Tabak . In der abgelaufenen Woche bewegte
sich das Einkaufsgeschäft in noch kleinerem Um¬
fange als in der Vorwoche . Die Pflanzer , die am
11 . November ihren Pachtzins erledigt haben ,
halten mit dem Verkauf zurück , da sie vorerst
keinen dringenden Geldbedarf haben .

Hopfen liegen unter dem Einfluß des Währungs¬
verfalls sehr fest , und die Preise gehen sprunghaft
weiter in die Höhe . Die Pflanzer sind zurück¬
haltend und wollen mit dem Verkauf abwarten , bis
sie für ihr Erzeugnis wertbeständiges Geld erhal¬
ten können . Die Nachfrage nach Hopfen seitens
der Brauereien hat nachgelassen , zusammen¬
hängend mit dem geringeren Bierabsatz .

Häute nnd Leder . Die Lage auf den Häutemärk¬
ten ist ziemlich unverändert . Die Grundpreise
haben ebenfalls keine Veränderung erfahren , doch
sind die Lederfabrikanten , infolge der Schwierig¬
keiten , die nötigen Barmittel zu beschaffen , nicht
in der Lage , größere Anschaffungen vorzunehmen .
Nach einer neuen Verordnung sollen sogar die
Häuteauktionen aufgelöst und die Rohhäute den
Fabrikanten zum Erwerb im Freiverkehr ange¬
boten werden . — Auf den Ledermärkten sind die
Grundpreise ebenfalls unverändert geblieben ; sie
stellen sich in Dollarcents für Bodenleder auf 90,
Rindbox 35 , Boxcalf 45, Roß - Chevreaux 28 und für
Kernleder auf 150—160 c . Das Geschäft am Le¬
dermarkte ist z . Zt . ziemlich ruhig , da den Schuh -
fabrikenten die Barmittel zur Beschaffung von Le¬
der fehlen . Auch die geringen Zuteilungen der
Dollarbeträge machen sich unangenehm bemerkbar .
Die Lage auf den Schuhmärkten im besetzten Ge¬
biet ist z. Zt . sehr ruhig .

Berliner Produktenbörse .
w . Berlin , 17. Nov .

Am Produktenmarkt machte sich in allen Ge¬
treidearten ziemlich bedeutendes Angebot gegen
Goldanleihe geltend . Zum Geschäft konnte es aber
mangels Goldanleihe nur in den seltensten Fällen
kommen . Die Preise waren eher etwas schwächer .
Gegen Papiermark zeigte sich vielfach Nachfrage
nach Waren bei verhältnismäßig hohem Preis¬

angebot . Es kam aber nur selten zum Geschäfts¬
abschluß . Gegen Rentenmarkt war noch nichts
zu hören . Mehl war ebenfalls gegen Goldanleihe
leicht zu haben , die Nachfrage bezog sich aber
meist auf Lieferungen gegen Papiermark . Aus
ähnlichen Gründen war das Geschäft in Hülsen¬
früchten und Futtermitteln beschränkt ,
• Amtliche Notierungen ; (Preise in Gold¬
mark für 10 Ztr . Getreide oder 1 Doppelztr , Mehl :)
Märkischer Weizen 193—200 , Tendenz matter .
Märkischer Roggen 183— 187 —184 , Tendenz matt .
Sommergerste 178— 184 , Tendenz ruhig . Märki¬
scher Hafer 163—168, Tendenz ruhig . Weizenmehl
32—35, Tendenz ruhig . Roggenmehl 30.50—32 .50,
Tendenz ruhig . Weizenkleie 8.40, Tendenz stetig .
Roggenkleie 8—8 .20 , Tendenz stetig . Raps 320 bis
336. Victoriaerbsen 43—42 , kleine Speiseerbsen
33—36, Peluschken 18—20 , Rapskuchen 20—23,
Trockenschnitzel , prompt , 13 .50—14 .
Nichtamtliche Rauhfutternotierun¬

gen ab Station für 50 Kilogramm in Goldmark :
Weizen - und Roggenstroh , drahtgepreßt 0.80 bis

1.00, Haferstroh , drahtgepreßt 0.70—0 .80, gebün¬
deltes Roggenlangstroh 1 .10—1 .20 , Heu , gutes 0 .85
bis 0 .90.

Die Lage am Kaffeemarkt .
Trotzdem die Nachfrage des Inlandes zur Auf¬

füllung der Läger wieder einsetzt , konnte sich
wegen des Zahlungsmittelwirrwarrs in Deutsch¬
land und wegen der erschwerten , ja fast unmög¬
lichen Devisenbeschaffung kein Geschäft in ver¬
zollten Kaffee entwickeln . Erst wenn dem Import¬
handel wieder die Möglichkeit der Devisenbeschaf¬
fung gegeben ist , kann mit einer Belebung des Ge¬
schäfts gerechnet werden .

Dar Weltmarkt zeigt weiter ausgesprochen feste
Tendenz , und die geforderten Preise bewegen sich
einige Shilling über Forderungen aus zweiter Hand .
Von Abschlüssen mit den Produktionsländern
wurde nichts bekannt .

Letzte Notierungen je nach Qualität und Be¬
schreibung : Santos (superior bis extra -prime ) 70/"
bis 83/ - sh . gewaschene Zentralamerikaner 21 bis
25 $ per 50 kg , roh , unverzollt , ab Freihafenlager
Hamburg . Der Zoll für 1 Pfund Rohkaffee beträgt
seit dem 24. Oktober 65 Goldpfennig . (Mitgeteilt
von der Firma Morris A . Heß , Hamburg 8) .

Der amerikanische Eisen , und Stahlmarkt . , ,Iron
Trade Review "

, Cleveland , Ohio , kabelt : Die Roh¬
blockerzeugung war im Oktober etwas geringer
als im September und entspricht einer Jahreser¬
zeugung von annähernd 44 Millionen Tonnen . Der
gleichmäßige Verbrauch bei weiter günstigen Aus¬
sichten und guter Kauflust können die Erzeugung
nicht voll aufnehmen , die daher weiter reduziert
werden muß . Bei fallenden Preisen belebt sich
das Roheisengeschäft . Buffalo Calley -Roheisen
kostet 20 Dollar , Birmingham -Eisen 18 .50 Dollar .
Nach Schrott herrscht starke Nachfrage . Ferro -
manganmarkt unverändert . In Schienen kommen
große Aufträge heraus . Die Weißblechwalzwerke
arbeiten mit höchster Kraft , können jedoch dem
Bedarf nicht genügen . In Weißblech wurde ein
Auftrag von 100 000 t erteilt , der größte bisher
jemals getätigte Einzelabschluß . Nach Baueisen
und Eisenmaterial herrscht gute Nachfrage .

Devisennotierungen :
w. Berlin , 17 . November .

MSI — Millionen Mark : TM = Tansond Mark die Einheit .

I 16 . November .
Brief

952375 MM
90225U MM
116290 MM
364910 MM
431075 MM
667665 MM

i Onln
Amsterdam 947625MM
liuen . -Aires 897250MM
Brüssel . . 115710MM
Chrlstiania I363090MM
Kopenhag 428925MM
Stockholm 664335 KM JP I
Heisingtors 67830 MM 168170 MM
Italien . . . 107730MM 1108270 MM
i ondon . . . 10932500 , 11027500
New-York . 251 <700 2526300 MM
Paris . . . . 137655MM j ' 38345 MM
Schwei * . . 4 'J28 J0MM I 4« 5U0 MM
Spanien . . 327180MM 328820 MM
Lissabon . . 95760 MM i 96240 >151
Japan . . . . 1203970 1215030
Kio de Jan . 215460MM 91 >,540 MM
Wien . . . . 135910 TM I 36090 TM
Prag 73815 MM 741 J5 MM
Jugoslavlen 29925 TM : 30075 TM
Budapest . J135660TM ! 13634 ) TM
Sofia . . . . 21945 TM 22055 TM

I

17. November .
Geld

947625MM
897 ?50MM
115710MM
363li90MM
42S925MM
664335MM
67830 MM
107 ' 30MM
10982500
251.3700
137655MM
442391 MM
327180MM
9576 (1 MM
1208970
215460MM
3591Ü TM
73815 MM
29925 TM
149625TM
21945 TM

Brief
952373MM
9Ö2250MM
116270MM
364910MM
431075MM
667665MM
68170 MM
1082/0MM
11027500
25253t0
138345MM
445110MM
328820MM
96240 MM
1215030
216540MM
>■6090 TM
74185 MM
30075 TM
150375TM
22055 TM

Zuteilungen : Amsterdam -Rotterdam l °ln, Buenos -Aires 2 o/0,
Brüssel -Antwerpen 1»/0, Christiania 1 °/0. Kopenhagen 1 °/0,
Stockholm 1 % , Helsingfors 1 % , Italien 1 % , London 1 % ,
Ncw-York 1 ° 0. Paris 1 % , Schweiz 1 % , Spanien 2 »/<>,
Lissabon 2 % , Japan 2 <>/.., Kio de Janeiro 2 % . Wien 1 p,n,
Prag 10 .'0. Jugoslavien 1 % . Budapest 1 "/,,, Sofia 1 % .

Unnotierte Werte :
Alles in Billionen Mark .

Wir waren vor - Ver-
börslich iiflnf . kauf .

Adler Kali
Api
Bad . iiiororioxo

tivwerko .
Baidur . . .
Becker Steinkol
Becker Stahl
Ben2 . . . .
Brown Bovcri

Ciroökraft « erk
Württemberg .

Hausa Lloyd . .
Heldburg vorz .-AJj
Inag
Itterkraftwerke .
Kabel Rheydt .
Kammerkirsch .
Karstadt -Aktien

140
120 140

1 25
110 130

30
~
40

15
0 .15 025

16 20
200 250
140

3 34
2 .2
15 95

260
60
11 13

150
025 040

8 10

Knorr . -
Krügershall . . .
Landeswlrtschafts -

stelle für das Ba- j
dlsehe Handwerk

Melliand Chcm . .
Monlnger Brauerei
Offenhrg . Spinnerei
Pax , Industrie - und

Handels -A .-G .
Petersbgr . Int , . .
Kastatter Waggon .
Rodi k Wienenberg .
Russenbank . . .
Sohuvag . . . .
Sichel
Sloman
- abakhandels - A .Ö.
TeichgrUber . , .
Textil Meyer * . .
Turbo -Motoren . .
Ufa . . . .
Znckervaren Speck

Ver¬
kauf . käuf ;
- 501 -
• 120 150

91
0 .6

0 .5 06
le
130 J 3

~
85 110
0-2

8
0 .3
i °

o :§
20
1 .5

0 -45
2

Wertbeständige Anlagen in Billionen Mark das Stück
35
30

7
4
4

75

5 % Badische Kohlenwert -Anleihe WW .
« o/o Mannheimer Kohlenwert -Anleiho . .
7 % Sächsische Braunkohlenwert -Anleihe
n »!,, Rhein -Main- Uonau -Goid -Anleihe . .
BO/oNeckarwerke -Goidanleihe
5 °/0 Preußische Kali -Anleihe pro 100 kg .
G0'(i S&chslsche Roggen -Anleihe pro Ztr .
B°/o Süddeutsche Keslwertbank -Oblig .

in sonstigen unnotierten Werten sind wir stets coulant
XI fer und Verkäufer .

Baer & Elend , Bankgeschäft
Karlsruhe . Karl -FriedrichstralSe 26 , Telephon 228 , 230 , 129
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AMigungen beim SleuMzug u. Ambe-
rutig der VettansWge für Die SMeziige.

Die Verhältniszabl stir Ermäßigung beim
Lteuerabznß beträgt vom 1». November au unver -
ändert Dr ? ,hn » dertta « send . für GaGieziiae vom31 . November an Kiinfhnnderttansend (»gl , Bek .v . 3 . v . Mts . I.

Karlsruhe , den IS . November 1923.Tie Finanzä mter Stadt und Land .

Bekanntmachung.
Aus Anordnung des Oberbürgermeisters wirb

:i Erleichterung der Zahlung der Gas - und
tromrechnunaen die Zahlungsirist für diejenigeu

Rechnungen , die mit dem Vervieliältiger von^ -» Milliarden umgerechnet sind , bis aus Älderrns ,v ^ n zwei aui oiee Werktage verlängert .
Karlsrube . den 17. November 1923.

Stobt . Wö S». M alier - » . Elektrj,i «ätsam t.
O.

| Ausstellung
| moderner Kleinkunst

von Helene Springer , Helene Drechsler - Amend
Pi Anni Wagner , Prof . Kornhas , Hans Qöhler . K
% Stickereien , Keramik , Metallarbeiten ,

~
Scherenschnitte .

Kaiserallee 105 III. 18. Nov . bis 2. Dezember.
Täglich geöffnet 10—5 Uhr.

itt frei . Kein Kaufzwang.

Techn . Hochschule Masch .-bau Saal
Die dsutsclien Segg flaozeape 1923

Lichtbilder Vortrag
von Dr. rag . Eisenlohr

Abends 8 Uhr Unkosten -Beitrag 20 Goldpf .

H N̂lilililiiliilttlllliHaSilOEIiilHKIHIiin

Carl
Karlsruhe

Diehl
Waldstr. 38

Fernruf 736
Uhren — Goldwaren

und Reparaturen .

Zlonist. Ortsgruppe Karlsruhe.
Montag , den 19. November , abends 8 Uhr

Versammlung
im VerelnsloKal , Herrenstraße 11.

Herr Dr . Siegfried Weiner spricht über :
Die Lage der Juden in Bayern .

Wir weisen darauf hin , daß vom 19. November ab
jeden2 . Montag , abends8Uhr , Vortrags - Abendestattfinden werden . Der Vorstand .

Badische Lichtspiele MM
Konzerthaus

Mittwoch , den 21 , Donnerstag , den 22 ,Freitag , den 23 . Nov ., jeweils abends 8 Uhr

Nordlandbilder
Schweden — Norwegen — Island — Polarmeer

Erlrag des ersten Tages zu Gunsten drr

Winternothilfe
■ Vorverkauf Musikhaus Müller . Kaiserstr .

;er

.

81 . Stiftungs-Konzert
Samstag , 24 , Nov. 1923, abends '

/28 Uhr
im großen Festhallesaal

Josef Burgwinkel , Opernsänger, Mannheim,Arno Landmann, Kirchenmusikdirektor,Mannheim, Männerchor der Liederhalle ,Musikalische Leitung : Hugo Rahner.
Mitglieder bedürfen zum Eintritt außer
den neuen Mitgliedskarten besonderer
Einlaßzeichen , die gegen 10 Goldpfg.
Mittwoch , den 21 . Nov ., abends 6 — 8 Uhr
im Vereinsheim Löwenrachen abgeg. werden.
Eintrittszeichen fürNichtmitglieder 50 Gold-
Pfg. bis 2 G M . sind in der Musikalienhand¬
lung Fritz Müller , Kaiserstraße 124, und

an der Abendkasse zu haben.
Saalöffnung 7 Uhr. Ende 1

210 Uhr.

Nach dem Konzert Ehrungen von Mit¬
gliedern im Vereinsheim, wozu auch unsere
verehrl. passiven Mitglieder freundlichst

eingeladen werden.

Bankhaus
STRAUS (Q. CO .

KARLSRUHE
Fernaprech - AnaohlOsso

für dan Fernverkehr :
Nr. 4901 , 4902 , 4903 , 4904 . 4905, 4906 .

für den Stadtverkehr :
Hr. 30, 4431 , 4432 , 4433 , 4434 , 4435 , 4438,

Meii!ll9lll9l!l!!l(i!l!lll!!lllilll!tllll!ll!lllifii!f

Loburger Tageblatt
meistgelesene Tageszeitung in

Südthnringen u . 5? ? ordbasern

Sciglicf ) ca . 30000 Tefer

Ŵeitverbreitet In der Thüring «:
Spielwaren - und ^ orb » Industrie

Für Personalgesuche
aller Art

OSianflcnte , Handwerker . Dienst -

mädchen usw .) besten » geeignet

Ihre Wäsche
wird viel zu teuer !

Die Not der Zeil verlang ! Sparsamkeit
an allen Enden , fluch für die Haus¬
wäsche gilt dies Gebot. Wenn Sic

ei »S £
verwenden und zwar richtig , nach Vor¬
schrift, so brauchen Sie zur Erzielung
einer tadellosen Wäsche nichts weiter als
dieses und haben die halbe Arbeit ! Persil

verbilligt die Wäsche !
Es isl — richtig angewandt — von viel
größerer Ergiebigkeil als Sie wissen :
Einmaliges , kurzes Kochen , und Sie
haben eine saubere , blendend weiße
Wäsche ! Das mag erstaunlich klingan .ist aber so . Sie müssen es nur einmal
versuchen . Nötig ist allerdings , daß Sie
Persil genau nach der Gebrauchsanwei¬
sung verwenden , es kalt auflösen und
ohne die vielen Zutaten gebrauchen , die
seine gute Wirkung hemmen und das
Waschen so sehr verteuern . Merken Sie
sich : Persil ist kein Seilenpulver , wie es
hunderte gibt, sondern es isl das Wasch¬
mittel , welches durch seine schmutz -
lösenden Eigenschallen die Wäsche
selbsttätig wäscht und sie zugleich
blendend weiß macht . Durch Ausschal¬
tung jeder eindringlichen Bearbeitung
mit Waschbrett und Bürste wird so das
Gewebe weitgehend geschont Versuchen
Sie es einmal , und Sie werden erkennen :

Das Persilverfahren ist die wirt¬
schaftlichste Waschmethode ,die es gibt!

Verlag C f . Müller , Karlsruhe (Laden )
Kitterstrghe 1

i«BiiimwMwfluuiiuiiiiawiiiiiMw>iiiiiBMiHmiiiiiiiwuiii

Jn 2. Auflage

Telephon 2S7
wwiuiiiiiiiiiiwiiimimumaMmiiwii—iiwuiiHMWü

ist erschienen :

Lugen ssehrle

HeimatkundenSchule
Mr. 8 der heimatkundlichen Schriftenreihe

„Vom Lodensee zum Main"
lhkrsusgrgckm ollmLmidrsvrrein Lailische Heimst

Dm da« Heft von Eugen Fehrle über , Heimatkunde tu der
Schule " iit 2. Auflage erscheine» konnte , ist der beste KeireiS
für seiue Lrauchbarkeit . Man merkt au der nencu Searbei-
tung die bessernde Hand u. das Heranziehender neueste« Literatur,die de» Benutzer ins einzelne liefer eiufjbren kaun. Auch der
grö ' ett Druck nnd die Bildbeigabeuwird man augenebm emp-
finden . Die Schrift wendet fidj in erster Reise an unsere Ledr«.
Febrle zeigt a» vielen Stoffgebiete «, was dier geboten werden
kann . Er zieht Märchen , Sage , Voüslied, Volkskunst, LrtS-
chwnike», Naturchuz , Flur -isme», beima .liche Pflanze», die
Mundart u. a. m. i» den Kreis seiner Vetracktung , und bewut,
wie dnrch deren Pflege i» der Schule Heimafliebe, Volks «
berouStiein nnd StaatSgeiI»»u»g ausgebildet werden . Das 'Wich«
Irin ist klar , anschaulich , warmherzig, odne roerische Auffärbung,dafür aber sachlich gehallroll geschrieben nnd unentbehrlich für

verantwortungsbewußte Erzieher.
32 Seilen mit 7 fttibiläungrn . I&rria Grundzahl — LS mal Loch »

handrlsschiüllrlzshl .

Zu br =irfjrn durch alle Luchhimdlung n und von uns .

Zagd Verpachtung
DielSemeinde Ellmen -

dingen versteinert am
2g. 6. Mts ., nachm . 6 llfir
aus dem Rathaus die
Gemeindeiagd aui wei -
tere g Jahre . ? l !S Stci -
gerer wird zugelassen
wer einen Jagdva 'i bezw .
das denselben erlebende
Zeugnis belibt .

Der Jagdbezirk um -
saßt 740 Ha .

Der Gemeinderat .

Geld -K»
Selbltg . 5Hfi ro Hirschsir . 7 II.

Psand -
enentt . abzug .

Moreini .^ biMn
> Sck,war »e Dan »cnnl,r
>m braun Lederarmband
! Donnerst , verl Slbz . geg .

gut - « el . Moltk - ttr 7, v .

Nlöbi. Zimmer
oderW ohnungen ver¬
mittelt schnell u , sicher
eine kleine Anzeige im
, ,Karlsruher Tagblati " .

immm
•Jln -. iinc « nd Paletots
werd n angesertigt u . ge -
wendet od z. Knabenklei -
der » umgearbeitet I .
Hartman » . Tckneider -
incister . A- aldst . 73,Hth,i .

Paßbilder
liefern schnellstens
Samsrn & Co .
Photogr . Atelier ,

I Passage 7. Teles 247

Einklassige Preussieh - Süddeutsche
wertbeständige Staats - Lotterie

Ziehung am 14 . und 15 . Dezember
Hauptgewinn 5QQ00 Dollar In Goldanleihe

Kleinster Gewinn — doppeller Einsatz .
Lose zum Preise von

' /»
42 21 4.20 O. .M.

V.OL° «Lbietd an :

9 «« ff a wß 09 badischer Lotterie Einnehmer
AWÜlS f Hebilstr . 11 Tel . 4828

RestaurantzumKünstlerhaus
(Karlstraße 44)

Jeden Mittwoch , Donnerstag ,
Samstag und Sonntag

Künstler - BConzert
Pilsner Bier Moninger Export

Jos. Kritsch.

Restaurant „Eintracht "
Karl-Friedrichstr3ße 30

Samstag 8 Uhr u Sonntag 7 Uhr erstklass

Künstler -Konzert
wozu höfl . einladet WilhCillW Herlan «

Spezialität : Hasenbraten mit Nudeln .

Mittwoch , 21 . Nov. 8Uhr Eintracht
2 .MeistcrKlavierabend ^ B

Frieda Kwast - Hodapp

/
Bach : Toccata und Fuge f-moll , Brahms : Sonate
!is-moll op . 2 , Beethoven : Waldsttin • Sonate,Chopin : Sonate h -moll . Karten zu 2 —

.50, I .— u . 0.75 Vk. Landesth Schlüssel beiM -% Kürt Meldt , Waldstr . 39- i
Sonntag , den 18 .

Landestheater
abends 61/2 bis 9^2 Uhr

Sp . I 6 .—
Th.-Oem . B.V.B. Nr . 6101/6400

Der ßsttelstudent

nachm . 2 l/s—4Va Uhr
Sp. I 1.80

Aschenputtel

November
Konzerthaus

7 bis 10 Uhr
Park . 1 2 50

Liselott von der Pfalz.

Der JMUUonengarten .
Roman von Reinhold Ortmanu .

(57) «Nachdrnck verboten !

„Es sieht nicht aus , als wäre man aus einer
sicheren Fährte, " erwiderte Troskau auf Dok -
tor Madelungs Frage . „Ausfällig war mir
übrigens auch die Witzbegierde , die der Kommis -
sar in bezng aus den Schützling meiner Tante ,
den Bildhauer Reimers , an den Tag legte . Ich
sollte über alles Mögliche Auskunft geben : über
seine Verhältnisse , über die Art seiner Beziehun -
gen zu Frau von Rippler , über seinen Verkehr
— und noch über verschiedenes andere , wovon
ich ebenso wenig wußte . Auf meine endliche
Frage , ob man ihn etwa im Verdacht hätte , an
dem Verbrechen beteiligt zu sein , erhielt ich keine
glatt verneinende , sondern eine ausweichende
Antwort .

"
Tr . Madelung hatte hoch ausgehorcht .
„Ich halte es gar nicht für ausgeschlossen , daß

Ihre Vermutung zutrifft . Sie wissen , daß ich
während der letzten Jahre mit Ihrer Frau
Tante wiederholt beruflich in Berührung ge-
kommen bin . Bei diesen Unterredungen fiel zu -
weilen auch der Name des Herrn Reimers . Er
schien ihrem Herzen besonders nahe zu stehen ,soweit sich bei der Eigenart ihres Charakters ein
herzliches Verhältnis überhaupt vermuten läßt .Einmal deutete sie sogar an , daß sie ihn in einem
schon seit Jahren vorhandenen Testament sehr
reichlich bedacht habe . Wenn das zutrifft , und
wenn er davon Kenntnis Hatte , würde ein Kri -
ininalist versucht sein können , auch ihn für ver -
dächtig zu halten .

"

„Jedenfalls weiß ich , daß er kurz vor ihrem
Tode bei ihr war . Als ich fortging , begegnete
l>r mir auf der Stiege . Und er kannte die ört -
üchen Gelegenheiten ohne Zweifel besser als ich.

Es gab eine kleine Pause . Dr . Madelung
schien aus etwas zu warten , während Troskan
?en Eindruck eines Menschen machte , der etwas

auf dem Herzen hat und nicht damit heraus -
zukommen wagt . Endlich war es doch der Rechts -
anwalt , der den ersten Schritt tat .

„Ich weiß nicht , mein lieber Herr von Tros -
kau , ob Sie heute in der Stimmung sind , sich mit
Zukunftsplänen zu befassen . Aus bestimmten
Gründen wäre es mir allerdings recht lieb ge -
wesen , wenn ich einiges hätte mit Ihnen bespre -
chen können ."

Ter Assessor gab sich einen sichtlichen Ruck , um
eine straffere Haltung anzunehmen .

„Selbstverständlich bin ich ganz zu Ihrer Ver -
fügung . Aber wenn es nicht unbescheiden ist,möchte ich bitten , den Anfang machen zu dürfen .Denn hauptsächlich deshalb erlaubte ich mir ,Ihnen heute meine Aufwartung zu machen . Sie
hatten die Güte , mir einen Platz in Ihrer Kanz -
lei in Aussicht zu stellen . Bei dem hohen An -
sehen , dessen sich Ihr Name erfreut , weiß ich den
außerordentlichen Wert dieses Anerbietens voll
zu würdigen . Und wenn ich mir trotzdem eine
Bedenkzeit ausbat , so geschah es aus einem
Grunde , den ich nicht länger verschweigen darf ." »

„Nur heraus damit ! Falls es sich darum hau -
delu solle , eine entgegenstehende Schwierigkeit
zu beseitigen , werde ich Ihnen nach dem Maßmeiner Kräfte gerne dazu behilflich sein .

"
„Die Entscheidung , aus die es ankommt , liegt

allerdings einzig in Ihrer Hand . Ehe ich mich
anschickte , in ein engeres Verhältnis zu Ihnen
zu treten , muß ich Ihnen ein Geständnis ablegen .Ich liebe Fräulein Liselotte , und ich habe keinen
heißeren Wunsch , als den , sie zur Gattin zu er -
halten .

"
Auf Dr . Madelungs Gesicht war ein väterlich

gütiges Lächeln .
„ Nun , die Ueberraschung , die Sie mir mit die -

ser Erklärung bereiten , ist nicht allzu groß . Sie
haben sich ja kaum bemüht , Ihre Absichten und
Hoffnungen zu verbergen . Daß ich trotzdem
Ihrem Verkehr mit meiner Tochter keine Be -
schränkungen auferlegt habe , beweist am besten ,wie ich mich dazu stelle . Natürlich ist das noch
keine bindende Zustimmung . Die eigentliche Zu¬

stimmung liegt bei Liselotte . Haben Sie bereits
mit ihr gesprochen ? "

„Ich hätte es für einen Mißbrauch Ihres Ver -
trauens gehalten , das zu tun , ehe ich Ihrer Ein -
willigung gewiß war . Aber ich fürchte nicht ,eine Abweisung zu erfahren .

"

„Nun wohl , so ermächtige ich Sie ausdrücklich ,die inhaltschwere Frage zu stellen . Meiuetwegeu
gleich auf der '

Stelle . Sie finden meine Tochter
drüben in der Wohnung . Ueber alles weitere
könnten wir dann ja später reden . Nur eins
noch , Herr von Troskau : Sie dürfen meine Ver -
mögensverhältniffe und die Mitgift , die ich dem
Mädchen geben kann , nicht überschätzen . Wenn
es Ihnen um eine sogenannte Geldheirat zu tun
wäre , würden Sie vielleicht eine unangenehme
Enttäuschung erleben ."

Jetzt verzogen sich auch die Lippen des Assessors
zu einem verbindlichen Lächeln .

„Sie werden mir das nicht zutrauen , Herr
Doktor ! Mein Ehrenwort : es handelt sich für
mich um eine reine Herzenssache ."

„Um so besten . Wir können also die Geldfrage
vorläufig ganz aus dem Spiel lassen . Auch ich
kümmere mich ja nicht darum , ob Sie wirklich
der Erbe Ihrer Tante sind , und wie groß IhrErbteil sein mag . Sie gefallen mir : ich halte
Sic für einen tüchtigen Menschen , und ich hegedas Vertrauen , daß Sie sich redlich bemühen wer -
den . mein Kind glücklich zu machen . Auch wenn
ich wüßte , daß Sie bei der Verteilung des Nipp -
lerschen Nachlasses leer ausgehen , hätte ich mich
wahrscheinlich nicht bedacht , Ihnen meinen väter -
lichen Segen zu geben .

"
„Ihre Güte beschämt mich . Sic machen mich

zu einem sehr glücklichen Menschen , Herr Dok -
tor !"

Obwohl sie sich in diesem M -iment vielleicht
gegenseitig für nichts anderes als geschickte Ko -
mödianten hielten , sahen sie einander doch in die
Augen wie zwei ehrliche Menschen . Troskau
erheuchelte eine Ergriffenheit , der er nur da -
durch Ausdruck zu geben vermochte , daß er wie -
der und wieder die Hand deö Rechtsanwalts

drückte , und Madelung , der den schmächtigen ,
verlebten Assessor säst um Haupteslänge über¬
ragte , legte sogar den linken Arm leicht um sei'
nen Nacken .

„Gehen Sie denn , mein junger Freund ! Was
Sie meinem Mädel zu gestehen haben , gestehen
Sie ihr am besten unter vier Augen . Will sie
Ihnen angehören , so bringen sie Sie mir hier -
her . damit ich die Bestätigung aus ihrem eigene »
Munde höre . Der Weg ist Ihnen ja bekannt /

Troskau entfernte sich wie einer , der kaum
schnell genug an das Ziel seiner Wünsche ge-
langen kann , und Dr . Madelung kehrte an sei-
nen Schreibtisch zurück . Da lag eine heute ein -
gelaufene Zustellung von der Staatsanwaltschaft
des Oberlandesgerichts , die zu öffnen er noÄ
nicht den Mut gefunden hatte . Glaubte er doch
zu wissen , daß sie die Mitteilung von der Eröff '
nung des Hanptversahrens vor der Anwalts «
kammer enthielt . Wenn diese Vermutung zu -
traf , war seine Laufbahn als Rechtsanwalt zu
Ende . Und wcnn es ihm nicht gelang , seine »
Geldgeber Belau umzustimmen , war gleichzeitig
der wirtschaftliche Zusammenbruch da . Hier wie
dort gab es für ihn kaum noch eine Hoffnung -
Liselottes Verlobung mit dem Assessor bedeutete
die letzte Gewinnkarte in dem waghalsigen Spiel ,
das er sein Leben lang gespielt hatte . Frau vo »
Ripplers ihm bekanntes älteres Testament
mit dem von ihm nach ihren Anweisungen auf -
gesetzten Kodizil , das ihrem Verwandten Tros -
kau den Millionengarten zusprach , mußte a »
einem der nächsten Tage eröffnet und bekannt
gegeben werden . Dann mochte die Sache vor
der Anwaltskammer verlaufen , wie sie wolle .
Als der Schwiegervater eines mehrfachen Mil -
lionärs würde er sich immer Kredit genug ver -
schaffen , um Belau abzufertigen und sich das
neue Leben aufzubauen , von dem er bereits
träumte . Aber die Verlobung mußte rasch z »'
stände kommen — heute noch . Es war wirklich
der allerletzte Augenblick gewesen , den Troska »
für feinen Antrag gewählt hatte .

(Fortsetzung folgt .)
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